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Nie freundschast mit Österreich wiederhergestellt
i^nser ragesspZGDsl

Das deutich-'ojterreichi>che Freundschaftsver¬
hältnis ist wiederhergestellt.
Die Davispokalspiele in Agram endeten für
Deutschland 3 :0.

Bei den Deutschen Leichtathletikmeisterschaften
. in Verlin-Lichkamp wurden drei neue deutsche

Rekorde aufgestellt.
Der Neichsfugsadsührererlieg neue Richt¬
linien zur Dienstgestaltungdes Jungvolks.
In Gandrrsheim wurde der- Grundstein für
die HJ.-Motorsportschule Niedersachsen gelegt.
Dr. Schacht äußerte sich in einem Interview
über die neue Reichsanleihe.
Im laufenden Eetreidewirtschaftsfahrkann
der deutsche Vrotbedarsaus eigener Ernte ge¬deckt werden.
Gauleiter Rover erlieg einen Aufruf zur
Stadthalle unserer Hansestadt.
Gruppenführer Böhmcker verlieh einer sieg¬
reichen Polizeimannschafteinen Ehrenpreis.
Reg. BürgermeisterPg. Otto Heider fordert
zur Ausschmückung unserer Stadt auf.
Heute fährt die Bremer Hitler-Jugend in die
Sommerlager nach Bad Sachsaund Hitzacker.
In der „Bremer KunstschauBöttcherstratze"
detzinnt heute die große Ausstellung desKünstlerbundesBremen.

R

Pros. srank be?v. vlömverg
Berlin . 12. Juli

Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht Generalfeldmarschall v . V l o iri¬
sier g hat den Präsidenten des „Reichsinstituts
ur Geschichte des neuen Deutschlands " Pros . Dr.

alter Frank  zu einer Aussprache über die
wissenschaftlichen Aufgaben und Ziele des
„Reichinstituts " empfangen . Pros . Frank hat den
Sachverständigen -Beirat des Reichsinstituts durch
drei Vertreter der Wehrmacht erweitert und für
das Heer Oberstleutnant a . D . Förster,  Di¬
rektor der Forschungsanstalt für Kriegs - und
Heeresgeschichte , für die Kriegsmarine Konter¬
admiral Asmann,  Leiter der kriegswissen-
schaftlichen Abteilung heim Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , und für d^s Luftwaffe Oberst¬
leutnant a . D . Haehnelt  berufen.

Vre«Jahre
„öemeinfchostslager Hanns kerrl"

Berlin , 12. Juli.
Aus Anlaß der dritten Wiederkehr des Erün-

dungstages des „Eemeinschaftslagers Hanns
Kerrl " der Referendare inJüterbog  veranstal¬
tete das Reichsjustizministerium eine Sonderfahrt
dorthin , um den Fahrtteilnehmern Gelegenheit zu
geben , sich von den Fortschritten in der Ausgestal¬
tung des Lagers zu überzeugen und einen Ein¬
blick in die Arbeitsweise seiner Belegschaft zu tun.
2m Mittelpunkt des Tages stand ein Sportfest.
Unter den Anwesenden bemerkte man neben dem
Lagerkommandanten Hildebrandt  u . a . den
Präsidenten des Reichsjustizprüfungsamtes Dr.
P a l a n d t.

„Soziale flrbett und Semeinschast"
Berlin , 12. 2uli.

Vom 12. bis 18. 2uli findet in London zum
dritten Male der Internationale Kon¬
greß für soziale Arbeit  statt , der alle
vier Jahre die ersten Fachleute aus aller Welt
für die öffentliche und private soziale Arbeit zum
Austausch von Erfahrungen und Berichten über
den Stand der Arbeit in den einzelnen Län¬
dern vereinigt . Der Kongreß wird in diesem
Jahr das Thema „Soziale Arbeit und
Gemeinschaft"  behandeln . Der Bedeutung
des Kongresses entsprechend nimmt eine 30köpfige
deutsche Abordnung unter Führung von Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt  an der Tagung teil.
Der Mitarbeit der deutschen Abordnung wird
von dem internationalen Kongreß mit Spannung
entgegengesehen , da man gerade von den deut¬
schen Teilnehmern infolge der großen Erfolge der
deutschen Reichsregierung auf sozialpolitischem
Gebiet viele positive Beiträge zur Behandlung
des Kongreßthemas erwartet.

Politische Lmpfange bei Velbos
Paris , 12. Juli

Der französische Außenminister Delbos  hat
im Laufe des gestrigen Sonnabends den sowjet-
russischen Botschafter in Paris Potemkin  und
anschließend den ständigen französischen Völker¬
bundsvertreter Paul Boncour  empfangen.
Beide Empfänge dürsten dem Stand der Meer-
engen -Konserenz von Montreux , bzw. der für die
nächste Woche zu erwartenden Auseinandersetzung
zwischen der gegensätzlichen russischen und der
englischen These gegolten haben . Paul Voncours
Aufgabe würde es sein , eine Annäherung zwischen
diesen beiden Auffassungen zu versuchen . Außer¬
dem hatte Außenminister Delbos noch eine Un¬
terredung mit dem französischen Botschafter in
London , Corbin,  der sich zum Wochenende in
Paris aufhält . Diese Besprechungen sollen die
bevorstehende Zusammenkunft der Locarno-
Mächte in Brüssel zum Gegenstand gebabt baben.

Schritt zur kntspcinnung der europäischen läge
Vas amtliche Kommunique

Berlin, 12. Juli.
Reichsminister Er . Goebbels verlas gestern um

21 Uhr über alle deutschen Sender folgende amt¬
liche Erklärung:

Ich habe im Auftrage der Reichsregierung das
folgende Kommunique über eine Vereinbarung
bekanntzugeben , die heute zwischen der Deutsche»
Reichsregierung und der Lesterreichischen Bundes¬
regierung abgeschlossen wurde . Sie stellt einen
weiteren praktischen Schritt auf dem Wege einer
friedlichen Entspannung und Entwirrung der eu¬
ropäischen Lage dar.

Ich teile Ihnen nun den Wortlaut des amt¬
lichen Kommuniquesmit:

„In der Ueberzeugung , der europäischen Ge-
famtentwicklung zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens eine wertvolle Förderung zuteil werden zu
lassen , wie in dem Glauben , damit am besten den
vielgestaltigen wechselseitigen Interessen der bei¬
den deutschen Staaten zu dienen , haben die Re¬
gierungen des Deutschen Reiches und des Bundes¬
staates Oesterreich beschlossen, ihre Beziehungen
wieder normal und freundschaftlich zu gestalten.

Aus diesem Anlaß wird erklärt:
1. 2m Sinne der Feststellungen des Führers

und Reichskanzlers vom 21. Mai 1335 anerkennt
die Deutsche Reichsregierung die volle Souveräni-
<ä des Bundesstaates Oesterreich.

2. Jede der beiden Regierungen betrachtet die
in dem anderen Lande bestehende innerpolitische
Gestaltung , einschließlich der Frage des österrei¬
chischen Nationalsozialismus , als eine . innere An¬
gelegenheit des anderen Landes , aus die sie weder
unmittelbar noch mittelbar Einwirkung nehmen
wird.

3. Die österreichische Bundesregierung wird ihre
Politik im allgemeinen , wie insbesondere gegen¬
über dem Deutschen Reiche stets auf jener grund¬
sätzlichen Linie halten , die der Tatsache , daß Oester¬
reich sich als deutscher Staat bekennt , entspricht.
Hierdurch werden die Römer Protokolle ox 1331
und deren Zusätze ox 1338 sowie die Stellung
Oesterreichs zu Italien und Ungarn als den Part¬
nern dieser Protokolle nicht berührt.

In der Erwägung daß die von beiden Seiten
gewünscht Entspannung sich nur verwirklichen
lassen wird . wenn dazu gewisse Vorbedingungen
seitens der Regierungen beider Länder erstellt
werden , wird die Reichsregierunq sowohl wie die
österreichische Bundesregierung in einer Reihe
von Einzelmaßnahmen die hierzu notwendigen
Voraussetzungen schaffen."

* Wieder einmal hat des Führers geniale
außenpolitische Hand eine Wirrnis geordnet,
die bisher zweifellos einen unsicheren Fak¬

tor in der europäischen Friedensrechnung
darstellte.

Was Adolf Hitler in seiner großen Rede
vom 21. Mai 1935 bereits festgestellt hat,
ist nunmehr mit dem Akte der Wiederher¬
stellung der freundschaftlichen deutsch-öster¬
reichischenBeziehungen dokumentarisch nie¬
dergelegt und niemand darf fortan daran
zweifeln, daß die deutsche Reichsregierung
die Souveränität des Bundesstäates Oester¬
reichs anerkennt.

Allen Hetzern rings um Deutschland ist da¬
mit der Wind aus den Segeln genommen
und Entspannung der europäischen Lage
wird die begrüßenswerte Folge sein.

Wir als Volk des gleichen Blutes wie das
Volk in Oesterreich begrüßen zutiefst die
Wegräumung eines Mißverständnisses, aus
dem sich leider bis vor kurzem noch Folgen
ergaben, die beiden Staaten deutscher Art
gleich unangenehm sein mußten.

Deutschland wünscht, daß Oesterreich, sich
als deutscher Staat fühlend und als deut¬
scher Staat handelnd, seine inneren Angele¬
genheiten in dem Sinne erledigt , wie es der
Ehre und dem Wollen des deutschen Bruder¬
stammes in Oesterreich entspricht.

Um die letzten Hindernisse zur Entwicklung
eines freundschaftlichen Verhältnisses aus
dem Wege zu räumen , sind — wie wir er¬
fahren — in einem Genrleman - Agree-

ment  bereits sehr wichtige Einzelhei¬
ten  geklärt worden, deren Bereinigung als
Vorbedingung für ein gedeihliches Nachbar¬
verhältnis der beiden deutschen Länder sei¬
tens deren Regierungen betrachtet wurden.
So wurde die Frage des Reisever¬
kehrs,  die Frage der Hoheitszeichen
und der Nationalhymnen  aufs glück¬
lichste gelöst und es ist in Auswirkung des
erfreulichen Abkommens wie der genannten
Vereinbarungen kaum daran zu zweifeln,
daß demnächst auch die Fragen eines en¬
geren Wirtschaftsverkehrs  zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich geklärt
werden können . Und wie wir wissen, daß
das Brudervolk in Oesterreich den Akt
wiederhergestellter deutsch- österreichischer
Freundschaft von Herzen begrüßen wird , so
nimmt auch das deutsche Volk von diesem
Abkommen mit innerer Erleichterung Kennt¬
nis , nachdem es stets bedauert hyt, daß so¬
lange Zeit die Völker gleichen Blutes an¬
einander vorbeigegangen sind. Darüber hin¬
aus aber werden die deutsch-österreichischen
Vereinbarungen begrüßt werden über die
Grenzen der beiden Länderhin-
aus , von allen,  die in diesen Vereinba¬
rungen ein willkommenes Zeichen allgemei¬
ner Entspannung in Europa und einen
neuen positiven Beitrag zur eu¬
ropäischen Befriedung  erblicken.

d.

Manntgabe der Vereinbarung in Men
NunöiunkreSe Ves österreichischenSundeskanzlersSr. Schuschnigg

Wien , 12. Juli
2m österreichischen Rundfunk wurde gestern

abend zunächst der amtliche Text der Vereinba¬
rung mit dem Deutschen Reich bekanntgegeben.
Sodann sprach Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg. „Ich weiß " , so führte er aus , „daß ich
namens aller ausrechten und einsichtigen Oester-
reicher spreche, wenn ich der sicheren Hoffnung
Ausdruck gebe , daß die Wiederkehr normaler
sreundnachbarlicher Beziehungen mit dem Deut¬
schen Reich nicht nur den beiden deutschen
Staaten und somit dem gesamten deutschen Volke
zum Segen gereicht , sondern daß damit ein wert¬
voller Beitrag zur Sicherung des
europäischen Friedens  geleistet wurde,
dem zu dienen seit je nicht nur im wohlverstan¬
denen Interesse unseres eigenen Landes Ziel un¬
serer Politik war ."

Er wolle , fuhr der Bundeskanzler fort , in dieser
Stunde nur der aufrichtigen Freude und Genug¬
tuung darüber Ausdruck geben , daß hüben und
drüben das Bewußtsein um Schicksalsverbunden¬

heit und gemeinsamen Weg allen Zwischensiillen
der Geschichte zum Trotz sich stark genug erwiesen
habe , um mit berechtigter Aussicht auf Erfolg
den Versuch zu unternehmen , Hindernisse und
Barrieren wegzuräumen , die eben noch unllber-
windbar schienen.

Dies könne sein und werde immer sein können,
wenn hier wie dort der Wille bestehe , das Recht
und die Eigenart des anderen zu achten , wenn
über alle Meinungsverschiedenheiten und Gegen¬
sätzlichkeiten hinweg das Wissen um ein großes
Erbe liege weiter aber auch das Bekenntnis zum
gleichen Kulturkreis und schließlich das Ver¬
trauen . daß jeder für sich ehrlich bemüht sei,
seinem Volke zu dienen . Dr . Schuschnigg erinnerte
sodann daran , daß schon Dr . Dollfuß das Deutsch¬
tum Oesterreichs und seine Schicksalsgemeinschaft
mit Deutschland betont habe.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Li-rskskLee Aare soA Aeeme-rentstehen
Lies Hattieitecs Aövec E Lrkie Hcemee Voikssettsssen sum .Aalt <iec FtaMaLie

Nachdem der Kreisletter in Semeinschast mit dem Vremer Senat den Sau einer Stodt-
Kallek»ir die Hansestadt vremen erneut aufgegriffen Hat, möchte ich Hiermit sämtlichen Volks-
genoffenundVoiksgenossinnenderSradtVremen dievedeutung eines solchenSemeinschastsHauses
in vremen eindringlichst zu Semiite sichren.

dieses SemsinschaftsHaus als eines der ersten großen vaudenkmöler der Zeit fldols Hitlers
muß in würdiger form, so wie es dieser bedeutenden Stadt nicht nur allein für unseren Sau,
sondern auch der Welt gegenüber zukommt, entslelzen.

großes zu planen und durchzusichren ist im Sinne des fichrers. kr gibt uns die Möglich¬
keit dazu, indem er das ganze deutsche Volk zu einer großen Schicksalsgemeinschastzusammen¬
schweißte. Vieles Werk, das der Semeinschast dienen soll, muß aus der Semeinschast entslelzen.
Ich rufe dalzer die gesamte Bevölkerung der Stadt vremen aus, Vausleine zu diesem stolzen Vau
der Stadt vremen beizutragen.

ks wird unsere ewige Sorge sein, daß der Seist fldols Hitlers und seiner vewegung in
diesem vauwerk unserer Zeit zu Hause sein wird.

Vem Verein NiedersachsenHallewünsche ich vollen krfolg bei seiner Ausgabe.

Heil Hitler!

LkZMtsr und NeichsslatlHaltec

Frankreich in Not
Im Schatten des Vastille-Sturms

* Bremen , 12. Juli.
Mit ziemlicher Besorgnis sehen die rechts¬

gerichteten Regierungsgruppen Frankreichs
dem 14. Juli,  also dem Nationalfeiertag
des französischen Volkes, entgegen . Es ist
dies der Jahrestag des berüchtigten Stur¬
mes auf die Bastille, das französischeStaats-
gesängnis, im Jahre 1789, und die Geschichte
betrachtet bekanntlich dieses Ereignis als
den Auftakt und den Ausgangspunkt der
ersten französischen Revolution.

Wird der für jeden Franzosen erinne-
rungsträchtige Tag in diesem Jahre — wo
Frankreich , gepeitscht von internationalen
Hetzern aus Moskau , nach dem „Siege " der
französischen Volksfront aus Streikunruhen
und politischen Zusammenstößen nicht mehr
herauskommt — am Ende den Beginn einer
neuen,  und zwar der bolschewisti¬
schen,  Revolution in Frankreich bedeuten?

Im voraus angesagte Revolutionen sind
selten eingetroffen . Und obgleich ehrliche
Warner in Frankreich mit Recht darauf hin¬
weisen können, wie unerhört emsig der
Kommunismus dort an der Arbeit ist, um
die Weltrevolution im Lande Robespierres
voranzutreiben , so bezweifeln wir dennoch,
daß diese schon jetzt, am 14. Juli , mit ihrer
ganzen Wucht über Frankreich hereinbrechen
kann . Immerhin ist das Ultimatum , das der
Verband der Landarbeiter an die Arbeit¬
geber in Frankreich soeben gerichtet hat —
danach muß bis zuM 14. Juli  ein von den
Arbeitnehmern befehlsmäßig geforderter
Kollektivvertrag durch die Arbeitgeber an¬
genommen werden —, ein bezeichnendes Bei-
spiel dafür , daß der 14. Juli ohne Unruhen
lokaler Art in Frankreich kaum vergehendurfte.
. "Am ^4. Fuji muß die Pärtei sich vervier¬
facht haben", ist die Losung, welche Moskau
an seine Agenten in Frankreich ausgegeben
hat. Wenn man dies weiß, kann man auch
ganz gut die Taktik begreifen, welche die
Kommunisten am Freitag in der Kammer

^ ^ sich dem kleinen französi-
ichen Burgertum gegenüber wie Löwen im
Schafspelze gebärdeten , indem sie so taten
als würden sie die Gewalttaten kommunisti-
Icher Heißsporne im Lande mißbilligen und
als wären ihnen die radikalen Streikaus-
schreitungen selber nicht recht. Sie erklärten
Uch.ju der Kammer — um den kleinen fran¬
zösischen Bürger zu gewinnen — mit den Ge¬
genmaßnahmen des Staates scheinbar einver-
ftanden, während sie im Lande draußen ins-
geheim die Weisung ergehen ließen, Armee
sssm. Polizei durch Ausmerzung der zuver-

^ schwächen, die Disziplin
durch Aufhetzung der Soldaten zu unter-

m ^ Ausschaltung der Sozialisten
und Radikalsozialisten aus der Regierung
Zur Vorbereitung des Endkampfes gegen
den bürgerlichen Staat zu betreiben.

Man muß staunen über die Unverfroren-
Yeit, womit der kommunistische Redner
Ramette  bei der Aussprache in der Kam-

Besetzungen der Fabriken
durch streikende Arbeiter erklärt hat , daß
seine Partei , „um den Mittelstand zu ver-

Bestrebungen der Regierung,
den Streiks und Fabrikbesetzungen ein Ende
zu machen, unterstützen wolle. Noch mehr
aber muß man staunen, daß solche Verlogen¬
en^ / Bürgertum Glauben
findet und tatsächlich Kleinbürger in Massen
ein Kommunismus zuströmen in der An-

daß er es mit dem Wähle des Mit¬
telstandes ernst meint . Ob die Zahl der Par-
emngehorlgen durch solche Roßtäuschert^ cks

b5, ?n°1 ^ °m 14. Juli wird vervierfacht
?°ben sei dahingestellt . Zustrom erhält sie
ttcko Än ^ "ichen. n ^ che die poli¬

tische Tragweite ihres Tuns nicht erkennen.
überhörten jedenfalls , was

Ramett  e seinen Erklärungen in der Kam-
mer -̂hinIufugte : daß er bedaure,  wenn
der Innenminister Ealengro dem Senat die
Anwendung aller Machtmittel des Staates

^ Fabrikbesetzungen versprochen
übrigens mit diesem Einsatz

„aller Machtmittel des Staates " gegen die
Fabrikbesetzungen bestellt ist, war gleich dar¬
auf aus der Entschuldigung Salengros zu
erkennen , wonach die Polizei unbewaffnet

Kampf gegen die unbotmäßige
Arbeiterschaft sein werde . Wir im Reiche
nennen dieses unbewaffnete Vorgehen aus
deN- düsteren Novembertagen 1918 und
'.mnen ae'mu. was daraus entsteht. Der
^malistische Svrecher Jzar -d hatte schon
recht, als . er den Kommunisten vorwarf
hinter der Fassade der Volksfront das Spiel
Moskaus zu treiben , und verwunderlich ist

/
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Mchtlinien des Neichsjugendfükrers für die Vienstgestattungdes deutschen Jungvolks

es nur, warum, wenn man das in radikal-
sozialistischenund sozialistischenKreisen ein¬
sieht, die Volksfront nach wie vor den Kom¬
munisten gegenüber hörig bleibt.

Es ist doch Wohl ein starkes Stück und
bestimmt einzig dastehendin der Geschichte
der Militärbündnisse, daß ein Staat gleich
die Geheimkonstruktionenseiner Waffen an
den anderen Staat abgibt und es beweist
dies zum mindesten, daß ein solcher Staat
sich in olle Ewigkeit mit dem anderen aus
Leben und Tod verbunden fühlt. Es war
darum auch ganz vergeblich, daß der Luft¬
fahrtministerPierre Cot dem Rechtsabgeord¬
neten de Kerrilis gegenüber zu bestreiten
versuchte, es bestehe kein Militär-
bündnis  zwischen Frankreich und Ruß¬
land. Denn wo schon derlei militärischeGe¬
heimnisse gemeinsam gepflegt werden, kann
man wahrlich nicht mehr von einem her¬
kömmlichen Uebereinkommensprechen.

Daran allerdings, daß Frankreich an sei¬
nem Militärbündnis mit Rußland noch sein
blaues Wunder erleben wird, braucht nicht
gezweifelt zu werden. Und ob dieses „Wun¬
der" jetzt schon am 14. Juli , am Tage des
Bastille-Sturmes, sich ereignen wirb, oder
später, ist für die Zukunft Frankreichs von
zweitrangiger Bedeutung, wenn die Entwick¬
lung Frankreichsso wie jetzt weitergeht und
mit Bestimmtheit damit gerechnet werden
muß, daß das sehr bald unter Moskaus

krsittsits -LsIcttottsrie

Die leisten EosAcieLe
mit sofortigem Qsv/Inn - Sntsobsick
6sl äsn 5tsot !isl >sn kottsels - 8 >n nsb msen:

Wilkslm vsesr Sruns , OborastrsKs 87
0 . pselclsn , Km lVIarkt 18 -16
IV. Sosttis , lUsbtrgusnlnrobbof 10/11
l ' ksocior Xrumplpsri , Sobabotstr .-kbko

Knute seufzende französische Volk von Waf¬
fen französischerKonstruktion in bolschewi¬
stischen Händen unterdrücktwerden wird.

Was — und das ist ein hervorragendes
Ruhmesblatt der deutschenArmee — weder
Kommunistennoch Marxistenin der System¬
zeit im Reiche gelang, nämlich die deutsche
Wehrmacht politisch zu infizieren, das
gelingt leider Tag für Tag den Kommunisten
in der französischenWehrmacht mit ihren
sogenannten Ueberwachungstrios,
deren Tätigkeit dahin geht, unter der Lo¬
sung „Kampf dem Faschismus" alle der po¬
litischen Zersetzungmannhaft widerstehenden
Kräfte des Heeres, der Marine sowie der
Luftwaffe zu entfernen und die Soldaten
der Disziplin zu entwöhnen.

Aber es beschränktsich solche zielbewußte
Tätigkeit der Sendlinge Moskaus in Frank¬
reich nicht allein auf Heer , Marine
und Luftwaffe,  sondern , wie wir aus
dem Ultimatum der Landarbeiter an ihre

Berlin , 12. Juli.

Der Reichsjugendsiihrer hat eine Anordnung er¬
lassen , die Richtlinien für die körperliche Ertüch¬
tigung im Deutschen Jungvolk enthalten und die
Angehörigen dieser Organisation vor einer über¬
mäßigen dienstlichen Inanspruchnahme bewahren
soll. Diese im Sinne einer gesunden nationalsozia¬
listischen Erziehungsarbeit erlassenen Aussiih-
rungsbestimmungen des Reichsjugendführers Bal-
dur von Schirach sind dazu geeignet , das Ver¬
trauen der Elternschaft zum Deutschen Jungvolk
in weiterem Matze zu festigen.

flnocSnung Valdur von Schlcachs
Das höchste Gut , das die Führer der Hitler¬

jugend und des Deutschen Jungvolks zu wahren
haben , ist die Gesundheit  der ihnen anver¬
trauten Jungen Der Führer will keine weichlichen
.Muttersöhnchen , sondern eine kraftvolle und
sportlich durchtrainierte Jugend.
Diese Erziehung zu Kraft , Ausdauer und Härte
darf aber nicht dazu führen , daß ZJ .- und DJ .-
Führer von einem Jungen Leistungen verlangen,
die dem Alter der Jungen nicht entsprechen , über
deren Kraft gehen und gesundheitliche Schäden
zur Folge haben.

Im Fahr des deutschen Jungvolks sind alle im
Alter von 10 bis 14 Jahren stehenden Jungen zur
Parteijugend gekommen . Die Eltern , die damit
dem deutschen Jungvolk ihr kostbarstes Gut an¬
vertraut haben , müssen die Gewähr haben , daß
die Gesundheit und Leistungsfähigkeit ihrer Jun¬
gen im Jungvolkdienst nicht geschädigt oder herab¬
gesetzt, sondern planmäßig gefördert
wird . Das Vertrauen  der Elternschaft zur
Führerschaft der HJ . und des DJ . ist die Grund¬
lage unserer Erziehungsarbeit . Ich erwarte und
verlange von jedem HJ .- und DJ .-Führer , daß
er dieses Vertrauen rechtfertigt.

llm in Zukunft lleberanstrengungen und gesund¬
heitliche Schäden jeder Art zu vermeiden , gebe ich
zu meinen bisherigen Anordnungen folgende Aus¬
führungsbestimmungen für den Jungvolkdienst:

1. Heimabend:  Der Heimabend bzw. der .Heim¬
nachmittag darf die Dauer von 2 Stunden nicht über¬
schreiten. Er mutz, sofern er am Spätnachmittag durch¬
geführt wird , bis spätestens 18 Uhr beendet fein.

2. Fahrt:  Jungvolkeinheiten von Jungzug -Stärke
an auswärts , die starke Erötzenunterschiede in ihren
Reihen auszuweisen haben, lassen die kleinsten Pimpfs
in einer Gruppe von 4 mal 3 Pimpfen an der Spitze
marschieren. Der Abstand zwischen dieser Spitzengruppe
und der nachfolgenden Einheit mutz mindestens 3.0V
Meter betragen. Die erste Reihe der nachsolgenden Ein¬
heit ist für das Einhalten dieses Abstandes verant¬
wortlich. Am Schluh der Einheit marschiert ein von
dem Führer der Einheit bestimmter DJ .-Führer , der
für die Marschovdnung der marschierenden Abteilung

verantwortlich ist und eintretende Errnüdungs - und
Schwächeerscheinungen rechtzeitig erkennt und dem
Führer zur Meldung bringt.

3. Marschleistung:  10 - und lljjährige Pimpse
nicht mehr als 10 Kilometer Tagesleistung . 12—14jäh-
rige Pimpfe nicht mehr als lb Kilometer Tagesleistung.
(Durch eine besondere Verfügung wird die in den Be¬
dingungen für das TJ .-Leistungsabzeichen verlangte
Tagessahrt von 20 Kilometer aus lb Kilometer herab¬
gesetzt.

4. Marschtempo:  10 - und l 1jährige Pimpse
nicht mehr als 4 Kilometer pro Stunde . 12- bis
14jährige Pimpfe nicht mehr als 4.5 Kilometer pro
Stunde.

5 Marschpause:  Nach jeder Stunde Marsch ist
mindestens eine Viertelstunde Pause einzulegen. Diese
dient der Erholung und darf nicht mit Spiel oder
Unterricht ausgefüllt werden.

6. Uebernachtung:  Für ' 10- und 11jährige
Pimpse sind Fahrten mit Uebernachtungen grundsätz¬
lich verboten. Sie dürfen an mehrtägigen Fahrten nur
teilnehmen, wenn ihre Unterkunft in Jugendherbergen
gesichert ist. 12—14jährige Pimpse dürfen mehrtägige
Fahrten mit Uebernachtungen in Zelten nur durch-
sühren, wenn g.) ein trockener Lagerplatz vorher aus¬
gesucht, b) genügend Stroh sichergestellt ist. (Für ein
I2er-Zelt ist etwa ein bis anderthalb Zentner Stroh
erforderlich.)

7. Nachtruhe:  Die Fahrten sind von den DJ .-
Führern so anzusetzen, daß das Tagesziel bis spä¬
testens 18 Uhr erreicht wird . Lagerausbau und Abend-
verpflegung müssen bis spätestens 21 Uhr beendet sein.
Jeder Pimpf muß mindestens 8 Stunden Nachtruhe
haben. Wird das Tagesziel in Ausnahmesällen (durch
Witterungsunbilden , unvorhergesehenen Aufenthalt
usw.) später erreicht, so ist auch in diesem Fall die
Zeit der Nachtruhe von 8 Stunden unbedingt einzu¬
halten.

8. Gepäck:  Das Gepäck sür 10- und 11jährige
Pimpse, das Waschzeug, Wäsche und Mundvorrat ent¬
hält , darf ein Gewicht von b Pfund nicht über¬
steigen. Zeltbahn und Decke dürfen nicht mitgenom¬
men werden. Das Gepäck für 12-—14jährige Pimpse
darf ein Gewicht von 10 Pfund nicht überschreiten. Be¬
trägt die Ausrüstung des 12-—14jährigen Pimpfes bei
mehrtägigen Fahrten mehr als 10 Pfund , so ist das
überzählige Gepäck auf sogenannten Gepäckwagen un¬
terzubringen . (Näheres über den Gepäckwagen vgl. An¬
ordnung des Amtes für körperliche Schulung .)

3. Lager:  In den Zeltlagern Vvn längerer Dauer
ist den Jungvolk -Jungen ebenso wie in den Fahrten-
lagern eine Nachtruhe von mindestens 8 Stunden zu
gewähren. In der Mittagszeit ist für die Pimpf« neben
dem Mittagessen eine Erholungspause von mindestens
2 Stunden anzusetzen. Im übrigen gelten sür den
Dienst im Zeltlager sinngemäß meine Anordnungen
über Fahrt , Marsch, Leibesübungen, Gcländesport und
Dienst bei Nacht.

10. Geländesport:  a ) Ordnungsübungen sind
Mittel zum Zweck, kein Selbstzweck. Im Jungvolkdienst
werden nur so viel Ordnungsübungen angesetzt, um
ordnungsmäßiges Antreten , Melden und Marschieren
der Jungvolkeinheiten zu gewährleisten. Einzelausbil¬
dung ist daher mit Ausnahme des Hebens des Grußes
verboten. Grundsätzlich sind an einem Tage Ordnungs¬
übungen nicht über die Zeitdauer von einer Viertel¬
stunde auszudehnen.

b) Den Begriff von Strafordnungsübungen oder
Strasgeländedienst gibt es weder in der Hitler -Jugend
noch im Jungvolkdienst . HJ .- und TJi -Führer , die
zu solchen Mitteln zur Aufrechterhaltung ihrer Auto¬
rität greifen, beweisen damit ihre Unfähigkeit und
werden von mir rücksichtslos entfernt.

c) Der Eeländedienst soll an einem Ucbungstag im
allgemeinen die Gesamtdauer von drei Stunden ein¬
schließlichAn- und Rückmarsch nicht überschreiten. In
diesen drei Stunden ist mindestens eine Pause von
einer halben Stunde enthalten , die nicht mit Unter¬
richt oder dergleichen ausgefüllt werden dars. Bei
Regenwetter dars kein praktisches Geländespiel durchge¬
führt werden. Bei überraschendem Regenwetter hat der
Führer seine Jungen so schnell wie möglich in eine
trockene Unterkunft zu bringen.

ck) Geländespiele, die im Rahmen des Jungvolkdien-
stes durchgeführt werden, werden nicht immer in einem
Zeitraum von drei Stunden abgewickelt werden kön¬
nen. Sie dürfen aber die Höchstdauer von süns Stunden
nicht überschreiten. Innerhalb dieser Zeit muß den
Jungen genügend Zeit zur Erholung gewährleistet
werden, die insgesamt eins Stunde betragen muß.

11. Leibesübungen.  Die Gesamtdauer einer
Turn - und Sportstunde dars 2 Stunden nicht über¬
schreiten. Innerhalb dieser zwei Stunden sind den
Jungen genügend Erholungspausen von je 5 bis 10
Minuten zu gewähren. Im Kurzstreckenlaus (d. h. Lau¬
fen mit höchster Geschwindigkeit) dürfen 10- und 11-
jährige nicht mehr als SO Meter, 12- bis 14jährige
nicht mehr als 100 Meter lausen . Laufen über lange
Strecken dürsen 10- und 11jährige in Form von
Uebungsläusen bis zu 1000 Meter, 12- bis 14jährige
in Form von Uvbungsläusen bis zu 1500 Meter aus¬
üben. Wettkampfmäßige Durchführung von Lausen
über diese Strecken, 1000 und 1500 Meter , ist grund¬
sätzlich verboten. Der in den Bedingungen sür das
TJ .-Leistungsabzeichen vorgesehene Laus über 1000
Meter wird von diesem Verbot nicht betroffen, da
sür diesen Laus eine Begrenzung der Mindestzeit vor¬
geschrieben ist.

12. Dienst bei Nacht , auf Fahrt und
Lager:  s .) Nachtwachen sind für 10- und 11jährige
grundsätzlich verboten : 12- bis 14jährigs Pimpse dürfen
nicht länger als je eine Stunde Nachtwache pro Nacht
übernehmen.

b ) Nachtmärsche, Nachtgeländespiele, Nachtalarm:
Nachtmärsche sind, sofern sie nicht in Ausnahmefällen
durch Witterungsunbilden usw. bedingt sind, sür das
Jungvolk verboten. Nachtgeländespiele sind grundsätzlich
verboten . Von diesem Verbot sind die sogenannten
Dunkelheitsübungen nicht betroffen, die in der Zeit
der Dämmerung durchgeführt werden und eine Zeit
von zwei Stunden nicht überschreiten dürfen . Nacht¬
alarm ist sür das Jungvolk grundsätzlich verboten.

Führer , die gegen diese Anordnungen ver¬
stoßen, werde » von mir rücksichtslos entfernt . Sind
auf Grund besonderer Verhältnisse Anordnungen
notwendig , die von diesen Befehlen abweichen , so
ist meine Zustimmung vorher einzuholen.

Berlin , am 10. Juli 1038.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach

Hsi-Motorsportschule Nieversachsen entstellt
Arbeitgeber erkennen können, bereits auch
schon auf die Landbevölkerung,  wo
Jungkommunisten in besonderen Kommu¬
nistenschulender französischenHauptstadtge¬
schult, in den Reihen der Bauernpartei so¬
genannte Ueberfallsgruppen  bilden
und auf die Stadt,  wo ganz straff mi¬
litärischgeschulteStoßtrupps in Kadres ge¬
gliedert jede Stunde sich bereit halten, auf ein
verabredetes Zeichen hin, sich in geheimen
Waffen-Arsenalen zu bewaffnen und die für
die kommunistischeMachtergreifungwichtig¬
sten Punkte der Hauptstadtund des Landes
allenthalben zu besetzen.

So ist in der Tat die Vorbereitung der
bolschewistischenRevolution in Frankreich
bereits viel weiter fortgeschritten, als es das
gute französischeVolk wohl ahnt. Zwei¬
erlei  hat dem Bolschewismus in Frank¬
reich die Arbeit erleichtert: Das Militär-
bündnis  mit Sowjet-Rußland und die un¬
glückseligeVolksfront.  Die daran Schul¬
digen tragen eine schwere Verantwortung
vor der Geschichte.

Aber langsam erkennen wenigstens nun
die bürgerlichenRegierungsgruppen, wohin
sie sich von den Sozialisten verführt, verirrt
haben. Eine Gegenbewegung — noch viel
zu schwach gegen die bereits sehr stark ge¬
wordene Organisation der Bolschewisten—
beginnt wohl erkennbar zu werden; doch
bleibt es im Augenblick eine unbeantwort-
bare Schicksalsfrage, ob diese Gegenbewe¬
gung stark genug werden kann, um der heute
in Frankreich brennend gewordenen kom¬
munistischenGefahr noch rechtzeitigHerr zu
werden.

Nicht weniger für das französischeVolk
als für ganz Europa wäre dies dringend zu
wünschen. I . B. D.

Scharfe Kritik an Leon Vlum
Paris , 12. Juli.

Die Radikalsozialisten scheinen von den bis¬
herigen Ergebnissen der Volksfront -Regierung
immer weniger begeistert zu sein . Die beiden
radikalsozialistischen Parteiorgane , die „Ere Nou-
velles " und die „Röpublique " bringen diese Tat¬
sache erneut zum Ausdruck . Besonders scharf nimmt
die „Ere Nouvelles " Las Blatt Herriots,
gegen die sozialen Maßnahmen der Regierung
Stellung . Die Regierung , so schreibt das Blatt,
habe erklärt , mit der Wiederbelebung der Wirt¬
schaft beginnen zu wollen . Die ersten Maßnahmen,
die sie ergriffen habe , brächten aber die Wirt¬
schaft in Gefahr und bedrohten sowohl die öffent¬
lichen Finanzen als auch das Schicksal der Ar¬
beiterklasse.

Korpsfichrerkichnlein und NeichsjugendfichrerValdur von Schirach sprachenbei der Srundsteinlegung
Gaudersheim , 12. Juli.

In der alten festlich geschmückten Niedersachsen-
stadt Eandersheim Lei Kreieusen erfolgte gestern
durch den Führer des deutschen Krastsahrsports,
Korpssührer Hiihnlein , und den Reichsjugenü-
sührer Baldur von Schirach die feierliche Grund¬
steinlegung sür die HJ .-Motorsportschule Nieder-
sachsen des NSKK . Die Errichtung dieser Schule
ist zu einer dringenden Notwendigkeit geworden,
weil die HJ .-Motorsportschule des NSKK . in
Arnstadt den wachsenden Anforderungen nicht
mehr nachkommen kann . Die neue Schule wird sich
auf einem beherrschende » Hügel vor den Toren
der 1000 Jahre alten Stadt erheben.

Etwa 1600 Teilnehmer hatten sich zur Feier
der Grundsteinlegung versammelt . Erschienen
waren das gesamte Führerkorps des NSKK .,
Stabsführer Lauterbacher  und eine Reihe
von Eebietsführern der HJ ., Reichsoraanisations-
leiter Dr . Ley und Reichsführer SS . Himmler

hatten Vertreter entsandt ; die Braunschweigische
Staatsregierung war durch Ministerpräsident
Klagges  und Staatsminister Alpers  ver¬
treten . Die Teilnahme leitender Männer des
Heeres und der Marine bekundete das Interesse,
das die Wehrmacht an der motorspoktlichen Heran¬
bildung "des Nachwuchses hat . Ferner sah" -man
viele Betriebsführer der deutschen Kraftfahrzeug¬
industrie , die zugleich die Paten der einzelnen
Motorsportschulen des NSKK . sind.

Nach Dankesworten des Ministerpräsidenten
Klagges nahm der Korpssührer des NSKK .,
Hiihnlein  das Wort . Er hob einleitend her¬
vor , daß seine Freude über die Teilnahme an
dieser Feier um so größer sei, als er die ganze
Entwicklung des Schulwesens des NSKK . von
seinen kleinsten Anfängen an in Freud und Leid
miterlebt und in die Wege geleitet habe . In der
neuen Schule würden alle Erfahrungen aus den
letzten vier Jahren auf das beste verwertet wer¬
den . Hitlerjungen aus dem ganzen Reich
würden in ihr zusammenkommen.

Der Korpssührer dankte allen , die an der Er¬
richtung des Baues Anteil hatten und nahm dann

die
reu,

die Grund st einlegung  vor und vollzog
Hammerschläge mit der Devise des NSKK : T
opferwillig und einsatzbereit.

Reichsjugendführer Valdur von Schirach be¬
tonte , daß die Millionengemeinschaft der einigen
deutschen Jugend - nicht etwa Selbstzweck, sondern
nur Mittel zum Zweck sei. Sie habe keine andere
Aufgabe , als den einen großen und schweren Feh¬
ler der Vergangenheit zu überwinden und nie
wieder aufkommen zu lassen , der in der inneren
Entfremdung zwischen der Jugend und den Aelte-
ren gelegen habe.

„Heute schon, so erklärte er , ist das wiederher¬
gestellt , was die Vergangenheit zerstörte : Die or¬
ganische Verbindung zwischen der älteren Gene¬
ration und der Jugend . Das ist vielleicht das
Größte , was der Führer auf dem Gebiete der Er¬
ziehung des Volkes vollbracht hat : Die Erziehung
aller  Generationen in einer  Weltanschauung.
Möge die neue Schule dafür ein Sinnbild sein ."

wird stankreich isoliert?
Veflicchtungeneiniser pariser Zeitungen nach Ser fluskündigung des Mittelmeerabkommens

VerpflichtungenerloschenParis , 12. Juli.
Der Optimismus , der in einem großen Teil der

Pariser Presse im Zusammenhang mit der Auf¬
kündigung des englisch -französischen Mittelmeer-
Abkommens durch Frankreich zum Ausdruck ge¬
kommen war , hat jetzt einer sehr viel zurück¬
haltenderen Beurteilung Platz gemacht . Während
einige Blätter nach wie vor der Ansicht sind,
daß nunmehr der Weg für eine englisch -französisch¬
italienische Zusammenarbeit vorbereitet sei, be¬
fürchten andere , daß durch den französischen Schritt
gerade das Gegenteil von dem erreicht werde,
was bezweckt worden sei, nämlich eine Isolie¬
rung  Frankreichs.

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris " weist
in diesem Zusammenhang darauf hin , daß die
französische Regierung die Mittelmeerabkommen
in dem Gedanken gekündigt habe , auch die eng¬
lische Regierung werde in allernächster Zeit die
entsprechenden Abkommen mit der Türkei , Jugo¬
slawien und Griechenland aufgeben . Diese Hoff¬
nung habe sich aber nicht erfüllt , sondern London
wünsche im Gegenteil diese Abkommen als den
Kern des von ihm angestrebten Mittelmeetpaktes
aufrechtzuerhalten . Es sei daher zu befürchten , daß
England seine Stellung im Mittelmeer aus¬
baue.  ohne daß die Zusammenarbeit den Frau-

Keine varMlung für Kandelsschulden
Italiens Nechnung mit den SanktionstSndern

.Mailand , 12. Juli.
Die norditalienische Presse trägt gegenüber den

englischen Nachrichten über die Zurückberufung
eines Teiles der Mittelmeerflott « nach wie vor
eine betonte Zurückhaltung zur Schau . Sie hebt
hervor , daß Italien Politik auf weite Sicht treibe
und mehr auf Taten  als auf Worte blicke.
„Eazetta del Popolo " stellt fest, daß bis zur
Stunde von den zahlreichen Streitfragen im Zu¬
sammenhang mit dem abessinrschen Problem nur
zwei sich auf dem Wege der Lösung befinden:
1. Die Abschaffung der Sühnemaßnahmen und
2. die Zuriickberufüng der englischen Flotte . Da¬
gegen seien ungelöst : 1. Die Frage der Mirtel-
meerabkommen , über die nur von feiten Frank¬
reichs eine klare Erklärung vorliege , 2. die Frage
der Stellung Italiens zum Völkerbünde , dem
Abessinien noch immer angehöre und 3. die Frage
der Anerkennung der vollzogenen Einverleibung
Äbessiniens durch Italien.

Ferner sei es nötig , sich mit der Wieder¬
aufnahme der  H a..».del s .b .ezi eh u ng e n
Miifchen Italien und den Canktionsstaaten näher

zu befassen . Italien könne nicht die Ver¬
antwortung dafür übernehmen , daß die Frage
seiner Handelsschulden noch nicht geregelt sei. In¬
folge der Sanktionen sei es nicht möglich ge¬
wesen , die Kanten glattzustellen , so daß einge¬
frorene Schulden und Guthaben bestehen . Italien,
das durch den Völkerbund ungerechtfertigterweise
verurteilt worden sei, müsse jetzt beim besten
Willen zur Erfüllung seiner Verpflichtungen in
erster Linie an die Verteidigung seiner
Währung  denken . Es sei klar . daß Italien
seine Schulden nur durch Warenlieferungen oder
Dienstleistungen , nicht aber durch Bar¬
zahlungen  abtragen könne . Eine weitere
Störung seines Marktes müsse vermieden werden.
Die Sanktionsstaaten müßten im allgemeinen Ita¬
lien helfen , seinen Warenverkehr wieder in Ord¬
nung zu bringen , indem ein scharfer Trennungs¬
strich zwischen der Vergangenheit und der Zu¬
kunft gezogen werde . Anderenfalls würde Italien
gezwungen sein , die Politik der Wirtschafts¬
autarkie auszugestalten und die Dinge bei jenem
Stande zu belassen , der während der Wirtschafts-
Lelagerung geherrscht hatte.

zosen dabei den Platz eintrage , den man erhofft
habe . Es sei ferner zu befürchten , daß die eng¬
lischen Gegner der französischen Politik die Ge¬
legenheit benutzen mürben , um gelegentlich der
Brüsseler Konferenz ein verhältnismäßig unab¬
hängiges Vorgehen vorzuschlagen . Wenn diese
Ratschläge angenommen würden , und wenn Eden,
der an sich eine Zusammenarbeit mit Frankreich
wünsche , sich ihnen beugen müßte , so würde es
besser sein , die Zusammenkunft der Locarno-
mächte auf unbestimmte Zeit zu vertagen.

Die außenpolitische Mitarbeiterin des
„Oeuvre " wirft der französischen Regierung eben¬
falls vor , etwas übereilt gehandelt zu haben , nur
um gegenüber Italien eine freundschaftliche Geste
zu machen . Die französische Regierung lause
jedoch Gefahr , sich nunmehr selbst aus einem
späteren Mittelmeerpakt auszuschalten , während
wahrscheinlich England und die Türkei die Teiler
eines solchen Paktes sein würden.

Das „Journal " ist nach wie vor optimistisch.
Man brauche nur darüber nachzudenken , so
schreibt das Blatt , was geschehen wäre , wenn die
zweideutige Lage fortbestanden hätte . Frankreich
wäre dann Gefahr gelaufen , aller Vorteile aus
dem römischen Abkommen verlustig zu gehen.
Diese Abkommen garantierten aber die franzö¬
sische Sicherheit in den Alpen und erlaubten es
Frankreich , seine ganzen Anstrengungen auf die
Ostgrenze zu richten . Sie garantierten ferner
die Ruhe in Tunis und sicherten die französische
Stellung in Dschibuti.

komische lorderung
Rom , 12. Juli . -

Die römische Presse beschäftigt sich ausführlich
mit der Forderung nach Aufhebung  der von
England mit Griechenland , Siidslawien und der
Türkei abgeschlossenen Vcistandsabmachun-
gen. „Eiornale d 'Jtalia " kennzeichnet die Hal¬
tung von Paris und London mit folgenden lleber-
schriften : „Paris besteht auf der Notwendigkeit
der Abschaffung aller antiitalienischen Maß¬
nahmen , während England die Flottenabmachun-
gen mit den kleineren Staaten im Mittelmeer
verlängern möchte." In einer redaktionellen Note
erklärt „Tribuna " , der letzte Schritt für eine vor¬
bereitende Klärung , den Italien vor Eröffnung
der Prüfung einer umfassenden planmäßigen
friedlichen Zusammenarbeit erwarten könne , iei
die Aufhebung der Abmachungen mit
den kleineren  F l o t t e n m ä cht e n,  die von
Italien nichts zu fürchten bätten , ja im Gegen¬
teil sogar den Wunsch nach Wiederherstellung der
früheren Beziehungen hätten . Das Blatt will
nicht daran zweifeln , daß dieses abschließende Er¬
eignis bald eintreten werde , obgleich es nicht
an Manövern und Gerüchten fehle , wonach Eng¬
land diese Flottenabsprachen beibehalten wolle.

Griechenlands Ansicht zu den Mittelmeerver¬
pflichtungen

Athen . 12. Juli
Die griechischen Blätter beschäftigen sich mit

der weiteren Entwicklung des zwischen England
und den Mittelmeerstaaten getroffenen Ueber-
einkommens über eine etwaige Anwendung des
Artikels 16 des Völkerbundspaktes . Die Blätter
schreiben , daß nach ihren Informationen diese
Frage für Griechenland nicht mehr be¬
stehe.  Sie führen aus , daß während der An¬
wendung der Sanktionen England die Mittel¬
meermächte gefragt habe , ob sie bereit seien , den
Artikel 16 des Völkerbundspaktes in seinem gan¬
zen Umfang anzuwenden . Diese Staaten hätten
damals zustimmend geantwortet . Heute habe die
Anwendung des Artikels 16 ein Ende gefunden,
und demnach habe auch die von England gestellte
Frage gleichfalls aufgehört zu bestehen.

slottenbau ohne Verzögerung
Haare über die Verstärkung der englischen

Seemacht
London , 12. Juli.

Der Erste Lord der Admiralität , Sir Samuel
Haare,  kündigte gestern in einer in Southamp-
ton gehaltenen Rede an , daß Großbritannien eine
g .anz neue Flotte  besitzen werde , die stark
genug sei, überall und unter allen Umständen
ihre Aufgabe zu erfüllen . Er versicherte , daß
diese neue Flotte eine Waffe auf Leben und Tod
für Großbritannien sei und daß die Flotte unter
Zuhilfenahme aller praktischen Erfahrungen und
wissenschaftlichen Entdeckungen dem Gebote der
Stunde entsprechend ' aufgebaut würde . Das
müsse geschehen, da Großbritanniens Existenz von
einer freien Durchfahrt durch die Meere der
Welt abhänge , und deshalb müsse die Flotte
möglichst ohne Verzögerung  ausgebaut
werden.

Rcichsministcr Rüst empfing gestern den Rektor der
„American Nnivcrsith " in Washington , Pros . Dr . M
M. Grah.

Steile Regierungspräsidenten von Köln und Hanno¬
ver. Der Regierungspräsident von Köln, Dicls , ist zum
Regierungspräsidenten von Hannover , und der Regie¬
rungspräsident von Aachen, Reeder, zum Regierungs¬
präsidenten von Köln ernannt mo-ac».

Die belgischeRegierung hat gestern die Aushebung der
wirtschaftlichen und finanziellen Zwangsmaßnahmen,
denen sich Belgien gegenüber Italien angeschlossen
hatte , beschlossen.

NanÜbemerkung
Geschäfte mit Gott ^ nter ^ Artikeln der

neuen sowietruWchen Re-
klame -„Verfassung " finden sich auch folgende er.
stannliche Punkte : 1. Wiederherstellung der Frei.
heit der Religion und des Kultus , 2. Trennung
von Staat und Kirche . 3. Trennung von Kirche
und Schule , 4. Freiheit für die antireligiöse Pro¬
paganda . Auf den ersten Blick könnte es so aus¬
sehen , als ob sich die neuartige Bestimmung „Frei¬
heit der Religion " aus ehrlicher neuer Ueber¬
zeugung in die bolschewistische Verfassung hinein-
verirrt hätte . Aber bei näherem Zusehen dürfte
klarwerden , daß nur ein raffinierter Trick vor¬
liegt , der sich in der Praxis als unwesentlich er¬
weist . Er soll nach außen hin den Eindruck er¬
wecken, als ob die Sowjets sich plötzlich zu einer
säuberlich demokratischen Toleranz bekennen woll¬
ten . Die Tatsachen sprechen eine andere Sprach«.
Ein Blick in die sowjetruKschen Gefängnisse und
Zwangsarbeitslager , in denen Hunderte von Prie¬
stern aller christlichen Konfessionen schmachten, läßt
die neue Fabel von der „Freiheit der Religion"
in einem anderen Lichte erscheinen . In der Praxis
dürste die „freie Ausübung der Religion " so aus¬
sehen, daß jede religiöse Betätigung unschwer als
religiös « „Propaganda " , die nach wie vor ver¬
boten ist — ausgelegt wird , während di« anti¬
religiöse Propaganda bekanntlich jede staatliche
Unterstützung erhält . Es ist interessant , diesen
Bestimmungen einmal den neuen deutschen Siraf-
rechtsentwurf entgegenzuhalten , in dem beispiels¬
weise die Forderung enthalten ist , daß SöswMg«
öffentliche Angriffe gegen die Religion straf¬
rechtlich geahndet werden müssen. Das ist die
folgerichtige Auslegung des Artikels 24 des natio¬
nalsozialistischen Parteiprogramms , in dem der
Schutz aller religiösen Bekenntnisse , die nicht —
wie es als einzige Einschränkung heißt — gegen
das Sittlichkeits - und Rassegefühl der germanischen
Rasse verstoßen , gewährleistet wird . Diese Auf¬
fassung des nationalsozialistischen Staates über
seine Haltung zur Religion steht in schroffem
Gegensatze zu den Plänen der sowjetrussischen
Machthaber , die unter dem Deckmantel schein¬
barer religiöser Neutralität ihre politischen Ge¬
schäfte machen.

Vekannlgabe
der Vereinbarung in Wien

(Fortsetzung von Seite 1)
„Auch in weiterer Folge wurde , so erklärte der

Bundeskanzler weiter , was immer auch geschehen
möchte, an diesem eindeutigen Bekenntnis nicht
gerüttelt . Ich verweise aus den Leitsatz, den ich
selbst am 20. Mai 1035 vor dem österreichische«
Bundestag gesprochen habe : Oesterreich hat nie
einen Zweifel darüber gelassen und wird es, so
lange wir leben , auch in aller Zukunft nicht tu »,
daß es sich als deutscher Staat bekennt . Dem habe
ich auch heute nichts hinzuzufügen ."

Dr . Schuschnigg kündete dann an , daß die Frage
der politischen Amnestie nunmehr ebenso in aktu¬
elle Nähe gerückt sei wie die neuerliche Auf¬
forderung an alle Oesterreich » , wo immer sie
früher standen , ihre Kräfte dem Aufbau des Vater¬
landes im Rahmen der vaterländischen Fro 'nkMi
Verfügung zu stellen " und auch an vermktwmt-
lichen Stellen an der politischen Willenshildrmg
in Oesterreich teilzunehmen . , ' . s'

„Die Bedachtnahme auf die Erhaltung des
Friedens war seit jeher , wie Dr . Schuschnigg noch
ausführt ^, für die Linie unserer Politik be¬
stimmend ; die zwischenstaatlichen Beziehungen,
die uns mit den beiden Nachbarländern Italien
und Ungarn verbinden , bleiben nach wie vor
unverändert aufrecht . Wir freuen uns , daß mit
dem Abschluß des gegenwärtigen Uebereinkom-
mens einem Gedanken Rechnung getragen scheint,
für dessen Verwirklichung seit je in den römischen
Protokollen grundsätzlich Raum gelassen wurde.
Wenn das Uebereinkommen , das künftighin die
Beziehungen zwischen Oesterreich und dem Deut¬
schen Reich regelt , das hält , was wir uns von
ihm versprechen , dann wird es nicht nnr dem
großen Deutschen Reich und Oesterreich , nicht nur
dem gesamten deutschen Volk , sondern darüber
hinaus der friedlichen Fortentwick¬
lung in Europa  dienilich sein.

Unsere beiden Staaten aber möge es durch
Ueberbrückung der Gegensätze , durch wirtschaft
liche Verbindung und Ergänzung , sowie durch
Wiederherstellung einer Fülle gemeinsamen kultu¬
rellen Gedankengutes einander näherbringen und
somit jenen Zustand miede » schassen, der zwischen
Ländern gleicher Sprache und angesichts der Fülle
historischer Weggemeinsamkeiten als wünschens¬
wert und selbstverständlich erscheinen muß,"

krwotterung der Wiener Negieren-
Wien , 12, Juli.

Nach Abschluß der Rede des Bundeskanzlers
Schuschnigg wurde im österreichischen Rundfunk
eine Erweiterung der Oesterrckichr-
schen Bundesregierung bekanntgegeben.
Danach wurde der Präsident des Kriegsarchivs,
Staatsrat Elaise - Horstenau  zum Minister
ohne Portefeuille und der Kabinettschef im Bun¬
deskanzleramt , Guido Schmidt,  zum Staats¬
sekretär ernannt . Staatssekretär Schmidt n>m
dem Bundeskcknzler für die Belange der aus¬
wärtigen Politik beigegeben.

krlaß eines Staatsschichgesetzes
Wien , 12. Juli.

Das neue österreichische Ctaatsschutzgesetz mrdj
gestern erlassen . Dazu wird in einem amtliA-
Komnientar u. a . ausgeführt , daß dieses Bwuc--
gesetz zum Schutze des Staates Lücken des gela¬
den Rechts ausfüllen solle, die sich unter «e»
gegenwärtigen Verhältnißen besonders fuWt
gemacht haben . Die neuen , dem Schutze des inn¬
ren Friedens und dem Schutze der politischen
wirtschaftlichen Beziehungen Oesterreichs -um
Auslande dienenden Strafdrohungen , die
durchweg in ausländischen Gesetzen, so msbeM
dere dem deutschen Reichsstrafgesetzbuch,
tschechoslowakischen Gesetz zum Schutze der .n
publik und dem Schweizer Bundesgesetz über -c
Schutz der Sicherheit der Eidgenossenschaft bs
bilder haben , sind nur dann anwendbar , wem
die Tat nicht schon nach geltendem Recht, st
spielsweise nach den unverändert geblieben-
Vorschriften unseres Strafgesetzbuches gegen«c
Hochverrat , strenger strafbar sind.
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Der slufbau des DeutschenSiedierbundes
Durchführung der Betreuung und Mrtschastsberatung des fieimstättensiedlers— planvolle kinardnung der Lundes-

Am Freitag wurde die Arbeitstagung des Eau-
h.eimstattenamtes in der Kreisschule Leuchtenburg
fortgejetzt mit einem bedeutungsvollen Vertrag
des Reichsgeschäftsführers des Deutschen Siedler¬
bundes . Pg . Arno May (Berlin ) , der eingangs
die herzlichen Grüße des Leiters des Reichs-
heimstättenaintes in der Deutschen Arbeitsfront
Pg . Ludowici.  überbrachte . Das Thema des
Vertrages lautete : „Aufgaben und Ziele des
Deutschen Siedlerbundes ."

Neue Lebensmöglichkeiten durch Siedlung
Das deutsche Siedlungswerk ist im national¬

sozialistischen Staat ein wichtiger Grundpfeiler
zur Sicherung der Nation . Der deutsche Mensrb
steht dabei im Mittelpunkt allen Handelns . Um
aber den Siedler innerhalb der nichtbäuerlichen
Siedlung eine sorgfältige Schulung Beratung und
Betreuung zuteil werden zu lassen , wurde kürzlich
wie wir schon berichteten , auf Veranlassung des
Siedlungsbeauftragten im Stäbe des Stellver¬
treters des Führers und Leiters des Reichsheim-
stättenamtes der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Dr
Ludowici . der Deutsche Siedlerbund  ge¬
bildet . Der Reichsarbeitsminister hat den neu-
gegründeten Deutschen Siedlerbund als allei¬
nige Organisation der deutschen
Kleinsiedler  anerkannt und ihm die Durch¬
führung der Betreuung und Wirtschaftsberatünq
der Kleinsiedler übertragen.

Bei Aufbau des Deutschen Siedlerbundes war
vor allen Dingen zu beachten , daß er einfach,
anpassungsfähig und organisch ist, d. h. er mutz
dem Anwachsen der deutschen Heimstättensiedlung
gerecht werden ; er mutz ferner das Mittel sein,
durch Siedlung dem Volk neue Lebensmöglich¬
keiten und neuen Lebensraum zu geben und so
eine nationale und soziale Generation heranzu¬
ziehen . Auf dieser großen Linie ist unter Voran-
stellung des nationalsozialistischen Grundsatzes
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz " die Arbeit be¬
gonnen worden.

Mitgliedschaft zum Siedlerbund
Zum Erwerb der Mitgliedschaft ist eine der

nachgenannten Voraussetzungen notwendig , die
durch das Aufgagengebiet des Deutschen Siedler¬
bundes bestimmt sind:

1. Siedlungsbewerber , die im Besitz des Sied-
ler -Eignungsjcheines des zuständigen Eauheim-
stättenamtes der DAF . sind.

2. Kleinsiedler (Heimstättensiedler ) , die eine
Siedlerstelle besitzen, deren wesentliche Merkmale
Bewirtschaftung des Grund und Bodens sowie
Kleintierhaltung sind.

3. Eigenheimsiedler (auch mit Einlieger¬
wohnung ) , die mit dem Erwerb ihres Grundstückes
nicht nur ein Wohnungsbedürfnis befriedigen,
sondern auch an der gartenbaumätzigen Nutzung
des Landes interessiert sind.

Für die Mitgliedschaft von Klein - und Ligen-
heimsiedlern zum DSB . kann nicht allein
entscheidend sein , ob .sie durch staatliche , finanzielle
Hilfe in den Besitz von Grund und Boden ge¬
langten , sondern die Tatsache , daß sie deutsches
Nutzland bewirtschaften.

Die Organisation
Der Deutsche Siedlerbund erstreckt sich über das

gesamte Deutsche Reich . Die Untergliederungen
des Deutschen Siedlerbundes entsprechen den
Untergliederungen der N2DAP . Die Mitglied¬
schaft wird als Cinzelmitaliedschaft erworben.
Um- eine einheitliche Durchführung des Siedlungs-
werkes zu gewährleisten , wird der DSB . vom
Siedlungsbeauftragten im Stäbe des Stell¬
vertreters des Führers und Leiters des Reichs-
heimstättenamtes in der DAF ., Pg . Dr . Ludowici,
geleitet . Ihm steht ein stellvertretender und «in
geschäftsführender Bundesleiter zur Seite . Die
Siedlergemeinschaft liegt in den Händen - es Ee-
meinschaftsleiters . Eaugruppen -, Kreisgruppen-
und Siedlergemeinschaftsleiter werden im Ein-

kigengeldfrage
Der Deutsche Siedlerbund wird zur Lösung der

Eigengeldfrage dadurch beitragen , daß er sich ein¬
schaltet bei der Beschaffung von Werk - oder son¬
stigen Darlehen durch eventuelle Uebernahme von
Bürgschaften innerhalb seiner Siedlergemein¬
schaften . Selbst - und Nachbarhilfe bieten nicht
nur einen möglichen Ausgleich für die fehlende
Restfinanzierung (Eigenkapital ) , sondern sie find
auch eine wertvolle Ergänzung und Vervollstän¬
digung der Siedlerauswahl . Dabei handelt es
sich nicht in erster Linie um Hilfestellung bei der
Durchführung von Eemeinschaftssiedlungen , son¬
dern vielmehr um Hilfe bei der Errichtung erner
Siedlerstelle im einzelnen.

GeLäudeerhaltung
Neben Schulung in Gartenbau und Kleintier¬

haltung stehen Aufklärung , Beratung uyd Schu¬
lung in der Art des Eebäudeerwerbs und der
Gebäudeerhaltung . Der Gedanke des Sparens
wurde gedeckt und gefördert durch Einführung
eines Reparaturfonds . Eebäudeerhaltung — Re¬
paraturfonds müssen dem Siedler ein Begriff
werden.

Die Einrichtung der Abteilung .Laus " ist vor
allem auf die Eingliederung des Eigenheimsted-

aufgaben in das Siedlungswerk
vernehmen mit oem zuständigen Hoheltsträger
der Partei ernannt . Sie arbeiken nach 0 -n Richt¬
linien des Vundesleiters.

Das Aufgabengebiet
Art und Inhalt der Aufgaben des Deutschen

Sicdlerbundes ergeben sich aus der Abgrenzung
der Mitglieder , die zu betreuen sind. Dabei ist
es nicht Aufgabe des Bundes , einem Siedlungs¬
anwärter unmittelbar  eine Siedlerstelle zu
beschaffen.

Schulung
Einen breiten Raum nimmt dabei die Sisd-

lungswirtschaftliche Schulung im Obst - und Ge¬
müsebau . die Verwertung der Erträgnisse . Pflan¬
zenschutz. Kleintierhaltung und Vogelschutz ein.

Wer deutschen Boden besitzt, hat jederzeit die
Verpflichtung , das wertvolle Gut zu nutzen . Der
Deutsche Siedlerbund wird durch seine Beauf¬
tragten dafür sorgen , daß der Ertrag aus Nutz¬
land und Kleintierhaltung nur dem Eigen¬
bedarf des Kleinjiedlers  an Nahrungs¬
mitteln dient . In zäher Aufklärungs - und Er¬
ziehungsarbeit muß auch der Eigenheimsiedler,
der nicht nur ein Wohnbedürfnis befriedigt , all¬
mählich in die Erzeugungsschlacht eingereiht wer¬
den . Die Abnehmerkreise der Erzeugnisse des deut¬
schen Gartenbaues werden dadurch nicht kleiner.
Denn die wirtschaftliche Lage der deutschen Heim¬
stättensiedler ließ diese niemals in nennenswer¬
tem Matze als Käufer hochwertiger Eartenpro-
dukte in Erscheinung treten . Durch die teilweise
Selbstversorgung der Siedler mit Erzeugnissen,
die die deutsche Einfuhr noch stark belasten , wird
vielmehr Kaufkraft frei , die der Siedler für die
Anschaffung anderer Verbrauchsgüter zugunsten
der gesamten Volkswirtschaft verwerten kann.
Diese durch die praktische , ernährungspolitischs
Schulung bedingte wirtschaftliche Ausweitung ist
auch die Grundlage zum Heranwachsen einer ge¬
sunden Generation . Gleichzeitig wird damit wert¬
volle Arbeit im Sinne der nationalsozialistischen
Vevölkerungspolitik geleistet . Von geeigneten
Lehrkräften hängt der Erfolg für die Schulung
ab . Dem Reichsschulungsleiter des Deutschen Sied¬
lerbundes stehen zu diesem Zweck tüchtige Fach¬
kräfte als Gau - und Kreisgruppenschulungsleiter
zur Verfügung.

In den Siedlerqemeinschaften ist jeweils der
Tüchtigste als Schulungswart eingeschaltet . Wo
erforderlich , sind außerdem Schulungshelfer als
Leiter von Arbeitsgemeinschaften eingesetzt . Sämt¬
liche Lehrkräfte unterstehen dem Reichsschulungs¬
leiter und arbeiten nach dessen Richtlinien . Üm
den Schulungsbeanftragten . insbesondere den
Schulunaswarten . Helfern und Siedlern zu Höchst-
«rträanissen in ihren Gärten zu verhelfen , hat der
Deutsche Siedlerbund Reichssiedlerschulen errichtet.
Solche Schulen sollen nach Möglichkeit in jedem
Gau errichtet werden . Die erste dieser Schulen
ist , in Erlangen bereits in Betrieb genommen,
eine zweite steht in Köln kurz vor ihrer Voll¬
endung.

Mustersiedlerstellen
Der Reichsorganisationsleiter und Reichsleiter

der Deutschen Arbeitlerfront , Pg . Dr . Robert
Ley,  hat dem Reichsheimstättenamt einen Be¬
trag von zunächst 100 000 Mark zum Zwecke der
Errichtung von Mustersiedlerstellen zur Ver¬
fügung gestellt . Aufgabe der Organisation ist es,
den erbtauglichen . leistungsfähigen , politisch und
chgräktexlich .„ ..einwantzfreien , siedlungswilligen
deutschen Volksgenossen durch sorgfältige Auf¬
klärung und Schulung auf allen Gebieten zu
helfen . Das setzt voraus , daß sie auch den Sied¬
lungsanwärter . sofern er im Besitz eines Siedler-
Eianungsscheines ist, auch mit Rat und Tat zur
Seite steht . Die deutsche Heimstättensiedlung ist
kein Geschenk, das zur Einsparung von Wohl¬
fahrtsdienststellen dienen soll, sondern ein an¬
vertraute ? Gut , das , wie der Erbhof des Bauern,
nicht ohne eigene Leistung erreichbar ist.

und Selbsthilfe
lers in den Deutschen Siedlerbund zurückzuführen.
Die Eigenheimsiedler setzen sich aus Volksgenossen
zusammen , die in den Jahren 1924 bis 1931 ge¬
baut haben . Durchgreifende Maßnahmen wirkten
sich zugunsten des Eigenheimsiedlers aus , wenn
auch noch nicht alle Schäden der früheren Zeit
behoben sind. Zur weiteren Verminderung der
Lasten des Eigenheimsiedlers hat der Deutsche
Siedlerbund dort wo es besonders not tat , ver¬
mittelt , und bei Schuldnern und Gläubigern mit
Erfolg eingegriffen . Ferner hat die Organisation
auch für ausreichenden Versicherungs¬
schutz ihrer Mitglieder gesorgt.

Die Frau des deutschen Siedlers
Die Einschaltung der Siedlerfrau ist Voraus¬

setzung für einen dauernden wirtschaftlichen Er¬
folg in der Siedlung . Mit dem Verlassen des
Mietshauses und dem Bezug der Siedlerstelle be¬
ginnt für die Familie , insbesondere für die Sied¬
lerfrau , ein vollständig neues Leben . In der
Mietswohnung war fast alles fremder Besitz, in
der Siedlung wird alles Eigenbesitz . Ein Le¬
benswerk mutz man richtig gestalten , immer er¬
neuern , immer mehr ausbauen und vervollkomm¬
nen . Von der Siedlerfrau wird es im wesent¬

lichen abhängen , ob dies gelingt . In gemeinsa¬
mer Arbeit mit Sein deutschen Frauenwerk er¬
folgt die Schulung der Siedlerfrau . Die Be¬
ratung und Aufklärung zur Pflege einer gesun¬
den Wohnkultur ist dauernde Aufgabe des Deut¬
schen Siedlerbundes . In den Mustersiedlungs¬
stellen wird von Anfang an Wert auf eine prak¬
tische Wohnungseinrichtung gelegt . Eine erhöhte
Einschaltung und Mitarbeit des Deutschen Siedler-
bundes während der dreijährigen Probezeit ist
unerläßlich bei der Ansehung bzw. Uebertragung
der Siedlerstclle.

Planvolle Einordnung in das deutsche
Siedlerwerk

Der Deutsche Siedlerbund erblickt seine Aufgabe
grundsätzlich darin , in planvoller Einordnung
in das Siedlungswerk alle Fragen zu lösen , die
den einzelnen Heimstätten - bzw. Eigenheimsiedler
angehen . Der deutsche Siedlerbund hat von Par¬
tei und Staat den Auftrag , den deutschen Heim¬
stätten - und Eigenheimsiedler zu betreuen , zu
beraten und zu schulen.

Adolf Hitler  sagte in seiner großen Karls¬
ruher Rede : „Ich habe den Ehrgeiz , mir einmal
im deutschen Volk ein Denkmal zu setzen. Aber
ich weiß auch, daß dieses Denkmal besser im Frie¬
den aufzustellen ist, als in einem Krieg . Wenn
wir heute in einen Krieg gestoßen würden , dann
kostet jede 30-Zentimeter -Granate gleich drei¬
tausend Mark . Und wenn ich nun anderthalb-
tausend Mark dazulege , dann habe ich ein Ar¬
beiterwohnhaus . Und wenn ich eine Million
solcher Granaten auf einen Haufen lege , dann
ist dies noch lange kein Monument . Wenn ich
aber eine Million solcher Häuser habe . in denen
so viele deutsche Arbeiter wohnen können , dann
setze ich mir damit ein Denkmal ."

Fortgesetzt wurde die Arbeitstagung dann mit
einem Vortrag von Eartenbaudirektor Richard
Ho mann  über die Gartengestaltung in der
Kleinsiedlung . Wir kommen auf dieses Fachreferat
in der Beilage „Kleingarten und Siedlung " noch
zurück. Architekt Rudolf Fischer  sprach , gleich¬
zeitig als Vertreter der SA .-Eruppe Nord ' ee,
über „Die SA . und das deutsche Siedlungsmerk"
sowie über die Begriffe Siedlung und Eigenheim.
Er betonte , daß nach dem Ausspruch Pg . Luüo-
wicis auf dem Parteikongreß 1935 der Frontsoldat
und der SA .-Mann mit seiner Familie bei der

.Ziedleransctzung an erster Stelle stehen , denn das
Recht auf deutschen Boden gewinne man nich!
durch Stsuerzahlen , sondern durch den Einsatz
der eigenen ' Person für die Heimat . Die SA .-
Eruppe Nordsee werde zur Förderung des deut¬
schen Siedlungswerkes alles daran setzen, a ? reu
dem Wahlsprüch „Nordsee trutzig und blank ." Der
aüßerordentl ' ch lebendige Vortrag über Sied¬
lung und Eigenheim wurde durch Lichtbilder er¬
gänzt.

Sitzplätze für Verkäuferinnen
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront be¬

schäftigt sich seit längerer Zeit mit dem Problem
der sitzenden und stehenden Arbeitsweise in allen
Betrieben . Von besonderer Bedeutung ist diese
Frage in den offenen Verkaufsstellen , wo haupt¬
sächlich weibliche Arbeitskräfte beschäftigt sind.
Eine Besichtigung von verschiedenen Waren¬
häusern , Textil -Einzelgeschäften und Lebensmittel¬
geschäften hat ergeben , daß die Verordnung über
die Bereitstellung von Sitzgelegenheiten für An¬
gestellte in offenen Verkaufsstellen aus dem Jahre
1909 nur auf dem Papier steht.

Die Bereitstellung von Sitzgelegenheiten wird
seitens der Vetriebsführer , namentlich in Waren¬
häusern , mit der Begründung abgelehnt , daß die¬
ser Verordnung baupolizeiliche Vorschriften ent¬
gegenstünden . Die Stühle , so sagt man . verstellen
die schmalen Gänge hinter den ' Verkaufstischen
und machen ein ' schnelles und ungehindertes
Herausgelangen im Augenblick der Gefahr un¬
möglich . Ferner würde es auf die Kundschaft
einen schlechten Eindruck machen , wenn die Ver¬
käuferinnen beim Betreten der Verkaufsstelle
sitzen.

Die Rücksicht auf die baupolizeilichen Vorschrif¬
ten ist nur eine Frage der Technik . Es kommt
darauf an , in Verkaufsstellen , wo wenig Raum
zur Verfügung steht , an den Verkaufstischen
Klappsitze  anzubringen , die auch gewerbe-
hygienischen Anforderungen genügen . Das So¬
zialamt der DAF . wird sich mit den zuständigen
Stellen in Verbindung setzen und zweckmäßige
Sitzgelegenheiten aus den vorhandenen Konstruk¬
tionen auswählen . Diese sollen dann propagiert
werden.

Die andere Einwendung , daß das zeitweilige
Sitzen der Verkäuferinnen auf die Kundschaft
einen schlechten Eindruck machen könnte , ist durch
Erziehung der Kundschaft sowohl als auch der
Verkäuferinnen zu entkräften.

Die Kundschaft muß darüber aufgeklärt werden,
welche ungeheure Energievergeudung das unnötige
andauernde Stehen bedeutet und welche gesund¬
heitsschädlichen Folgen damit auch verbunden sein
können . (Fußbeschwerden , Unterleibssrkrankun-
gen .) Die Verkäuferinnen hingegen müssen ange¬
halten werden , sich sofort zu erheben , wenn sich ein
Kunde dem Verkaufstisch nähert . Es ist selbstver¬
ständlich , daß in den Hauptgeschäftszeiten die An¬

gestellten nicht Gelegenheit haben werden , sich zu I
setzen. Es ist ja auch bekannt , daß das Bedienen §
der Kunden , das mit Hin - und Hergehen ver¬
bunden ist und wobei sich die Gedanken auf die
Wünsche der Kunden zu konzentrieren haben , nicht
so anstrengend ist. wie das tatenlose Herumstehen.
Eine Verkäuferin , die die Möglichkeit gehabt hat.
sich ein paarmal am Tag , und sei es nur für
wenige Minuten , hinzusetzen, wird unüberan-
strengt die Wünsche der Kundschaft in den Haupt¬
verkehrszeiten in der besten Weise befriedigen
können.

„Roland " startet in Gelsenkirchen . Am heuti¬
gen Sonntag startet in Gelsenkirchen unser Bre¬
mer Freiballon „Roland " mit neun anderen
Balkönen um den Emil -Kirdorff -Poknl . Der Füh¬
rer des Ballons ist der Bremer Freiballonfllhrer
Nebelthau ; Mitfahrer sind Cordes und Schütt.

Straßensperrung Die Bremerhavener-
st r a ß e von Steffensweg bis Breslauerstraße
wird wegen Pflasterunqsarbeiten vom 13. Juli
ds . Js . bis auf weiteres für,  Fuhrwerk -, Rad¬
fahrer - und Reiterverkehr gesperrt.

Zoppotsahrer des VDA . Die Zoppotfahrer des
VDA . sind laut Drahtnachricht von Dr . Wiehc
am Sonnabend früh alle wohlbehalten an ihrem
Bestimmungsort eingetroffen . Die Fahrt durch
die Ostsee erfolgte bei schönstem Wetter.

Kaffeefahrt der Reichsbahn . Am kommenden
Mittwoch veranstaltet die Reichsbahn eine Kaffee¬
fahrt nach Erüppenbllhren (Hasbruch ) und Hude.
Bremen ab 14.30 Uhr , Bremen zurück 20.48 Uhr.
Der Zug hält auch in der Neustadt.

Ausstellung in der Nordischen Kunsthochschule.
In der Nordischen Kunsthochschule am Wandrahm
findet bis zum 17. Juli eine Ausstellung statt , in
der neben Bildern von dem Olympischen Dorf
und den Wettkampfplätzen ausgezeichnete Zeit¬
schriften für den olympischen Gedanken werben.

Olympische Symbole
Anträge auf Verwendung bis 20. Juli

Wie der Propaganda -Ausschutz für die Olym¬
pischen Spiele Berlin mitteilt , ist der letzte Ein-
sendungstermin für Anträge auf Verwendung der
olympischen Symbole (fünf olympische Rings und
Olympiaglocke ) und der Worte Olympia bzw.
Olympiade der 2 0. Juli.  Nach diesem Tage
werden keine Anträge mehr entgegengenommen.

..olgmpia-SpIitter"
Gerade der Frauensport hat in Deutschland

in den letzten Jahren einen mächtigen Aufschwung
genommen . Auf breiter Grundlage wurde auf¬
gebaut und wurde durch gesunde Auslese ein
prächtiger Stamm von Spitzenkönnermnen ge¬
schaffen. Alle Länderkämpfe der letzten -oaqre
wurden von unseren Frauön gewonnen , und der
gewaltigste Erfolg war der Sieg der deutschen
Vertretung - bei den Frauenweltspielen 1935 in
London . Es wäre aber nun falsch, zu glauben:
Unsere Mädel haben Weltrekorde erzielt , sie wer¬
den auch auf den Olympischen Spielen siegen!
Nein . nein , zu oft entscheidet hier die Tages¬
norm. zu oft versagen die Nerven , zu oft zeigt
urplötzlich die andere Seite vorher nicht geahnte
Leistungen , und das ist ja gerade der Reiz dieser
Eroßkämpfe . daß sie nie Ueberraschungen aus¬
schließen. Aber trotzdem brauchen wir nicht bange
zu sein . Ein Blick in die Aufstellung der Olym-
pia -Heftreihe , Heft 8, zeigt uns , daß unsere
Frauen in der Leichtathletik mehr Aussicht haben
als die Männer . Namen wie Kraus und Dol-
linger im 100-Meter -Lauf . Kaun im Hochsprung
und vor allen Dingen Gisela Mauermaier im
Diskuswurf haben in der Sportwelt recht guten
Klang und auch in der Länderstaffel über vier
mal 100 Meter können wir eine gute Vertretung
stellen.

Der Gaumusikzug XVII des Reichsarbeitsdien-
stes gibt am heutigen Sonntag im Parkhaus in
der Zeit von 16 bis 19 Uhr ein Konzert.

Wec Acmttte sie
Nachstehend veröffentlichen wir die Auflösung unserer Rätsel auf der Rückseite des Ju » i-Aö-

schnittes vom BZ .-Wandkalender

Wer kennt riefe Pflanzen?

1. Roggen . 2. Weizen , 8. Gerste , 4. Hafer . 8. Bohne , S. Hopfen.

Welche Sternenbiltrr fln»»ies?

1. Luchs, 2. Löwe, 3. Grotzer Bär, 4. Walfisch, 5. KreSS, 6. Drache.

Zu der Hand ein Lasso,-
im Mundwinkel eine E AM«

Nicht ums onst ist der wichtigste Tabak der Gokl AlMM-Mischung
in Nordamerika beheimatet , im Lande Winnetous und Old
Shatterhands , in den Distrikten der Cowboys und Kolonisten.
Er ist ein Tabak von prickelnder, herzhafter Würze , wie er
sich für richtige Männer gehört . Und weil
es richtige Männer überall gibt , in allen
Kreisen und Schichten, wird die
in so vielen Ländern so gern geraucht.

WDW8 olkstr

Immer
gleich frisch

Immer ?
gleich prickelnd

Immer
Weltmarktqualitat!

ricktig ricktigs Männer «



Sonntag , den 12. Juli 1936 Bremer Zeitung Nr . 192 Jahrgang 1936

Wie wir gestern schon berichten konnten , hat
im Holzhafen , die „Rawitka"  festgemacht , die
vom NDL . an den Verband Deutscher Reeder
zum Zwecke der Ausbildung des seemännischen
Nachwuchses im Gebiet Weser -Ems abgetreten
wurde . Das ganz aus Holz erbaute Schiff lief
während des Krieges in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika vom Stapel . Wahrscheinlich
wurde es in recht kurzer Zeit gezimmert , um als
Kriegsmaterialschiff irgendwie Verwendung zu
finden . Zum Bau wurden beste Edelhölzer ver¬
wandt , so daß das Schiff auch heute noch für
besondere Zwecke gute Dienste leisten kann . Nach
dem Kriege wurde die „Nawitka " vom Norddeut¬
schen Lloyd in Vremerhaven zu Ausbildungs-
zwecken in Dienst gestellt.

Augenblicklich werden alle Vorbereitungen ge¬
troffen , um die „Nawitka ", die für ihren neuen
Zweck bestimmt hervorragend geeignet ist, aus¬
zurüsten . Die großen Räume des ehemaligen
Dampfers , von dessen Maschinenanlage nur ein
kleiner Dampfkessel für die Heizungsanlage übrig¬
geblieben ist, werden eingerichtet als Unterrichts -,
Tages -, Arbeits - und Schlafräume . Auch befin¬
den sich an Bord mehrere Rettungsboote in ver¬
schiedenen Bauarten und mit den verschiedenen
Systemen zum Ausschwingen und Aussetzen der
Boote.

Alle Jungen , die zur See fahren wollen , müssen
in Zukunft, ' soweit sie in Bremen anzumustern ge¬
denken , durch den Schulungs - und Vorbereitungs¬
kursus gehen , der auf diesem Schiff eingerichtet
wird . Unter Leitung des Schiffsoffiziers Knüll
werden ihnen in einem vierwöchigen Lehrgang
hier die ersten seemännischen Kenntnisse beige¬
bracht . Sie werden zur Kameradschaft erzogen
und weltanschaulich geschult . Die Jungen , die
meist aus dem Hinterland kommen , sollen mit den
Aufgaben vertraut gemacht werden , denen sie in
der ersten Zeit ihres SchiffsjüngendiöNstes gögön - "
überstehen werden . Die Ausbildung erstreckt sich
auf den Sicherheit ^ , Rettungs - und Wachdienst.
Hier wird es sich schon zeigen , ob der Junge , der
den Seemannsberuf erwählen will , auch das Zeug
in sich hat , ein tüchtiger deutscher Seemann zu
werden , der auch fern der Heimat sein deutsches
Vaterland würdig vertreten und den guten Ruf
des deutschen Seemanns weiter festigen soll. Jeder
Junge , der diesen Schulungskursus mit Erfolg
besucht, wird dann von der Schulungsleitung den
Bremer Reedereien , die immer Bedarf an tüch¬
tigen jungen Kerlen haben , vermittelt.

Nicht nur der Ausbildung des seemännischen
Nachwuchses wird die „Nawitka " dienen , sondern
auch der Schulung der Lloydbesatzungen im
Schiffssicherheitswesen . Immer wieder hören wir
von großen Leistungen unserer deutschen Schiffs-
Lesatzungen , immer wieder wird der ausgezeich¬
nete Sicherheitsdienst auf den Schiffen unseres
Norddeutschen Lloyd in aller Welt gelobt . Die
ersten Voraussetzungen für diesen guten Sicher¬
heitsdienst werden in den Kursen auf der „Na¬
witka " und auf einem entsprechenden Schiff , das
in Vremerhaven liegt , geschaffen . Die Lehrgänge
dauern etwa 14 Tage . Die Seeleute , die hier zu¬
sammengezogen werden , erhalten eine durch¬
greifende Ausbildung im Boots - und Sicherheits-

Umsongreiche programmsolge für den
Wie wir bereits mitteilten , wird aus Anlaß

des 70jährigen Gründungstages des alten Bremer
Infanterie -Regiments 75 am 10. und 20. Sep¬
tember in Bremen ein großer Appell aller 75er
stattfinden , dessen Protektorat der Regierende
Bürgermeister , Pg . Otto Heider,  übernommen
hat.

Der hier in Bremen gebildete Werbeausschuß
für den Appell -chirt-beretts eine rege Tätigkeit ent¬
faltet und schon die Programmfolge für die bei¬
den Tage , an denen 10 - bis 15 000 75er
hier in Bremen  erwartet werden , festgelegt.
Im Verlauf des 19. Septembers werden die aus¬
wärtigen Regimentsangehörigen am Bahnhof
feierlich empfangen und in ihre Standquartiere
gebracht werden . Am Abend wird dann «ine
große Wiedersehensfeier alle alten Kameraden
des Regiments in den verschiedenen großen Bre¬
mer Sälen zusammenführen . Die Wieder¬
sehensfeier  des alten aktiven Regiments 75
wird in den Len t ra lh a l l e n . die des Land¬
wehrregiments 75 im Casino  und die des
Reserve - Regiments 75 im Parkhaus  statt¬
finden . Die Angehörigen des dritten Bataillons
des alten aktiven Regiments 75 feiern mit den
Angehörigen des Landwehrregiments zusammen
im Casino.

Am Sonntag , dem 20. September , ist zunächst
ein Feldgottes dien  st auf der Vürgerweide
vorgesehen . Im Anschluß hieran findet dann
ein Vorbeimarsch vor dem Senat  statt,
bei dem auch die alten Feldzeichen des Regi¬
ments von einer Fahnenkompanie der Wehrmacht
den alten Soldaten vorangetragen werden.

Eine Heldenehrung  an den verschiedenen
Krieger -Denkmälern der Stadt wird die offiziellen

Haltestelle man am zweckmäßigsten aussteigen
muß , um ein bestimmtes Ziel auf dem kürzesten
Wege zu erreichen . Selbstverständlich ist jeder
Schaffner zu einer sorgfältigen und entgegenkom¬
menden Auskunft bereit Oftmals aber ist das
Gedränge in der Bahn so groß , daß es dem Schaff¬
ner mit dem besten Willen nicht möglich ist, je¬
des einzelnen Fahrgastes besondere Wünsche be¬
sonders zu berücksichtigen Unsere Straßenbahn
hat nun , um ihren Kunden einen wirklichen
Dienst zu leisten , ein kleines Heft herausgegeben,
das den Fahrgästen von den .Schaffnern zum
Kauf angeboten wird . Dieses Heft enthält ein
ausführliches Straßen - und Haltestellenverzcichnis
mit einem Uebersichtsplan Der Besitzer eines
solchen Heftes kann jederzeit feststellen , welche
Haltestelle für ihn die beste ist. Wer zum Bei¬
spiel zur Kornstraße Nr . 58 will . der ' hat eine
ganz andere Haltestelle zu wählen als derjenige,
der das Haus Kornstraße 59 sucht. Einige Halte¬
stellen liegen zwischen diesen beiden Hausnum¬
mern Mit der Herausgabe dieses Heftes ent¬
sprach unsere Bremer Straßenbahn einem wirk¬
lichen Bedürfnis . O. H.

Meldepflichtder militärisch
ausgebildeten Wehrpflichtigen

Aus dem Polizeihaus  wird uns geschrie¬
ben : Der am 5. 7. 1936 auf Grund der Verord¬
nung vom 24. 6. 1936 über die Erfassung mili¬
tärisch ausgebildeter Wehrpflichtiger älterer Ge-
burtsjahrgängo öffentlich bekanntgemachte Aufruf
zur Anmeldung wird vielfach insofern falsch ge¬
lesen , als der Kreis der unter bs aufgeführten
Meldepflichtigen zu groß gezogen wird . Nach die¬
sem Abschnitt b ) haben sich alle Deckoffizisre , Un¬
teroffiziere und Mannschaften zu melden , die
nach dem 31 . 12 . 1920  aus der Wehrmacht
oder Landespolizei ausgeschieden sind ; ebenfalls
haben sich alle Personen zu melden , die in der
Zeit vom 31. 3. 1891 bis 31. 12. 1912 geboren
und nach dem 31 . 12 . 1920  durch eine
kurzfristige Ausbildung bei der Wehrmacht oder
Landespolizei militärisch geschult sind.

Soldatentreffen in Schleswig . Am 25. und 26.
Juli findet in der alten Earnisonstadt Schles¬
wig ein Regimentsappell statt aller ehemaligen
Angehörigen des aktiven Husaren -Regiments 16,
des Reserve -Husaren -Reg . 7, der Kavallerie -Abtl.
80 sowie der ehem. Reiter der 3. RR . 14, verbun¬
den mit der Feier des 70. Gründungstages des
aktiven Regiments und der Einweihung eines
Gedenksteines für die im März 1920 für die Be¬
freiung Schleswigs Gefallenen . Der Bund ehem.
16er Husaren ladet hiermit sämtliche Angehöri¬
gen der obigen Formationen zu diesem Appell ein.
Anmeldungen sofort erbeten beim ' Kameraden
Adolf Schaefer,  Bremen , Tritonstr . 10 (Tel.
Rr . 801 54) , der auch weitere Auskünfte erteilt.

Feiern am Vormittag beschließen . Der Nachmittag
ist einer Besichtigung der neuen Kasernen vor¬
behalten und in mehreren Nachmittagskonzerten
wird für eine gute Unterhaltung der Gäste ge¬
sorgt werden . Große Regiment Ställe,  wie-
oer in den verschiedenen Sälen der stadt , werden
den Abschluß des Regiments -Appells bilden.

Der letzte Regiments -Appell fand im Jahre
1924 in Bremen statt . Es handelt sich also dieses
Mal um das erste Zusammentreten aller Ange¬
hörigen des alten Infanterie -Regiments 75 im
wiedererstandenen neuen Reich . Daher setzt der
Werbeausschuß alles daran , um mnmal dem
Appell einen würdigen Verlauf zu sichern und
weiter zu diesem Ehrentag des alten Regiments
alle Angehörigen desselben nach Bremen zu holen.
Es werden alle ehemaligen 75er aufgefordert , sich
sofort bei Kamerad Eugen K a l l h a r d t , Bre¬
men , Hildesheimerstraße 50 zu melden , der jede
weitere Auskunft erterlen wird.

Am 27. September 1866. vor nunmehr siebzig
Jahren , wurde das Regiment 75, das spätere
Infanterie -Regiment Bremen , aufgestellt . Der
19. und 20. September ist daher für den Appell
gewählt worden , weil am diele Zeit das aktive
Regiment 75, das Reserve -Regiment 75 und das
Landwehr -Regiment 75 einen ihrer Kriegs¬
ehrentage feiern können , und weil weiter diese
Tage dem Eründungslage des Regiments vor
siebzig Jahren am nächsten liegen . Zahllose Zu¬
schriften an den Werbeausschuß des Appells be¬
weisen , mit welcher Begeisterung alle Regiments¬
angehörigen zu dieser ersten gemeinsamen Feier
im Dritten Reich ihre Zustimmung geben.

Srr .-L.

Die „Nawitka " im Holzgasen
Vorbereitungen für die flusbildung des seemännischen vachwuchses

vor neue Dauer gast in Diemen Lmkn.: 8einnickt

dienst , sie werden mit den Maßnahmen zur
Feuerverhütung und Feuerbekämgsung vertraut
gemacht . Für diese Äufgaben besonders geeignete
Seeleute erhalten dann noch eine Spezialaus¬
bildung.

In diesen Tagen werden Schiffsbauleute an
Bord der „Nawitka " werken . Nicht lange mehr,
dann treten die ersten 30 bis 40 Jungen zum
ersten Lehrgang an . O. H.

Wer kennt unsere Stadt?
Immer wieder kommt - es vor , daß wir , wollen

wir einen Stadtteil aufsuchen , durch den wir
nicht jeden Tag kommen , uns an den Schaffner
der Straßenbahn wenden müssen, um Rat und
Auskunft zu holen . Denn nichts ist ärgerlicher,
als wenn wir mit der Straßenhahn einige Halte¬
stellen über das Ziel hinausfahren oder gar in
die falsche Bahn umsteigen . Manchen Weg kann
man sich sparen , wenn man weiß , an welcher

Degimentsappell derer
khrentag des Negiments in Vremen

wieder weniger flrbeitsiose
krneut starker Rückgang der flrbeitslosigkeit im Vezirk des Landesarbeitsamtes Riedersachsen

, Obwohl im Juni die Antriebskräfte im Arbeits-
I einsatz nicht mehr so stark zu sein pflegen , wie
H in den vorhergehenden Monaten , in denen der
r Aufschwung durch die Frühjahrsbelebung getragen
? wird , hat sich im Juni dieses Jahres das Tempo
I der Arbeitsaufnahme nicht verlangsamt . Die oe-
j lebenden Dinge waren vielmehr unverändert
I wirksam . Die Arbeitslosenzahlen sind
§ im Bezirk des Landesarbeitsamtes
) Niedersachsendaherweiterbeträcht-
j lich um 10411 gleich  26,9 Prozent auf
e 28 341 zurückgegangen.  Seit vielen Jahren
t war die Aufnahmefähigkeit im Juni — mit Aus-
H nähme des Jahres 1933 — nicht so stark wie im
? Jahre 1936. Die nunmehr erreichte Arbeits-
s losenzahl von 28 341 liegt um 38180 oder 57,4

Prozent unter der vom 30. Juni v . I . Am gleichen
, Tage des Jahres 1929 lag die Arbeitslosenzahl
z in Niedersachsen um 21 885 höher als in diesem
s Jahre . Im Vergleich zu der Arbeitslosenzahl in
s. Niedersachsen zur Zeit der Machtübernahme
F' (344123 ) beträgt die Arbeitslosigkeit gegen-
z wältig 8,4 Prozent , die Verminderung der Ar-
* beitslosigkeit also 91,6 Prozent . Die Größe dieses

Erfolges geht auch daraus hervor , daß im Bezirk
des Landesarbeitsamtes Niedersachsen von allen
Arbeitnehmern (einschl. der Kranken und Ar¬
beitslosen ) nur noch 2,3 Prozent arbeits-
l o s sind.

Die Arbeitslosigkeit ging in sämtlichen Be¬
zirken des Landesarbeitsamts Niedersachsen zu¬
rück. An der Spitze steht in diesem Monat der
Bezirk Emden mit einer Abnahme um 2048 oder
60 Prozent aus 1367 Arbeitslose . Auch in den
großstädtischen Bezirken (—1509) und Hannover
'(—1710) war der Rückgang erfreulich . In fünf
Bezirken (Vassum , Lelle , Helmstedt , Vechta , Ver¬
ben ) sind weniger als 100, in weiteren sechs
Bezirken (Goslar . Leer , LUneburg , Nordhorn,
Uelzen , Wilhelmshaven -Äüstringen ) weniger als
300 Arbeitslose vorhanden.

An der Abnahme waren wiederum fast alle
Berufsgruppen beteiligt.  Der Arbeits¬
einsatz war nicht nur in den Außenberufen
günstig : noch günstiger war er in den meisten
übrigen Berufen . Zwei Drittel der wieder in
Arbeit gebrachten Volksgenossen gehören den

mehr konjunkturabhängigen Berufen und ein
Drittel den Außenberufen an.

Der Rückgang der Arbeitslosenzahl allein gibt
kein vollständiges Bild über den Arbeitseinsatz
in Niedersachsen . Die niedersächsische Wirtschaft
nahm nämlich weitere 1300 Volksgenossen auf,
die vorher Notstandsarbeiten verrichtet hatten.
Ferner wurden infolge weiterer Verknappung in
verschiedenen Berufen annähernd 6000 Fachkräfte
aus anderen Landesarbeitsamtsbezirken nach Nie¬
dersachsen verpflanzt . Auf die Landwirtschaft ent¬
fallen davon etwa 1500 Volksgenossen , außerdem
mehr als 1300 auf das Baugewerbe . Aber z. B.
auch an Metallfacharbeitern , Torfgräbern , Ziegel-
brennern , Personal im Schank - -und Gastwirt-
schaftsgewerbo besteht in Niedersachsen ein Man¬
gel , dem nur durch den zwischenbezirklichen Aus¬
gleich zu begegnen ist.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit hatte eine
entsprechende Entlastung der Unter¬
st ützungseinrichtungen  zur Folge . In der
Arbeitslosenversicherung wurden am 30. Juni
6332 (Vormonat 9557) , in der Krisenfürsorge
12 905 (16 002) Volksgenossen unterstützt . Die Zahl
der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen vermin¬
derte sich um 1014 auf 3051 gegenüber 140 156 bei
der Machtübernahme . Auf 1000 Einwohner ent¬
fielen unter 6,3 Arbeitslosen noch 4,5 Unter¬
stützungsempfänger insgesamt . Die Zahl der Not¬
standsarbeiter ging auf 6561 zurück.

In der Landwirtschaft  ist die Nachfrage
nach Arbeitskräften durch Heuernte und Hack¬
fruchtarbeiten weiter gestiegen . Auch für die be¬
vorstehende Getreideernte sind schon Kräfte ange¬
fordert . Trotz stärkster Inanspruchnahme des
Ausgleichs konnte nicht allen Anforderungen rest¬
los genügt werden . Die niedersächsischen Arbeits¬
ämter sind daher bestrebt , die offenen Stellen in
steigendem Maße durch geeignete Kräfte aus an¬
deren Berufen zu ersetzen und vor allem die noch
immer nicht untergebrachten verheirateten Land-
arbeiter anzusetzen.
' Das Baugewerbe  ist überaus stark in An¬
spruch genommen . In Niedersachsen gibt
es keine brauchbaren arbeitslosen
Vaufacharbeiter mehr,  und auch durch
Heranziehung des Angebotes im übrigen Reich
kann der Bedarf kaum noch gedeckt werden . In

der Industrie der Steine und Erden  herrscht
der gleiche Hochbetrieb und teilweise auch Man¬
gel an Fachkräften . Der Bergbau,  insbeson¬
dere die Erdölindustrie , der Kohlen - und Erz¬
bergbau , ist in Niedersachsen voll beschäftigt . Im
Kalibergbau war der Geschäftsgang saisonmäßig
stiller . In der Torfindustrie herrscht Hochkonjunk¬
tur . Unter den mehr konjunkturabhängigen Grup¬
pen zeigt vor allem die Eisen - und Al e tall¬
er zeugn ng  und -Verarbeitung eine bemer¬
kenswerte Festigkeit und weitere Belebung . Der
Auftrieb im Holz - und Schnitzstoff-
gewerbe,  in dem die Arbeitslosenzahlen eben¬
falls stark rückläufig waren , ist teilweise auf die
gute Baukonjunktur zurückzuführen . — Auch die
chemische  und die G u m m i i n d u st r i e in
Riedersachsen waren gut beschäftigt und vielfach
aufnahmefähig . Von den Verürauchsgüter-
industrien  hat sich der Arbeitseinsatz beson¬
ders im Nahrungs - und Eenußmittelgewerbe
günstig entwickelt . Die Konserven - und Fisch¬
industrie war recht aufnahmefähig . Im Beklei¬
dungsgewerbe ist die saisonmäßige Belebung teil¬
weise zum Stillstand gekommen . Es ist die ein¬
zige Berufsgruppe , bei der die Arbeitslosenzahl
etwas zugenommen hat . Im Spinnstoffgewerbe
ist der Geschäftsgang bei Arbeit - losenzahlsn
gleichbleibend gut oder befriedigend

Die Berufsgruppe der ungelernten
Arbeit  erfuhr auch im Juni eine weitere
starke Entlastung.  Die Zahl der Arbeits¬
losen ging um 3554 auf 8771 zurück. Zahlreiche
Volksgenossen waren bei Straßenbauarbeilcn be¬
schäftigt , die vor den Olympischen Spielen be¬
sonders gefördert wurden . Das Verkehrs-
gewerbe  verzeichnet einen Rückgang um 1452
Arbeitslose , die zu einem Teil von der Reichs¬
bahn aufgenommen wurden . — Im Gast - und
Schankwirt 'schaft sge werbe  war der Ar¬
beitseinsatz durch die Saison in den Bädern und
Kurorten und dem zu erwartenden größeren Aus¬
länderbesuch sehr lebhaft . Der Rückgang um 946
Arbeitslose zeigt , daß die anhaltende Belebung
in starkem Maße auch die Angestellten-
berufe  erfaßt hat . Auch wenn verschiedene An¬
gestellte berufsfremde Arbeit aufgenommen haben,
so ist diese Entwicklung , vor allein für die lang¬
fristigen Erwerbslosen , doch zu begrüßen.

«ES

Et'eAe/ttcrc/it
Nun hatte ich mir so recht vorgenommen , heute

meine Erlebnisse auf dem Geburtstag bei Pep-
pelmeiers zum besten zu geben ! Aber so ist das
ja immer : wenn man sich zu sehr auf eine Sache
freut , wird einem irgendein Strich durch die Rech¬
nung gemacht und man sitzt da mit dem dummen
Gesicht Das Geburtstagskind wurde plötzlich
krank und hat nun die Feier , auf der ich ja er¬
leben soll , daß die Bremer , was Temperamenl
anbetrifft, ^ die Spanier Deutschlands stnd, auf
Mitte dieser Woche verlegen müssen. Ich drücke
nun schon sämtliche Daumen , die ich besitze, da¬
mit die Sache nun aber auch klargeht.

Gestern saß ich nun in unserer schönen Stra¬
ßenbahn und wurde Zeugs folgenden geistreichen
Gesprächs:

„Tschä, Frau Dierks , nu is der Sommer woll
wieder hin ! Wie sich das doch schnell ändern tut
mit dem Wetter ! Tscha, ich seh' es schon kommen,
tschetzt gibt 's wieder den üblichen kalten Bremer
Sommer !"

Frau Dierks blinzelte erst einmal prüfend durch
die Wagenscheiben gegen den verhangenen Him¬
mel , holte dann tief Luft und nahm zu dem an¬
gesetzten Thema mit folgenden Worten Stellung:

„Mein Männe hat auch schon gesagt , wenn man
in Urlaub geht , muß es selbstverständlich wieder
regnen ."

„Oh ", machte Frau Schuster erstaunt , „wollen
Sie denn verreisen ?"

Frau Dierks setzte sich ob des zweifelnden Un¬
tertons , der durch diese Frage klang , in Positur : ,

„Warum woll nicht , hm ? In Syke kann das
Wetter schon ganz anders sein !"

„Ach zooo ? Sie wollen blos nach Syke ? Ich
dachte schon. . ."

„Blos nach Syke ? Wer sagt denn das ?" be¬
gehrte Frau Dierks da auf.

Frau Schuster sah ganz verdutzt drein.
„Ich meinte , Sie meinten . . ."
Aber Frau Dierks muß ja wohl die Verhält¬

nisse ihres Geldbeutels irgendwie angezweifelt

Ehrfurchtsvoll lauschten die jungen Damen , die
es aus die Erhaltung ihrer schlanken Linie um
jeden Preis abgesehen haben , dem redseligen
Ludwig.

„Bei ' Ihnen hat das aber doch anscheinend nicht
viel genützr , mein Lieber " , bekam der Vortra¬
gende da plötzlich von einem netten blonden
Wuschelkvpi zu hören.

„Bei müir ? " fragte Ludwig gedehnt , und sah
oabei an seiner Körperfülle herunter , als müsse
er sich noch erst von der Wahrheit des Gehörten
überzeugen.

„Bei mir ist das eben Veranlagung !" meinte
er dann im Brustton ehrlicher Ueberzeugung.

„Das sagen alle . die die ewigen Bratkartoffeln
abends nicht stehen lasten können !"

Peng ! Das hätte das Mädchen nicht sagen
dürfen ! Ludwig , der gutmütige Ludwig , der sich
heute noch von seiner Mutti eine Gardinen¬
predigt halten läßt , wenn mal ein Brief von
zarter Hand zu Hause eintrudelt , wäre beinah
geplatzt , wenn er nicht doch in letzter Minute den
Eindruck gewonnen hätte , daß das nur schlecht
ausgesehen haben würde.

Und unhöflich wollte er auch wohl nicht zu
einer Dame sein . So sah er denn prüfend zu mir,
und als ich ihm ganz freundschaftlich zunickte,
hielt er das offenbar für ein ironisches Lächeln
und ließ seinen Aerger an mir Unschuldslamm
aus.

„Ra , du hast es nötig !" polterte er los . Sei du
erst mal drei Jahre älter , dann wollen wir uns
mal wieder sprechen!"

Sprach 's, wandte sich um und ging in seine Ka¬
bine , um nach einer Viertelstunde erheblich besser
gelaunt wieder auf der sonnenllberstrahlten Bild¬
fläche zu erscheinen . Oh , ich muß ehrlich bekennen,
daß der Nachmittag dann noch in schönster Ein¬
tracht verlaufen ist.

Das war am Dienstag . Wir hatten uns dann
für Mittwochabend verabredet . Aber das Schicksal
wollte es anders.

1 o riuoH

gesehen haben . Jedenfalls verkündete sie mit
einer Stimme , die der ganze Wagen vernehmen
mußte:

„Wir fahren am fuffzehnten nach Norderney,
mein Männe und ich! Auf drei Wochen sogar !"

Frau Schuster ließ sich jedoch nicht einschüch¬
tern . Ob sie sich nun nur so dumm stellte , oder
ob der liebe Gott sie wirklich mit so wenig Gei¬
stesgaben gesegnet hatte , soll hier nicht entschieden
werden Ganz harmlos fragte sie:

„Nach Norderney ? Und da muß man über
Syke ? "

Ich habe nur noch den empörten Blick von
Frau Dierks aufgefangen . Denn ich war an
meinem Fahrtziel angelangt und mußte machen,
daß ich rauskam , wenn ich nicht den Fließverkehr
unserer Straßenbahn empfindlich aus dem
Gleichgewicht bringen wollte.

Was mein Freund Ludwig mir vor Wochen
so großspurig versprochen hatte , hat er tatsächlich
gehalten : er ist mit mir schwimmen gegangen!
Ihr mögt es , meine lieben Leser , nun glauben
oder nicht : Ludwig hat unserer stolzen Weser
erlaubt , seine 220 Pfund Lebendgewicht mit ihren
kühlenden Fluten zu umspülen . Er ist sogar
dabei sehr gründlich gewesen . Damit das Wasser
auch überall ungehindert Zutritt finde , hatte er
sich nicht etwa in einen gesellschaftsfähigen Bade¬
anzug gesteckt, sondern sich mit einem kleinen
Dreieck von Badehose begnügt . Stolz wie ein
Spanier bewegte er sich im Kreise unserer Weib¬
lichkeit und hielt Vortrüge über die Pflicht zu
Leibesübungen im Wasser , in der Luft und zu
Lande , wie sie ein Sportlehrer nicht besser von
sich geben könnte.

AIs ich abends meine Schritte nach Hause
lenke , vorher aber noch meinen üblichen Mosel
genehmigen will , treffe ich den Mann , der die
Bratkartoffeln ablehnte , aus der Terrasse des
Hotels , wo er sich die Sache mit den Erdbeeren
und der Schlagsahne geleistet hatte . Er sitzt dort
mit dem blonden Wuschelkopf, den er nachmittags
wegen der Bratkartoffeln bald ganz böse an¬
gefahren hätte.

Der Schreck fährt ihm in die Glieder , als er
mich gewahrt.

Und um das Maß voll zu machen , tritt auch
noch gerade der Kellner an den Tisch und haucht
ahnungslos:

„Bitte sehr . Noch einmal Erdbeeren mit Schlag¬
sahne ."

Der Blick Ludwigs donnert den höflichen Ser-
viermeister in Grund und Boden.

„Dir sch-m-eckt's ja mal wieder ausgezeichnet,
lieber Ludwig, " lasse ich mich am Tisch nieder.
„Die zweite Portion also schon und da sprichst
du noch von Veranlagung ? "

„Aber lasten Sie ihn doch, wenn 's ihm schmeckt!"
mischt sich' der Wuschelkopf ein . „So 'n bißchen
Sahne kann doch nichts schaden!"

Triumphierend sieht mich der Sünder Ludwig
an.

Es ist doch immer wieder die gleiche Geschichte,
denke ich: Liebe macht blind.

Und ich bin überzeugt , daß sich noch am gleichen
Abend nicht nur der Wuschelkopf und Ludwig,
sondern auch die Bratkartoffeln und Ludwig end¬
gültig gefunden haben.

Osr nsus siulrn

„LrAmeAktA« Äeg -
Es war vorauszusehen , daß oer von der Film-

priisstelle mit dem Prädikat „Staatspolitisch wert¬
voll " ausgezeichnete einzige Originalfilm von
Lein überwältigenden Meistertrefscn zwischen dem
„Schwarzen Husar vom Rhein " und dem „Brau¬
nen Bomber " Joe Louis im Newyorker Pankee-
Stadion mit einer unerhörten Begeisterungs¬
welle von der bremischen Sportwelt aufgenom¬
men werden würde . AIs am Freitag der Film
in der Abendvorstellung anlief , war das -„Tivoli"
von einer Menschenmenge belagert , die zum gro¬
ßen Teil wieder den Rückzug antreten mußte , da
nicht nur das Gestühl besetzt, sondern darüber
hinaus auch alle weiteren Sitzmöglichkeiten aus¬
genutzt waren . 'In der Tat erlebte man im Film
ein boxsportliches Ereignis , das die „Bremer
Zeitung " bereits im Sportteil ihrer Freitag -Aus¬
gabe eingehend würdigte.

In erster Linie erscheint der Film für den
Box - und Sportfreund lehrreich . Er zeigt zwei
Gegner , für deren Ringarbeit eine ausgefeilte
Körperbeherrschung unerläßlich ist. Elastisch-
federnd , stets den Gegner im Auge , um eine un¬
geschützte Stelle zu erspähen , bewegen sie sich im
Ring , ohne daß dem Zuschauer eine technische
Feinheit entgeht . Die Höhepunkte der Kampf¬
handlung werden wiederholt in Zeitlupenform

E Heg"
wiedergegeben . Es ist der Kampf eines Box¬
strategen , der in systematischer Zermiirbungs-
arbeit den Gegner mit der harten Rechten von
der zweckmäßigsten Seite anzuschlagen und ihm
den technischen Knockout beizubringen versteht.
Aber auch dem allgemeinen Kinobesucher gibt
der Film manches mit auf den Weg . Hier wird
echter , kämpferischer Boxsport geboten , der nichts
mit den Kampfesformen gewisser „Schläger " ge¬
mein hat . Hier werden nicht nur Kräfte gemessen,
sondern es offenbart sich die wahre Voxkunst,
die in jahrelanger , «ntsagungsfreudiger Arbeit
gepflegt wurde . — Ein wertvolles Beiprogramm,
bestehend aus einem Kolonialfilm , der in dem
ehemals deutschen Kamerpn gedreht wurde , und
„Berlin , wie es niemand kennt " verlieh der Vor¬
stellung eine willkommene Bereicherung . Ak-

Rund Deutscher Madel in der sjI.
M .-Eruppe 9/75, Ostertor (früher 1/75) -

Kameradinnen , die sich an der Fahrt nach BisM-
gen am 25. und 26. Juli beteiligen wollen (Ab¬
fahrt 15 Uhr Centauren -Brunnen/Bismarckstt -s,
melden sich umgehend bei Elly Gesior, Schwach-
Häuser Heerstraße 3,
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Die Neichstagung des NSLV.
Srundsähliche flusführungen Neichsamtsleiters pg.Sündermann

Bayreuth , 12. Juli.
Schon «m Freitagabend hatten sich in Bay-

rcuth rund SO 000 Erzieher und Erzieherinnen
Deutschland versammelt , um an der

Reichstagung des NSLV . teilzunehmen . Während
srch gestern vormittag für die Mehrzahl der Eäste
genügend Zeit zur Besichtigung der Stadt und
zu kleineren Fahrten in die Umgegend bot , be¬
gannen sur mehrere tausend Bearbeiter von Fach¬
gebieten die nicht weniger als 41 Sonder-
tagungen  der Fachschaften des NSLB . Sie
galten den verschiedenen Fragen der Rasse , der

lum Wehrwillen , der Luftfahrt , dem
Luftschutz, der Leibeserziehung , charakterlich «! Er¬
tüchtigung , der Geschichte, Geographie und Natur¬
kunde und ähnlichem.

Im Rahmen der Sondertagungen kam eine be¬
sondere Bedeutung der Tagung der Prefferest-
renten und Schriftleiter zu, die ebenfalls aus dem
ganzen Reich beschickt war , und zu der auch der
Reichswalter des NSLB . Gauleiter Wächtler
erschien. Nach herzlichen Begriißungsworten des
Leiters der Haupt,teile Presse und Propaganda
im Hauptamt für Erzieher , Pa . Hansen.  nahm
zunächst der Leiter des Pressepolitischen Amtes
Rerchsamtsleiter Pg . S ü n d e r m a n n das Wort
Er erklärte , daß es weniger ein Problem „Zei¬
tung und Schule " gebe , als eine Aufgabe , nämlich
die Zeitung in die Schule hineinzu¬
tragen.  Der Lehrer , der es als seine Aufgabe
ansehe , den jungen Menschen wirklich geistig reich
zu machen , könne nicht darauf verzichten , in seinem

: Unterricht den dauernden Anschlug an das pul.
sierende Leben der Zeit herzustellen er könne
nicht darauf verzichten , schon frühzeitig seine
Schüler zu Zeitungslesern zu erzieben . „ Sünden
der Vergangenheit " , so erklärte der Reicbsamts-
leiter , „sind hier gutzumachen . Die Zeiten sind
vorbei , in denen der Begriff Zeitung sich mit
den Begriffen des kleinlichen Haders und oft auch

niedriger moralischer Gesinnung verband , die
jeder besorgte Erzieher ängstlich von der Jugend
fernzuhalten sich bestreben mutzte. Nach der Rei¬
nigung des deutschen Presseweiens sind diese Sor¬
gen überwunden.

Wir können sogar mit Stolz sagen, datz wir
bereits genügend deutsche Volkszeitungen besitzen,
deren Sprache klar und einfach genug ist, um auch
dem jungen Menschen verständlich zu werden und
ihm ganz neue politische Bildungsmöglichkeiten zu
erschließen . Diejenigen Lehrer , die es unterneh¬
men , in ihrem Unterricht bewußt das Kolorit des
Tagesereignisses hineinzutragen , werden nicht
nur ihren Schülern neue Wege geistiger Leben¬
digkeit eröffnen , sie werden auch schon in der
Schule jene große Erziehung zum politischen Den¬
ken vorbereiten , die das Werk und die Aufgabe
der Partei am deutschen Menschen ist."

Den Abschluß der Sondertagung bildeten die
Ausführung des Hauptamtsleiters Dr . Dretzler,
der einen interessanten Ueberblick über die Stel¬
lung der Presse im nationalsozialistischen Staat
gab . Nach einer ausführlichen Darlegung der ge¬
schichtlichen Entwicklung des deutschen Presse¬
wesens und der Begründung der grundsätzlich
neuen Stellungnahme der NSDAP . und damit
des nationalsozialistischen Staates gegenüber der
Presse unterstrich der Redner mit Nachdruck die
Tatsache , daß die nationalsozialistische
Presse nunmehr die Führung inner¬
halb der gesamten deutschen Presse
angetreten habe und durch Leistung diese ihre
Vormachtstellung behaupten und ausbauen werde.
Das Ziel aller pressepolitischen Maßnahmen werde
es sein , bis „V o l ks p r e s s e" zu schaffen.

Fortdauer der Hitze in USfl.
Vie Zahl der lodesopser auf 500 gestiegen

New york,  11 . Juli.
Die ungewöhnliche Hitze dauert in den Ver¬

einigten Staaten östlich der Rocky Mountains
immer noch unvermindert an.

Der Erdboden ist so ausgetrocknet und glühend
heiß , daß vereinzelte Gewitterregen sofort ver¬
dampften , ohne die Temperaturen im geringsten
zu beeinflussen . Für eine Aenderung der Wetter¬
lage besteht nach wie vor keine Aussicht . In den
nördlichen Teilen des Staates Newyork tritt be¬
reits starker Wassermangel ein . Die Dürre richtet
jetzt auch in den Oststaatcn an den Ernten täglich
mehr Schaden an . Auch im Süden ist die Lage
nicht besser. Das Mississippi -Tal meldet einen
Ernteschaden von 48 bis 80 v. H. Die Behörden
erklären , daß sich die gegenwärtige Dürre bereits
katastrophaler ausgewirkt habe als im Jahre 1934.
Die Zahl der Todesopfer der Hitze ist inzwischen
auf 500 gestiegen.

Hitzewelle auch in Vntario
London , 11. Juli.

Wie aus Ottava  gemeldet wird , herrscht auch
in der kanadischen Provinz Ontario  unge¬
wöhnliche Hitze, die in vielen Bezirken aus-

c gedehnte Waldbrände verursachte Der Schaden
-trrufiden Getreidefeldern ist sehr groß . Bisher .sind
k-dsv Hitzewelle SO Menschen zum Opfer ge¬

fallen.

Unwetteroertzeerungen im Kaukasus
Drei Todesopfer durch Blitzschlag

Moskau . 11. Juli.
Nach Meldungen aus dem Kaukasusgebiet er¬

eigneten sich dort schwere Unwetter , die große
Verheerungen anrichteten . Drei Personen
wurden durch Blitzschlag getötet;
wie viele sonst ums Leben gekommen sind, ist noch
nicht bekannt.

Der entstandene Sachschaden wird au ? über eine
Million Rubel geschätzt. Zahllose Häuser wurden
vom Sturm abgedeckt. Die telefonischen Verbin¬
dungen sind vielfach unterbrochen . Flüsse traten
über die Ufer , ein Teil der Stadt Armawir wurde
völlig unter Wasser gesetzt. Der Expreß Moskau—
Rostow am Don mußte in der Nähe von Rostow
aus freier Strecke angehalten werden , weil die
Schienen unterspült waren . 808 Arbeiter sind
dabei , den Schaden zu beheben.

1Z Hinrichtungen in USfl.
Washington , 11. Juli.

Am Freitag wurden in neiun Staaten der
Union insgesamt 13 Todesurteile vollstreckt. Es

fanden dabei vier verschiedene Hinrichtungsarten
Anwendung , und zwar der elektrische Stuhl . Gift¬
gas , Erhängen und Erschießen.

Japans Sastgefchenke
Tokio , 11. Juli.

Die japanischen Besucher der XI . Olympischen
Spiele 1936 in Berlin  werden eine Reihe von
Gastgeschenken für den Führer und Reichs¬
kanzler  mitbringen . Die Vertreter der Stadt
Tokio überbringen , wie bereits gemeldet , eine
vollständige japanische Kleidung , bestehend aus
mehreren Gewändern , auf deren Äermel und
Rücken neben dem Tokioer Stadtwappen auch ein
Hakenkreuz eingestickt ist, einem Ueberrock . Gürtel
und Getta , den japanischen Sandalen , als Ge¬
schenk des Oberbürgermeisters von Tokio Ushi -
zuka.  Die Stadtverordneten Tokios lassen ein
altes Samuraischwert und kostbare Stickereien
überreichen . Die Bürger Tokios endlich werden
eine Dankadresse für die gastliche Aufnahm « der
japanischen Kämpfer durch das deutsche Volk über¬
geben.

Zweimal gestorben
- London , 11. Juli.

Nach englischen Pressemeldungen starb ein
32jähriger Engländer namens Cyrill White  in
per Nähe von London  bei einer Operation.
Den Aerzten gelang es jedoch, -hn wieder zum
Leben zu erwecken. Aber nur vier Stunden . Bei
der inzwischen vorgenommenen zweiten Operation,
die sich wohl nicht aufschieben ließ , starb der
Patient endgültig.

Seine im Nebenzimmer weilende Ehefrau , der
man nacheinander mitteilte , ihr Mann sei tot,
dann wieder lebendig und schließlich endgültig tot,
brach zusammen und mußte in ein Sanatorium
gebracht werden.

Das Standesamt und die Aerzre streiten nun
über den genauen Zeitpunkt des Todes . Die Be¬
hörde will den ersten Tod gelten lassen , die
Aerzte meinen aber , der zweite sei maßgebend.

Vluttat eines wahnsinnigen
Newyork , 11. Juli.

Nach einer Meldung aus Jndiana Har-
bor erschoß  im dortigen Stahlwerk der 36jäh-
rige Arbeiter Gonzalez  einen bei ihm woh¬
nenden Kameraden und verübte dann Selbst¬
mord.  Als die Polizei in der Wohnung des
Mörders eine Haussuchung vornahm , fand sie

die verstümmelten Leichen der Ehe¬
frau und der sechs Kinder  des Täters.
Dem Polizeibericht zufolge hat Gonzalez seine
Angehörigen allem Anschein nach in einem Wahn¬
sinnsanfall mit der Axt erschlagen.

5in kostspieligesFestmahl
Amsterdam , 11. Juli.

Die niederländische Presse gedenkt in satirischen
Artikeln des vor genau 40 Jahren , und zwar am
8. Juli 1896, im Amstel -Hotel in Amsterdam
zu Ehren des damals in Holland weilenden Vize¬
königs Li Hung Chang  von der Stadt Am¬
sterdam und der Amsterdamer Handelskammer
gegebenen Gabelfrühstücks , das als die teuerste
Mahlzeit der letzten Jahrzehnte  in
der Geschichte der Gastronomie von geradezu
klassischer Bedeutung geworden ist.

Dieses Bankett , das zahllose Gänge umfaßte,
war Lunch, Diner und Souper zugleich : es begann
in der Mittagsstunde und zog sich bis zum Abend
hin . Die kostbarsten kulinarischen Genüsse des
Kontinents wurden aufgetischt . Die Tischgespräche
während der üppigen Tafelrunde , die Li Hung
Lhang bei ausgezeichneter Laune als einen
„Kongreß des Eourmets " bezeichnete , bildeten

ausschließlich Jndustrieaufträge , die die nieder¬
ländische Geschäftswelt von dem Vertreter des
„himmlischen Reichs " erwartete . Li Hung Lhang
scheint der Gesprächsstoff schließlich auf die Nerven
gegangen zu sein. Demonstrativ stellte er Fragen
aus der Geschichte der Eeneralstaaten und der ost-
indischen Kompanie . Das Resultat dieser Mahl¬
zeit war vollkommen negativ . Nicht ein einziger
Auftrag der chinesischen Regierung ging nach
Holland . Von Amsterdam reiste Li Hung Chang
nach London , wo er sehr große Bahnmaterial¬
lieferungen an die englische Industrie vergab . In
Holland tröstete man sich mit dem Gefühl , „bei¬
nahe " den Kaiser von China bewirtet zu haben.
Die Folgen der Festmahlzeit waren eine gewaltige
Rechnung für die Veranstalter und — langwierige
Magenbeschwerden für zahlreiche Teilnehmer.

löMcher Verkehrsunfatt
Wilhelmshaven , 11. Juli.

Die außergewöhnlich hohe Zahl der tödlichen
Verkehrsunfälle in Wilhelm shaven - Rü st¬
ritt gen  ist wiederum um einen vermehrt wor¬
den . Ein Motorradfahrer aus Westfalen fuhr mit
seiner Maschine an einer Straßenkreuzung gegen
das Hinterrad eines in rasender Fahrt befind¬
lichen anderen Motorrades . Durch den Zusammen¬
stoß wurde die auswärtige Maschine 16 Meter
weit fortgeschleudert,  wobei der Fahrer
gegen den Bordstem klag und sich einen Schlüssel¬
beinbruch zuzog. Die andere Maschine , die mit
zwei Mann besetzt war . stürzte jedoch noch schwe¬
rer . wobei der eine Fahrer so schwer verletzt wurde,
daß er bald darauf sta r b. Der Soziusfahrer trug
eine Gehirnerschütterung davon und wurde be¬
wußtlos ins Krankenhaus gebracht.

19lwW-7Nark-6ewmn
Berlin , 11. Juli.

In der heutigen Vormittagsziehung der Preu¬
ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein Gewinn
in Höhe von 100 000 RM . auf die Nummer
1 7 3 9 6. Das Los wird in Achtelteilen in der
ersten Abteilung im Rheinland,  in der
zweiten Abteilung in Berlin  ebenfalls in
Ächtelteilen gespielt.

6ör!itzer Frauenmord aufgeklärt
Eörlitz , 11. Juli.

Die Ermordung der 45 Jahre alten ledigen und
alleinstehenden Schneiderin Gertrud Hillcr aus
Pfassendorf bei Eörlitz , die , wie gemeldet , am
Sonntag , dem 5. dieses Monats , tot aufgeiunden
worden war , hat ihre Aufklärung gesunde ».

Als Täter wurde der 28 Jahre alte Albert
Linke  aus Pfaffendorf ermittelt und überführt.
Linke hat unter dem Druck der gegen ihn zusam¬
mengetragenen Beweise noch in der Nacht zum
Sonnabend ein volles Geständnis  abgelegt.
Er will die Tat begangen haben , weil er schon
seit längerer Zeit mit Fräulein Hitler Meinungs¬
verschiedenheiten hatte . Am Mordtage habe er ' sie
auf der Landstraße getroffen und mit ihr einen
Wortwechsel gehabt , in dessen Verlauf er w in

I Wut geraten sei. daß er das Fräulein nieder-
l schlug und würgte . Als es kein Lebenszeichen mehr

von sich gegeben habe , habe er es in ein Weizen¬
feld geschleift.

Am Sonntag , dem 5. Juli . gegen 6 Uhr nach¬
dem sich die Mordkommission bereits an der Mord-
stelle befand , ist der Beschuldigte eben¬
falls dort erschienen  und hat als Ange¬
höriger der Feuerwehr sich an der Ueberwachung
des Tatortes beteiligt.

Moorbrand in Polen . Im Kreise Dzisna im Wil-
naer Gebiet sind vor längerer Zeit Torfmoore in
Brand geraten. DaS Feuer hat sich bis jetzt aus ein
Gebiet von etwa 10 0N0 Hektar ausgedehnt. Mit Hilfe
der Polizei, Grenzfchntztruppen und mobilisierten Ar¬
beitslosen versucht man den Brand einzudämmen.

er einsame Mann von Vachurst"
Korporal Mce, das

Newyork , 11. Juli
Alljährlich einmal jährt ein Schiff der Regie-

rng von USA . in die Arktis , das in den zu den
streinigten Staaten gehörenden Bezirken des
ordpolargebietes , in Nord -Alaska und auf der
Ärdhälste von Labrador , die Gerichtsbarkeit
usübt.
Wer kennt Korporal Ric ^ ? Die wenigsten
iner Landsleute haben seinen Namen ie gehört
ad dennoch ist das ungewöhnliche Leben des
inenhaften Korporals würdig , ein Heldenleben
rannt zu werden . Rice ist der ,,Wachtmeister
-r Arktis " . Seit sechs Jahren vertritt er ,n Cap
athurst,  auf dem 71. Grad nördlicher Breite,

ine Regierung . Was das bedeutet , wag die
atsache beleuchten , daß Korporal Rice rn den
chs Jahren keine weiße Frau gesehen hat .. Der
iichste weiße Mann , der schottische Pelzhandler
kurray , wohnt in Kittigazuit , acht Tagereisen
m seiner Station entfernt ! Dabei »erdimtt der
lorporal , den man den „einsamen Mann
on Bathurst"  nennt , nicht viel mehr als
0 0 Dollar monatlich.  Seine Vorgänger
iben es auf diesem vorgeschobenen Posten in
:r Arktis zwischen Blizzards , Eisschollen und
-jährlichen Klippen nicht lange ausgehalten,
lorporal Rieb meldete sich freiwillig hierher , er
-t es , als die Regierung ihm nach fünf Drenjt-
ihren einen anderen Platz anbot , abgelehnt,
iathurst zu verlassen.
Zwei Schiffe besuchen alljährlich den einsamen

lorporal . Das eine erscheint Ende Juni und
t ein Schiff der Hudsonbai -Eesellschait . Es
ringt Rice seine Post und für ein Jahr Pro-
iant . Das zweite ist ein Schiff der Regierung,
as Anfang Juli einzutreffen pflegt und die E e -
ichtsbarkeit in der Arktis ausübt,
)enn auch im Nordpolargebiet muß ^̂ Gesetze
nd Recht geben , wenngleich man die Menschen
ier anders beurteilt , als etwa in Newyork
der Thikago.  Das „Schiff der Gerechtigkeit
mnt keine langen Instanzenwege , seine Richter
rteilen rasch und verzichten auf gelehrte Pla-
oqers . Sie behandeln jene Fälle , die die Poll¬
isten der Arktis ihrer Bedeutung wegen nicht

«Mädchen für alles" — Serlchtsvertzandlung in der flrktis
selbst erledigt haben . Denn Korporal Rice hat
viel weitreichendere Befugnisse als etwa seine
Kollegen am Broadway . Sein Distrikt , den er
zu verwalten hat , ist gewaltig , er bereist ihn all-
Mrlich mit dem Hundeschlitten und muß viele
tausend Kilometer zurücklegen , um hier , meilen¬
weit von jeglicher Zivilisation entfernt , seines
Amtes zu walten.

Er ist nicht nur der Vertreter des Gesetzes, er
ist sozusagen ein „Mädchen für alles ", Richter
und Gefängniswärter , Postmeister , Standesbe¬
amter , Zollwächter , Aufseher der Fischer , Jäger
und Trapper . Er registriert Todesfälle und Ge¬
burten , schließt und trennt Ehen , bestraft Eski¬
mos , die gegen Verordnungen verstießen , hilft
Notleidenden und Kranken , besucht die Jagdlager
auf dem Eis , regelt die Wanderungen der Renn¬
tiere — kurzum , es gibt keinen Minister auf der
ganzen Welt , der ein so weitumrissenev Arbeits¬
gebiet hat , wie der Korporal von Bathurst.

Selbst in einem so dünnbesiedelten Gebiet , wie
es die Arktis ist, sammeln sich, in einem Jahr
eine ganze Reihe von Straffällen an . Die
schweren Fälle muß der Korporal „aufheben " ,
bis das schwimmende Gericht bei ihm eintrifft.
Das ist nicht mehr ganz leicht , denn wenn wirk¬
lich ein Pelzjäger oder ein Walfischfänaer einen
Mord begangen hat , wird er nicht freiwillig
monatelang warten , bis man ihn verurteilt . Auf
der anderen Seite kann der Polizeibeamte bei
seiner vielseitigen Tätigkeit nicht Tag und Nacht
Wache halten , die Kameraden in anderen Distlit-
ten haben nicht weniger Arbeit , können also nur
selten Hilfe leisten . Darum versucht der Korporal
die meisten Missetäter selbst abzuurteilen . Es sink
stets ein paar gefangene Eskimos in seinem
Amtsgebäude , die gestohlen oder einen Moschus-
ochsen getötet haben , was von der Regierung ver¬
boten ist. Rice brummt ihnen ein paar Tage Ge¬
fängnis auf , läßt sich von ihnen das Ehrenwort
geben , daß sie nicht entfliehen und beschäftigt sie
dann als Gehilfen und Aufseher der Verhafteten,
die bis zum Erscheinen des Gerichtsschiffes war¬
ten müßen . Der Korporal erklärt , daß diese
kleinen Missetäter , die sich etwas Geringfügiges

zuschulden kommen ließen , noch nie den Versuch
machten , sich ihrer Strafe zu entziehen , selbst
wenn der Chef einige Tage abwesend war . Sie
fühlen sich ganz wähl in Bathurst und sorgen
sogar dasür , daß das Feuer nicht ausgeht , wenn
der Korporal abwesend ist. Dabei ist eine große
Antenne das Einzige , was Rice mit der zivili¬
sierten Welt verbindet.

Wenn dann das Eerichtsschiff eintrifft , sieht
sich der Richter erst die kurzen Berichte an , die
alle vorgekommenen Gesetzwidrigkeiten verzeich¬
nen . Datz sich zwei Pelzjägör wegen ihrer Beute
in die Haare gerieten , wobei der eine dem an¬
deren drei Zahne ausschlug , ist nicht weiter
schlimm. Auch das nicht , daß ein Eskimo drei
Renntiere gestohlen hat . Bedenklicher ist schon,
wenn ein reisender Händler einem Konkurrenten
die Hunde seines Gespannes vergiftete . Oder
wenn ein Walfischjägcr , die im Sommer in Bat¬
hurst ihre Schiffe ausbessern , bei einem Streit
einen Kollegen ins Wasser warf und ihn ertrin¬
ken ließ . Ihm kann es schon blühen , daß eine der
vergitterten Kabinen des Gerichtsschiffes für ihn
geöffnet werden , damit man den Missetäter , der
zu einer längere « Freiheitssprache verurteilt
wurde , in das nächste Gefängnis bringt . Denn
Korporal Rice kann in seiner Station niemanden
brauchen , der ein paar Jahre lang inhaftier:
bleiben muß . Sogar Todesurteile sind in der
Arktis schon gefällt und — vollstreckt worden . Das
kommt freilich selten vor , denn man beurteilt die
primitiven Eskimos , die sich häufig ihrer Ver¬
gehen gar nicht so recht bewußt sind, nicht lo
streng.

Zweimal wurde jedoch in zwölf Jahren ein
Weißer wegen Mordes zum Tode verurteile und
ist, nachdem die Regierung nach Prüfung der
Sachlage mittels Radiogramm ihr Einverständnis
acgeben hat , hingerichtet worden.

Ohne große Zeremonien sind ein paar Schüsse
gefallen und dann war der Gerechtigkeit im Nord¬
polargebiet wieder Genüge getan . Das Eerichts-
ichiff hält sich nicht lange auf , es hat neben Kor¬
poral Rices Distrikt noch viele andere Distrikte
zu besuchen. Und die Zeit ist kurz, während der
die Schiffe hier passieren können.

V in vsrlin 1936 ? L
^ Z. Sro/s/r 'LrAe/ U.
"  W «Ic6« l.«in«iv ? «rkollsn «6s golilsn «, «lis sUberns , «6s bronrsns
Hü ^ !e «!«»>ils ? 1. Im 188 -in Idrsivtil -Xcirvvirnrnsn ? 2 . Im 1586 m-krs -stil - ^

§^ »«rimm «n ? 2 . Im WosssrdslI?

Es nehmen folgende Länder daran teil:
Griechenland , Aegypten , Argentinien , Australien , Belgien , Vermunda , Bolivien,

Brasilien , Bulgarien , Canada , Chile , China , Dänemark , Estland , Finnland , Frankreich,
Großbritannien , Holland , Indien , Island , Italien , Japan , Jugoslawien , Luxemburg,
Malta , Mexiko , Norwegen , Oesterreich , Panama , Peru , Philippinen , Polen , Schweden,
Schweiz , Spanien , Tschechoslowakei, Ungarn , Uruguay , Vereinigte Staaten von Nord¬
amerika , Deutschland.

Wie sind die Aussichten?
Die Aussichten der Schwimmer

Im Schwimmsportlager ist seit den Amsterdamer Tagen von 1928 eine Revolution
entstanden , von Japans Besten hervorgerufen , die befruchtend und belebend bis auf den
heutigen Tag gewirkt hat . Aus allen Erdteilen erreichen uns nun schon seit Wochen und
Monaten neue Rekord -Meldungen , die , nüchtern und sachlich gehalten , immer neue Fabel-
leistungen bringen . 1832 schon, in Los Angeles , gab es olympische und Weltrekorde am
laufenden Band . Mit einer einzigen Ausnahme mußten alle bisher auf Olympischen
Spielen geschwommene Bestzeiten neuen Marken weichen . Damals , unter der heißen
Sonne Kaliforniens , aus sechs Wettbewerben fünf Gold -, vier Silber - und zwei Bronze-
Medaillen zu erkämpfen , das war die unvergleichliche Leistung der Söhne Nippons , die
seit diesen Tagen in den Brennpunkt des schwimmsportlichen Geschehens gerückt sind.
Gewiß , Japans Vormachtstellung im internationalen Schwimmsport hat erst eine junge,
wenn auch eindrucksvolle Tradition . Japans Schwimmsport ist in verblüffend kurzer Zeit
groß geworden . Sprunghaft sind die Leistungen von Olympiade zu Olympiade gestiegen
und jetzt auf eine Höhe geklettert , die nur die allererste Weltklasse erreichen kann.

100 Meter Freistil — der Kampf der Schnellsten
Wir greisen aus dem schwimmsportlichen Olympia -Programm drei Wettbewerbe

heraus und stellen die 180 Meter Freistil an die Spitze . Den Weltrekord in dieser
Disziplin hält der Amerikaner Peter Fick mit 56,6 Sekunden , der aber schon zu Beginn
des Jahres , im Februar , die Marke aus 58,4 Sekunden noch drücken konnte ; diese sind
allerdings vom internationalen Verband bis heute noch nicht anerkannt , wenngleich an
der Richtigkeit der Leistung keine Zweifel liegen . In Los Angeles vor vier Jahren
gewann die 180 Meter Freistil Miyazaki (Japan ) in 58,2 Sekunden , nachdem er schon in
der Vorentscheidung mit 58,0 olympischen Rekord geschwommen war ; unter den vier
Ersten waren drei Japaner und erst auf dem dritten Platz konnte sich ein Amerikaner —
im eigenen Land — dazwischenschieben. Fick steht heute weit unter dieser Leistung , ohne
daß aber damit das endgültige Urteil schon gesprochen sei. Erst der Kamps in Berlin
selbst kann darüber entscheiden ! Deutschland ist lange auf diesem Gebiet zurückgeblieben.
Aber nun haben wir in Helmuth Fischer , Bremen,  einen Mann , der gewiß im
Endlauf von Berlin zu finden ist. Vor zwei Jahren hat Fischer begonnen , den deutschen
100-Meter -Freistil -Rekord anzugreifen , und ihn seit dieser Zeit siebenmal verbessert . Von
89,1 Sekunden , die international gemessen noch nicht hochwertig gewesen sind, hat er ihn
inzwischen auf 56,8 Sekunden heruntergedrückt , die bisher außer dem Amerikaner Fick
noch kein Schwimmer der Welt geschafft hat . Des Ungarn Csik Europa -Rekord ist damit
an Deutschland gefallen!

Amerika oder Japan?
Das 1500-Meter -Freistil -Schwimmen liegt allein zwischen Amerika und Japan.

1932 in Los Angeles sind auf dieser Strecke zwei Japaner , Kitamura und Makino , in
19 :12,4 und 19 :14,1 Minuten an der Spitze geblieben . Inzwischen hat der Amerikaner
Jack Medica aus einer allerdings nicht rekordfähigen 25-Pard -Bahn die Höchstleistung
Arne Borgs von 19:07,2 auf 18:59,3 Minuten heruntergedrückt und damit , wenn er auch
nicht auf internationale Anerkennung dieser Leistung rechnen kann , sein großes Können
bewiese ». Dem steht nun freilich gegenüber , daß Medica im August 1935 in Japan über
1598 Meter eine schwere Niederlage von den Japanern Jshiharada , Makino und Negami
bezogen hat , die noch nicht vergessen ist. Gewiß kann in Berlin das Ergebnis anders,
milder oder gar umgekehrt läuten ; aber es sieht heute kaum so aus , als ob die
Amerikaner das in Los Angeles — im eigenen Lande — eingebüßte Gelände in Berlin
schon wieder aufholen könnten.

Ungarn oder Deutschland?
In Amsterdam war die deutsche Wasserball -Sieben mit 5 :2 überraschend gegen die

hoch favorisierten Ungarn Olympia -Sieger geworden . Aber seit diesen Tagen war unser
Wasserbau stehengeblieben und wurde in Los Angeles von den damals geschlagenen
Ungarn mit 6 :2 bezwungen , und auch gegen die Vereinigten Staaten reichte es nur noch
zu einem 4 :4-Unentschieden . Unsere Vertretung war zu sehr „überaltert " ! Wir haben
aus den Erfahrungen von damals gelernt und heute eine Wasserball -Mannschaft zur
Verfügung , die wieder zu den besten Hoffnungen berechtigt , von bestem Kameradschafts
geist und Streben beseelt ist und vielleicht an den Erfolg von 1928 anknüpfen kann.
Freilich sind die Ungarn nach wie vor der ernst zu nehmende , große Gegner geblieben , der
auch wieder iin Vorjahre die Europameisterschaft vor Belgien . Deutschland , Schweden,
Frankreich und Jugoslawien gewinnen konnte . Aber wenn sich unsere Wasserballer in
Berlin so schlagen, wie die deutschen Eishockeyspieler in Earmisch -Partenkirchen , dann
werden sie die deutschen Farben ehrenvoll vertreten.

*) Für die richtige Feststellung des 1. Siegers werden 3 Punkte , des 2. Siegers ^
2 Punkte und des 3. Siegers 1 Punkt gutgeschrieben . Diejenigen Einsender , die in den ^
5 Preisfragen zusammen die meisten Punkte erhalten , sind Gewinner des Preisaus - ^
schreibens . Bei Punktgleichheit entscheidet das Los . Wir verweisen hier nochmals auf ^
die Ausschreibung vom 5. Juli in unserer Zeitung . ^

O^ mpio-prvisaussekrsUkvn «isr „Lrsmvr Isilung"
Vor. und Zuname des Einsenders:

Wohnung : .

l . Preisfrage : Welch« Länder stellen im olympischen Futzballwettkampf den
1. Sieger, den 2. Sieger den 3. Sieger

2. Preisfrage : Welche Länder erhalten in der Leichtathletik die
goldene, silberne,

tm lOO-m-Laus: . > , , . .
im Marathonlauf:
im Zehnkamps: . .

bronzene Medaille?

S. Preisfrage : Welche Länder erhalten im Schwimmen die
golden«, silbern«,

im 100-m-Fieistilschwimmen: . . , .
im1500-m-Freist !lschwimmen: .
im Wassenball: .

bronzene Medaille?

4. Preisfrage : Welche Länder erhalten im Radfahren die
golden«, silberne,

im IVOO-m-Malsahren : . .
im 100-lcm-Fahren : . , . > . . .
Im 4<XX>-m-D«rsoIgungSrenn.: .

bronzene Medaille?

S Preisfrage : Welche Länder erhalten im Boxen die
golden«, silberne,

im Fliegengewicht:
tm Bantamgewicht:
im Federgewicht:
im Leichtgewicht:
im Weltergewicht
im Mittelgewicht:
im Halbschwergewich:
im Schwergewicht:

bronzene Medaille?

ir;
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Fleißige Hände schaffen an der Bremer Kampfbahn

Her flusbau der großen brKNischen Sportanlage im vollem Sänge

Die Arbeiten in dem Bremer KampfSahnge-
lände sind in letzter Zeit wieder ein ganz erheb¬
liches Stück fortgeschritten . Die Hauptaufgabe
liegt an der Ostseite der Kampfbahn . Hier geht
die Fertigstellung der verlängerten Verdener
Straße unterhalb des Osterdeichs ihrer Vollen¬
dung entgegen . Bei den letzten Großveranstal¬
tungen hat man diese unfertige Zuwegung immer

vor Usuxisingang äsr LamxckbsLn
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als Hindernis nehmen müssen. Jetzt befindet sich
sogar am Ende der Straße für die Fahrzeuge
eine verkehrstechnisch wertvolle Wende im Bau.
Angrenzend an die Ostseitentribüne beginnt man
mit dem Bau der 110 Meter langen , fünf Meter
breiten und vier Meter hohen Ehrenhalle , die mit
der höchsten (neunten ) Stufe der Stehplatztri¬
büne gleich hoch werden wird . Die Grundmauern
liegen bereits . In der Mitte der Ehrenhalle be¬
findet sich der Haupteingang mit der großen , so
lang vermißten Futzballuhr . Die Uhr hat einen
Durchmesser von drei Metern.

Oestlich angrenzend an die Verlängerung der
Verdener Straße wird das Trainingsgelände mit
drei Fußballplätzen und zwei Hockeyplätzen ge¬
baut , und zwar parallel zur Verlängerung der
Verdener Straße . Dem Osterdeich gegenüber be¬
findet sich eine 230 Meter lange Stehplatztribüne
und am Ende derselben plant man noch den Bau
eines Klubhauses . Hinter der Stehtribüne führt
ein sechs Meter breiter Weg entlang , der an den
großen Parkplatz grenzt . An diesen wiederum
schließt sich die gewaltige Tennisanlage an.
Neben diesen Anlagen sind noch ein weiterer
Fußballplatz und eine Läuferbahn geplant und
endlich ist am Schluß der Eesamtsportanlagen
des Bremer Kampfbahngeläudee vom Osterdeich

zum Sommerdeich der Bau einer weiteren Straße
vorgesehen.

Für den Fußballplatz in der Kampfbahn , der
Eroßkampfstätte Nordwsstdeutschlands , ist eine
gewisse Drainage vorhanden . Der Platz wird
also noch besser als bisher , selbst nach starken
Regengüssen , schnell wieder abtrocknen . Durch
sinnreiche Anordnung der Gruben für Stabhoch -,
Hoch-, Weit - und Dreisprung sowie der Kugel¬
stoßfelder sind die beiden Kurvenhälften glänzend
ausgenutzt . Das Werk des Ausbaues nHert sich
mit Riesenschritten seinem Ende . Schöner als
je zuvor wird bald diese vorbildliche Anlage sein.
Dank gebührt den Männern , die das Schicksal
der Bremer Kampfbahn in die Hand genommen
haben . Was der Allgemeine Bremer Turn - und
Sport -Verein (heute Bremer Sportfreunde ) be¬
gann , der Verein Weser -Stadion weiterführte,
das hat der bremische Staat vollendet zum Wohls
der deutschen Jugend . ft.

Sportfest des Infanterieregiments 65
Am 26. Juli , dem letzten Julisonntag , steht das

bremische Sportleben wieder im Zeichen des dies¬
jährigen , vom Infanterieregiment 68 veranstal¬
teten und durchgeführten Sportfestes , das wie in
den Vorjahren zu einem Ereignis ersten Ranges
zu werden verspricht . Es besteht kein Zweifel,
daß der Kasernenhof am Neu ^ ad ŝwall abermals
der Schauplatz großzügiger milirärischsr und
sportlicher Darbietungen sein wird , die ihre An¬
ziehungskraft aur die Bremer Bevölkerung nicht
verfehlen werden . Von den zahlreichen , um 18 Uhr
beginnenden Vorführungen sind zu erwähnen : Ee-
fechtsererzieren einer Panzerabwehr - Kompanie,
G -schicklichkertsiahren auf Motorrädern Maschi-
nengewehr -Hnidernisläufe , Springen über lebende
Pjerde und Sprungübungen der Meldehunde,
ferner Flugabwehr eines Maschinengewehr -Be-
oleitzuges , Geräteturnen und Medizinball¬
übungen . Disnr kurze Ausschnitr beweist , daß
auch in die ' sm Jahr große Leistungen unserer
Soldaten zu erwarte » sind.

Radfahrer in der Kampfbahn
Heute wird in der Bremer Kampfbahn für die

Radfahrer wieder die Startglocke ertönen und in
sechs verschiedenen Rennen werden sich die „Ritter
des Pedals " wieder wertvolle Kämpfe liefern , die
die Zuschauer abermals fesseln werden . Nach der
üblichen Begrüßungsrunde beginnt die Rennfolge
mit dem Eröffnungsrennen , Fliegerrennen in drei
Verläufen , einem Hoffnungslaus und dem End-
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lauf . Dann folgt der Wettbewerb um das
„Blaue Band von Bremen"  in 3 Läufen,
Fliegerrennen , Zeitfahren und Punktefahren für
sechs Fahrer nach Wahl der Rennleitung . Ver¬

pflichtet worden sind hierfür die drei Westfalen
Kurzawa -Dortmund , Schmidt -Bielefeld , Nier-
mann -Münster und die drei Bremer Fehrke , Cron-
jäger , Woltersdorf . Heißer Meisterschaftsanwärter
ist Fritz Eronjäger . Ein Jagdrennen über zehn
Runden ist den Fahrern vorbehalten , die nicht an
den beiden vorausgegangenen Rennen teilgenom¬
men haben . Neun Bremer Jugcndsahrer bestreiten
ein Ausscheidungsfahren und nach dem hierauf fol¬
genden Vorgabefahren steigt das 100-Runden-
Mannschaftsfahren mit Punktwertungen nach
Art der Sechstagerennen mit zehn Paaren am
Start . In diesem Schlußrennen des Tages darf
man gespannt sein , wie die rein Bremer Mann¬
schaft Fehrke -Woltersdorf gegen die starke Paa¬
rung Cronjäger -Kurzawa abschneiden wird . ft.

Beginn des verdener lurniers
Das heute beginnende Verdener internationale

Reit - und Fahrturnier (vom 11.—19. Juli 1936)
wird an allen 1V Tagen im . Zeichen des größten
Sportes stehen . Von den insgesamt 282 genannten
Pferden sind insgesamt 33 Ausländer , und zwar
18 Vollblüter und 15 sehr hochgezogene Halb¬
blüter . Gegen diese hervorragende internationale
Streitmacht nehmen 219 deutsche Pferde den
Kampf auf . Die Elite der deutschen Leistungs¬
pferde ist selbstverständlich in Verben am Start:
Bcn Hur , Vosko , Calmota , Dachs . Draufgänger,
Elsa , Fanfare , Großfürst , Kakadu , Kurfürst,
Landrat , Nelke , Nicoline , Nike , Nordland , Pak-
kard , Preisliste , Sambo . Toni , Turmhüter,
Wange , Wotansbruder , Ärgentino neben viel¬
versprechendem Nachwuchs . Das Reit - und Fahr¬
turnier 1936 mit der glänzenden Besetzung der
66 Konkurrenzen , die insgesamt 2858 Nennungen
ausweisen , ist das Turnier , welches internationale
Bedeutung hat und nach jeder Richtung sportliche
und zllchterische Werte in reichem Maße bietet.

vie heutigen Sommerspiele
Die Spielleihe in den Sommerspielen wird heute

in der 1 . Kreisklasse bis auf wenige Spiele zu Ende
gesührt . — Im Schlagball gibt eS zwei Begegnungen,
und zwar (15 Uhr ) in Lberneuland : Tv . Mahndori
gegen Oberneuland . Die Mahndorser werden es nicht
so leicht haben , als es vielleicht den Anschein hat,
sondern sie werden kämpfen müssen . — 1ö Uhr in
Ofterholz -T . : Brcma — Ostevholz -T . Die Ostevholzer
Iverden sicher siegen . — Im Faustball kommen aus
dem MTV .-Platz ab 8 Uhr vier Spiele zum Austrag.
Beteiligt sind : Habenhausen , Lüssum , Lilienthal und
Woltmershausen . Die beiden Letzteren sollten siegen
können . (smi)

Die deutschen Werke Mercedes -Benz und Auto -Union
haben ihr stärkstes Ausgebot mit Caracciola , v . Brau-
chitsch , Chiron , Fagioli bzw . mit Rosemetzer , Stuck und
Darzi sür den Großen Preis der Schweiz am 23 . August
in Bern gemeldet . Die Fahrer der Tcuderia Ferrari
stehen noch nicht fest.

Schwedens Marathonläufer wurden in Stockholm in
einem Ausscheidungswettbewerb ermittelt . Die 32 Kilo-
meter lange Prüfung gewann Thüre Enochson in
1 :50 :35 überlegen vor PolmS und Johannsson , die
demnächst schon nach Berlin fahren , um sich hier mit
der Strecke vertraut zu wachen.
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Der Saloppsporl des Sonntags
Drei Pferde des Bestüts Srhlenderhan lausen um den Sroßen Preis von Berlin

Alljährlich , wenn die Derbywoche vorüber ist,
bereitet die Reichshauptstadt ihren wichtigsten
Renntag , den des „Großen Preises von Berlin ",
36 000 RM ., vot . Heute findet Dieses wertvolle
Rennen in Hoppegarten.  seinen .Verlauf.
Diese Prüfung ist immer der Höhepunkt des Ber¬
liner Rennjahres gewesen . Eine Auslese älterer
und dreijähriger Vollblüter fand sich hier stets
am Ablauf ein . Die Beteiligung hochklassiger
Ausländer , wie z. V. im Vorjahr die des französi¬
schen Grand -Prix -Siegers Admiral Drake , erhöhte
darüber hinaus oft den Reiz des Rennens . Dies¬
jährig werden die Unseren unter sich sein . Das
Interesse der ausländischen Ställe ist verständ¬
licherweise ausschließlich auf die Ereignisse der
Münchener Woche zum „Braunen Band von
Deutschland " gerichtet , die ja eine ganze Reihe
vorzüglich ausgestatteter Rennen enthält und
ebenfalls noch in diesem Monat beginnt . Das
Fehlen fremder Gäste im Großen Preis von
Berlin ist sür keines der startberechtigt gebliebenen
deutschen Pferde ein Grund , die Aufgabe leicht
zu nehmen , denn der Sieg in diesem Rennen
wurde auch für die Besten aus der Siegerliste
häufig schwer erkämpft . 2600 Meter gegen er¬
probte Gegner auf der Hoppegartener Bahn , die
mit ihren langen Linien großes Ealoppiervermö-
gen erfordert , durchzustehen , ist nur einem in Beft-
form befindlichen Klassepferd möglich . Sogar ein
Admiral Drake scheiterte 1935 hieran , wenn dem
französischen Abgesandten natürlich auch die lange
ermüdende Reise , der Wechsel des Klimas , des
Wassers usw. zugute gehalten werden mußten.

Wie nicht anders zu erwarten war , macht das
führende deutsche Gestüt Schlenderhan die. größ¬
ten Anstrengungen , den Preis zu holen . Sein
Trainer schickt drei Pferde in den Kampf,
Sturmvogel (61 Kilogramm , Printen ) , der
nach dem Ausscheiden von Athanasius besten älte¬
ren Vollblüter Deutschlands , Vlinzen (62
Kilogramm , Ludwig ) , der dasselbe Rennen 1931

gewann , und WienerWalzer (53 Kilogramm,
H. Schmidt ) , den besten Dreijährigen des großen
Stalles . Die Reiterverteilung läßt erkennen , daß
der Stall mit Sturmvogel gewinnen will . Vier
Derbypferde stellen sich diesem dreifachen Aufgebot
entgegen , und zwar Gestüt Erlenhofs Fdo°
meneus (53 Kilogramm , Grabsch ) , A. u . C.
v. Weinbergs Periander (53 Kilogramm,
Held ) , derselben Alexandra (511/ - Kilo¬
gramm ) und P . Mülhens Wahnfried (53
Kilogramm , Rastenberger ) . Die Dreijährigen
haben zweifellos Verdienste , die schwer wiegen
und einen Versuch im Großen Preis rechtfertigen.
Perianders Sieg in der Union , den er durch sein
glänzendes Verhalten im Deutschen Derby be¬
stätigte , ist wohl die wertvollste Form , obwohl wir
glauben , daß Idomeneus ein mindestens ebenso
gutes Pferd ist und man von Wahnfried ebenfalls
das Beste noch nicht gesehen hat . Es fällt aber
schwer, gegen die verbündete Streitmacht Schlen-
berhans zu gehen , insbesondere gegen Sturm¬
vogel , der einen bestechenden Schlußgalopp ge¬
liefert hat . Die Dreijährigen zeigten sich zwar
ebenfalls trotz der Anstrengungen des Frühjahrs
auf dem Posten , vor allen anderen macht Jdo-
meneus einen guten Eindruck , gegen Gestüt
Schlenderhan wird jedoch voraussichtlich keiner
von ihnen viel ausrichten können.

Neben der Glanznummer des Großen Preises
gibt der Union -Klub ein reichhaltiges Rahmen¬
programm , aus dem das Persicus -Rennen , 6660
Reichsmark , die bekannte Steherprüfung über
3200 Meter , hervorragt . Zahlreiche Zweijährige
werden den nach ergiebigen Regenfällen wieder
.schnellend axün gewordenen Rasenteppich beleben.
Köln  a . Rh . veranstaltet gut besetzte Rennen , an
denen sich vorwiegend die westdeutschen Ställe be¬
teiligen . Der mit Bremen durch seine Betreuung
des Stalles D. Krisis eng verbundene hannover-
sche Trainer Reinicke unternimmt wieder den Ver¬
such, sich einige Rennen zu holen . Mit dem Bre¬

mer Dreijährigen Eleichklang  winkt ihm im
Marmor -Rennen ein Sieg.

Bielefeld - Brackwede  hat für sein tra¬
ditionelles Sommertreffen Zuzug aus der Zen¬
trale , aus Karlshorst , erhalten . Erfreulich zahl¬
reich sind auch wieder die Berliner Trainer mit
tüchtigen Ealoppierern nach Bad Harzburg ge¬
reift . Jene wundervoll in den Harzbergen ge¬
legene Bahn ist nun eine Woche lang der Schau¬
platz hippischer Kämpfe.

Unsere Voraussagen:

Hoppegarten : 1 . R . : Stall Graditz — Gestüt Schlen¬
derhan — Pyramide . 2 . R . : Crivelli — Seine
Hoheit — Ausonius . 3 . N . : Hadrian — Marquisette —
Lcilchusar . 1 . R . : Sturmvogel — Stall Weinberg —
Idomeneus . b . R . : Marquis — Immerfort — Höllen¬
fahrt . 6 . R .: Marincllo — Glaukos — Cleanns . 7. R . :
Alp — Sinir II — Camee . 8 . R . : Themis — Peterle
— T sür ' n U.

Köln a . Rh . 1 . R . : Laus fix — Gastgeber . 2 . R . :
Markheld — Bockerode — Ballonpost . 3 . R . : Leithirsch
— Agnus — Enthusiast . 1 . R -: Eleichklang — Sagius
— Aurcl . 5 . R . : Freigeist — Löffelmann — Windfor.
6 . R . : Preisträger — Ziethen — Herkules . 7. R . :
Hohlweg — Thimble Rig Jimmh — Manzanares.
8 . R . : Gras Moltkc — Snatok — Marmolata.

Bad Harzburg . 1. R . : Jmmerglück — Gustavsburg.
2 . R . : Frauenode — Marso — Chianti . 3 . R . : Wedde-
gast — Taktiker — Einzige . 1 . R . : Horrido — Eisock
— Finor . 5 . R . : N . Lampäde — Marso — Rin -tin - tiu.
6 . N . : Kaftroper Husar — Frauenfrcund — Kricgs-
slaggc . 7. R . : Taifun — Darius — Lhsias . 8 . R . :
Guriida — Flor — Stahleck.

Viclcseld -Brackwede . 1 . R . : Halbblutrennen . 2 . R . :
Stall Schlichte — Stall Muhlenkord — Gemse . 3 . R . :
Faust — Bambus — Stall Kavallcrieschule . 1. R . :
Liedcrvater — Bekassine — Ecnoveva . 5 . R -: Sonny
Boy — Ma Elocheite — Nikolaus.

Auteuil . t . R . : Jean dc la Luuc — Tres Sport.
2 . N . : Fierabras — Prince de Ghine — Kislar . 3 . R . :
Noiseau — Mashonaland — Deucalinn . 1 . R . : Eaf-
seur — Semi Ton — Gadoulaß . 5 . N . : Horizon —
Jngre — Bonisacio . 6 . R . : Myron — Bassam — Le
Balayeur . is.
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Rekorde
bei den deutschen Leichtathletikmeisterschasten
Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschasten

1936, die gestern in Berlin - Eichkamp  be¬
gannen und die gleichzeitig die deutsche General¬
probe vor den Olympischen Spielen darstellen,
wurden drei neue deutsche Rekorde  auf¬
gestellt . Die Münchnerin Gisela Mauermayer
erzielte im Diskuswerfen für Frauen eine Weite
von 18,31 Meter . Erich He in (St . Georg -Ham¬
burg ) brachte es im Hammerwerfen auf 51,26
Meter und der Leipziger Lutz Long  konnte im
Weitsprung 7,82 Meter für sich buchen.

Deutsche Budermeisterschasten
Die Meldefrist für das 25. Deutsche Meister¬

schaftsrudern war am Mittwoch abgelaufen , und
die Liste zeigt , daß am 19. Juli die gesamte
deutsche Klasse über die olympische Regatta -Bahn
in V e r l i n - E r Lnau  gehen wird . Fachamts¬
leiter Reg .-Präs . Heinrich Pauli  gah das
Ergebnis bekannt : Aus 26 Vereinen wurden
168 Ruderer und Steuerleute mit 11 Booten ins¬
gesamt gemeldet . Diese letzte vorolympische Prü¬
fung der Ruderer bringt tatsächlich alle Spitzen¬
könner auf den Plan , die in den letzten Regatten
eine Rolle gespielt haben.

Der Sechsbootestart , der in diesem Jahre in
allen Bootsregatten zur Anwendung kommt , wird
voraussichtlich die Borrennen überflüssig machen,
denn die Fachamtsleitung rechnet selber noch mit
dieser oder jener Abmeldung.

Die genaue Nennungsliste zum 25. Meister-
schaftsrüdern mit den Startnummern in der
Reihenfolge des Wettkampfprogramms hat fol¬
gendes Aussehen:

Vierer o . St . : 7 Boote (Vorjahressieger : Würzburg
RV . von 1875 ) : 1 . Victoria -Berlin ; 2 . Wiking -Berlin:
3 . 1 . Breslau RD . i 4 . Würzburger RV . von 1875 ; 5.
SB . Saar -Saarbrücken ; 6 . Sport -Borussia -Berlin ; 7.
Renngsmeinschaft Berliner RV . 1878 / Wiking -Berlin.

Einer : 8 Boot « (Vorjahressieger : Dr . Buhtz -Berliner
RC .) ; 1 . K . Schultz ( Favorite -Hammonia Hamburg ) : 2.
W . Füth ( RV . Rüsselsheim ) ; 3 . E . Schäser (Skullerzelle
Grünaui : 1 . I . Pirsch (Skullerzelle Grünau ) ; 5 . F . Has-
lebnor ( RG . Dresden ) : K. G . von Opel (Skullerzelle
Grünau ) ; 7 . W . Krakau (Skullerzelle Grünau ) .

Vierer m . St . : 7 Boote (Borjahressieger : Würzburger
RV . von 1875 ) ; 1. Renngemeinschaft Leipzig : 2 . Zelle
Grünau , II . Boot : 3 . Zelle Grünau , I . Boot ; 4 . Renn-
gemeinfchaft Sturmvogel/Hellas/Friedcn -Berlin ; 6.
Renngemeinschaft Amicitia Mannheim/Ludwigshafener
RV -: K. Berliner Ruderclub : 7 . Zelle Würzburg.

Zweier o . St . : 5 Boote ( Vorjahressieger : Dresdener
RV .) ; 1. Mannheimer RC . von 1875 : 2 . Berliner RV.
von 1876 ; 3 . Wiking -Berlin : 1 . Angaria -Hannover ; 5.
Hannovrischer RC.

Zweier m . St . : 1 Boots (Vorjahressieger Hellas -Ber¬
lin ) : 1. Hellas -Berlin : 2 . Zelle -Grünau ; 3 . Zelle -Würz-
burg ; 1 . Renngemeinschaft Berliner RB . 1878/Wiking-
Berlin.

Doppelzweier : 6 Boote (Vorjahressieger Berliner
RC .) : 1. Skullerzelle Grünau , I . Boot ; 2 , Zelle Berliner
RC, ; 3 . Skullerzelle Grünau , II , Boot , 1 , RC . Böllberg
Halle ; 5 . RV . v . 1882 Frankfurt a . d . O ; 6 . Tanger¬
münder RC.

Achter : 7 Boote (Vorjahressieger Zelle Grünau ) : 1.
Zelle Würzburg : 2 . Zelle Grünau , I . Boot , 3. Wiking-
Berlin , I . Boot ; 1 . Zelle Grünau , II . Boot ; 5 . Zelle
Mainzer RV . : 8 . Wiking -Berlin , II . Boot : 7 . Erster
Breslauer RV.

v. Lramm und Henkel gewannen auch das Doppel
Der zweite Tag des Davispokallampfes Deut!»-

land — Jugoslawien in Agram  brachte bereit-
die Entscheidung . Gottfried v. Lramm  und Nen¬
ner Henkel  gewannen nach hartem Fünsiai^
kämpf auch das Doppel 8 :6, 1 :6, 6 :3 18 8 3̂
gegen Kukuljevic/Mitic.  Damit war das
Finale der Europazone beim Stande von 3 8 be¬
reits zugunsten 004 Deutschland entschieden'

Die beiden siegreichen Spieler haben noch am
gleichen Abend die Reise nach London  anoetie-
ten , um sich dort an Ort und Stelle auf den Cras-
platzen auf die Begegnung mit Australien im In,
terzonenfinale vorzubereiten . Die beiden letzten
Punkte gehen kampflos an Jugoslawien , da beute
nur unsere Ersatzleute Lund  und Werner Men-
z e l gegen PuncecundPallada  antreten

USfl .- oiMpiamannschast vollzählig
Die Befürchtungen des Amerikanischen Olympi¬

schen Komitees , wegen der nicht ausreichenden
finanziellen Mittel die Olympiamannschaft nicht
in der vorgesehenen Stärke nach Berlin  ent¬
senden zu können , haben sich als grundlos heraus¬
gestellt . Der Aufruf des verdienstvollen Präsi-
denten Avery Vrundagehat  geradezu Wunder
gewirkt . Fast das ganze Land hat sich geschlossen
hinter das Komitee gestellt und von überall gehen
ununterbrochen Geldspenden ein . So ist z B tue
Beteiligung der Hochspringerin Kathlyn Kellen
durch das Entgegenkommen ihrer Heimatstadt in
Süd -Kalifornien gesichert. Avery Brundaae
selbst erklärt , daß die finanzielle Lage sich mit
einem Schlage geklärt habe und es beständen be¬
gründete Aussichten , daß die Eesamtkosten in Höhe
von 227 606 Dollar noch zur rechten Zeit auf¬
gebracht würden . Ein großer Erfolg scheint den
Ausscheidungskämpfen im Neuen Stadion auf
Randalls Island in Newyork  Leschieden zu
sein . Bereits im Vorverkauf wurden für über
20 000 Dollar Eintrittskarten verkauft und man
rechnet damit , daß bei gutem Wetter die riesige
Anlage an beiden Tagen vollbesetzt sein wird.
Die Leichtathletik -Kommission der Amateur
Athletic Union hat neben den bereits feststehenden
Teilnehmern noch weitere 78 Mann zu den
Kämpfen zugelassen . Unter ihnen befindet sich
auch der Neger Peacock,  der hervorragende
Kurzstreckenläufer und Weitspringer , der wegen
einer Verletzung längere Zeit aussetzen mußte.

Keine kanu -kuropameisterschaMn
Die Europameisterschaften des internationalen

Kanuverbandes sollten im Jahr 1936 auf folgende
Art ausgetragen werden:

Da im Programm der Olympischen Kanuregatta
die meisten der fraglichen Rennen enthalten sind,
sollten die Zieger auch den Titel Europameister
bekommen . Die restlichen Rennen , u. a , der Kajak-
vierer , sollten zwei Wochen nach Schluß der
Olympischen Spiele in Hamburg  vom Start
gehen . Dieser Plan wäre . für die teilnehmende»
Nationen sehr kostspielig geworden , weshalb der
internationale Kanuverband nunmehr beschlossen
hat , von einer Austragung der Europameister¬
schaften und Vergebung der Titel in diesem Jahre
abzusehen , um alle Kräfte und Mittel für die
Durchführung des Kanusportprogramms der
Olympischen Spiele frei zu haben.

Werbeschwimmfestin Visseltzövede
Die Bremer Mitglieder der oigmpia - kernmannschast am Start

Seit zwei Jahren besitzt Visjelhöved « ein herrlich
gelegenes Schwimmbad mit einer einwandfreien
öt)-Meter -Bahn . In diesem Jahr wurde der alte rou¬
tinierte Sportsmann Hermann schöbet , der in der
Schwimmabteilung des Turnvereins Bisselhövede
schon einige sehr gute Schwimmer und Schwimme¬
rinnen herangebildet hat , dort als Verwalter ein¬
gesetzt . Um der dortigen Bevölkerung einmal wirk¬
lichen Schwimmsport zu zeigen , hatte er seine Klul >-
kaineraden vom Brggxischen Schwimmverband zu einer
Werbeveranstaltung eingeladen . Gern kam der sport¬
liche Leiter Jonnh Otten dieser Einladung nach und
fuhr mit der Wettkampsmannschast nach Bisselhövede.
Aufs höchste erstaunt , fand man eine Zuschauermenge
vor , wie man sie hier in Bremen aus keinem
Schwimmssst findet . Gut 1580 Zuschauer waren er¬
schienen . Von allen umliegenden Ortschaften war man
herbeigeeilt , um die Mitglieder der Olympia -Kern¬
mannschaft (Freche , Fischer und Heikel ) sowie die
übrigen Könner des BSB , schwimmen zu sehen . Die
Zuschauer wurden keineswegs enttäuscht ; prächtige
Kämpse wunden geliefert . Im 100 Meter Kraul gin¬
gen zuerst Lücke , Barsutz , Struck , Askamp und Witt
über die Bahn . Das Rennen galt gleichzeitig als Aus¬
stechen sür die Teilnahme an der 1X1M >-Nleter -Stassel
auf den Teutschen Meisterschaften in Halberstadt . Bei
der SO-Meter -Wend « drehten Barfuß , Askamp und
Witt gleichzeitig , dann fchoben sich die beiden letzteren
nach vorn und lieferten sich bis ins Ziel einen harten
Kampf , den dann Askamp sür sich entscheiden konnte.
Zeiten : Askamp 1 :01,7 . Witt 1 :05 , Struck 1 :07,2 , Bar¬
fuß 1 :08 , Lücke 1 :08,1 . Im zweiten Lauf starteten
Fischer , Heikel , Leisewitz , Freese und Hennings , also
ein Feld , wie man es selbst auf großen Festen nicht
besser finden kann . Fischer und Heikel zogen im mör¬
derischen Tempo los , Fischer wendet in 26,6 , Heikel
in 26,7 . Bis zu 85 Meter konnte Heikel mithalten , doch
dann erlag er dem besseren Spurt von Fischer . Fischer
schwamm seine Freiwasserbestzeit 58 .2ÜI Heikel ge¬
brauchte IM,5 , Leisewitz 1 :01,1 , Freese 1 :01,6 und
Hennings 1 :08,5 . Anschließend schwammen Frt . Wei¬
set und Frl . Schöbet gegen Turnerrinnen von Vissel-
hövede . Sie gewannen ganz glatt in 1 :38,2 bzw . 1 :12,1.
Schmalz vom DSV . zeigte von dem allerdings sehr
harten Brett einige tadellose Sprünge , die die Zu¬
schauer zu wahrer Begeisterung hinrissen . Witt und
Askamp II gingen dann in einem 200 -Meter -Brust-
schwimmen über die Bahn und zeigten hierbei den
dort noch vollkommen unbekannten Bulterflh -Stil.
Witt erledigte die Strecke in 3 :01 , Askamp in 3 :08,1.
Im 100 -Meter -Rückcnschwimmen holte sich der Nie¬
der ! achsenmeister Leisewitz eine Niederlage durch den
Jugendschwimmer Hennings , kurz hinter beiden kam
Lücke aus Ziel . Nach einer iXSO -Meter -Stafsel , die
von t »er HJ -, SA ., JV . und Turnverein ausgetragen
wurde , gingen die BSV .er noch einmal zu einer
3X50 -Meter -Lagenstafsel ins Wasser . Die Mannschaf¬
ten : Lücke , Askamp I , Heikel ; Leisewitz , Askamp II,
Fischer und Hennings , Witt , Barfuß waren vollstän¬
dig ausgeglichen : letztere gewann mit Handschlag : nur
mit Zchntelsekunden -Nachteil kamen die anderen
Mannschaften aus Ziel . Freese und Struck zeigten
noch einmal in einem 100 -Meter -Schwimmen ihr
Können . Frccse gewann glatt in 5 :13.

Bei einem gemeinsamen Abendessen dankte der Bür¬
germeister dein Bremischen Schwimmverband sür sein
Erscheinen und sprach den Wunsch aus , daß der BSB.
nach den Olympischen Spielen noch einmal Dissel-

hövede mit einer Veranstaltung beglücken möge . Die
Schwimmer des BSV . waren alle entzückt von dm
herrlichen Bad und bedauerten nur , daß sie nicht ein
annähernd gutes Bad zum Training zur Verfügung
haben und immer noch in dem von Ebbe und Flut
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mutzen . Was könnte der Bremische schwimmve -"
der im Augenblick dcr beste deutsche Verein M
seiner starken Wettkampsmannschast leisten , « im
lich in der Neustadt ein einwandfreies Schwim
geschaffen würde . '
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Die Tat folge den Worten
Vremen , 12. Juli

Es ist nur wenig mehr als Jahresfrist her , daß
wir m der „Bremer Zeitung " die Gedanken un¬
seres Krersleiters Pa . Blanke  bezüglich des
Baus einer Stalithalle für Bremen
herausgestellt haben . Monate sind seitdem ins
Land gegangen , Monate , die in vieler Hinsicht
ereignisreich gewesen sind nicht nur für unser
Vaterland , sondern für die ganze Welt . Sieht
man aber von den Geschehnissen außenpolitischen
Charakters ab und lenkt den Blick auf die Ent-
wicklung im Innern Deutschlands  so
^gt sich ohne jegliche Einschränkung auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens jene gedeihliche
Aufwartsbewegung und Festigung der Verhält-
ffGe feststellen , nach denen sich das gesamte
deutsche Volk vor der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus vergeblich sehnte.

Ja , es ist zielbewußt gearbeitet worden ! Mit
sorgfältiger lleberlegung , aber auch mit einsatz¬
bereiter Verantwortungsfreudigkeit ist erneut
Stein auf Stein zusammengetragen worden , das
Eebäud 'e des Dritten Reiches weiter zu kräftigen
und aufzurichten . Wir in Bremen haben diesen
Fortschritt auch auf jenen Gebieten zu spüren
bekommen , die infolge der hesonders gearteten
Verhältnisse mit der allgemeinen Entwicklung
nicht Schritt halten konnten . Man braucht sich
nur vergegenwärtigen , daß die beim Arbeitsamt
Bremen gemeldeten Arbeitslosen sich lediglich
noch um etwa 5000 herum bewegen , um mit einem
Schlage ermessen zu können , ' welcher Wandel
durch die Tat des Führers auch in unserem kon¬
junkturempfindlichen Welthafen vollzogen wurde,
llnd wir dürfen die berechtigte Hoffnung haben,
daß diese noch arbeitslosen Volksgenossen eben¬
falls in absehbarer Zeit wieder in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert werden können , abgesehen
von jenen natürlich , die Alter und Gebrechen an
der Ausfüllung eines Arbeitsplatzes hindern.

Es ist notwendig , diese Entwicklung wenigstens
in großen Zügen noch einmal herauszustellen,
wenn es gilt , die gesamte bremische Bevölkerung
zu einem Werk aufzurufen , das in die Geschichte
eingehen wird als ein stolzes Mal des Ge¬
meinschaftssinnes  unseres Bremens und
darüber hinaus als ein weithin ragender Beweis
des friedlichen Aufbauwillens eines
Volkes  in seiner Gesamtheit.

Wir veröffentlichen auf der ersten Seite un¬
serer heutigen Ausgabe einen Aufruf un¬
seres Gauleiters und Reichs st att-
Halters Pg . Earl Röver,  der die bremische
Bevölkerung in eindringlichen Worten darauf
hinweist , daß sie sich zusammenfinden muß,  um
in der Niedersachsenhalle ein Haus der Ge¬
meinschaft  erstehen zu lassen , in dem der Geist
Adolf Hitlers und seiner Bewegung zu Hause sein
wird . Und wenn der Gauleiter ferner betont , datz
dieses Eemeinschaftshaus in einer Form erstehen
muß , wie es nicht nur dem Gau Weser -Ems , son¬
dern auch der Welt gegenüber erforderlich ist,
so hat er damit der neuen Halle ihren gewaltigen
Aufgabenkreis vorgezeichnet . Mag in der Nieder¬
sachsenhalle an Veranstaltungen auch immer statt¬
finden , was da will , eines wird ihnen allen stets
voranleuchten : das freudige Opfer der
Gemeinschaft , das große Pläne Tat
werden ließ.  llnd damit wird der Bau
späteren . Generationen Zeugnis ablegen von dem
Geist jener Menschen , denen das unermeßliche
Glück ward , unter Adolf Hitler leben , planen und
schaffen zu dürfen . . '

iwtov-Jmmer wieder ist in diesen Tagen an die bre¬
mische Oeffentlichkeit der Ruf herangetragen
worden , durch den ErwerbvonVau st einen
oder durch die Hergäbe von Stifter¬
geldern  den Bau der Niedersachsenhalle zu er¬
möglichen . Es war nicht anders zu erwarten , daß
Bremens Bevölkerung sich diesen Appellen an
ihre Opferfreudigkeit nicht verschließen würde.
Der Eingang der Zeichnungen entspricht durch¬
aus den Erwartungen . Aber das heißt nicht , daß
nun die Hände bereits erwartungsvoll in den
Schoß gelegt werden können . Wir müssen uns
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alle rühren , ohne jegliche Ausnahme ! Wer noch
nicht seinen Beitrag bei der Sparkasse in Bremen
oder bei den Banken gegeben hat , versäume nicht,
das in diesen Tagen bis zum Donnerstag noch
zu tun . Das Ergebnis muß eine Höhe erreichen,
deren sich Bremen im Reich nicht zu schämen
braucht!

Wir wissen, daß bei uns noch viel zu tun bleibt.
Die Umgestaltung unseres Markt¬
platzes und der geplante Neubyu un¬
seres Staatstheaters  sind Dinge , die
ebenfalls noch in Angriff genommen werden
sollen , um der Stadt ein Gesicht zu geben , wie es
ihrer würdig ist. Die Niedersachsenhalle wird der
Auftakt zu diesen Bauten sein. Nach ihrer Fer¬
tigstellung wird dann endlich Schluß sein mit der
Notwendigkeit , Führer von Partei und Staat in
Räumen sprechen zu lassen, die nicht im entfern¬
testen einen entsprechenden Rahmen abgeben und

in denen nur der kleinste Teil der Erschienenen
wirklich einen Genuß von der Veranstaltung hat
und einen nachhaltigen Eindruck mit heimnimmt.

Der Führer hat unserm Regierenden Bürger¬
meister bekanntlich in Aussicht gestellt , die Halle
selbst einzuweihen . Wir dürfen mit Recht hoffen,
daß dieser Besuch des Führers der Auftakt sein
wird zu einer Reihe von Besuchen führender Per¬
sönlichkeiten der Partei , denen Bremen alsdann
endlich einen würdigen Empfang bereiten kann.
Arbeiter der Faust und Arbeiter der Stirn wer¬
den in diesem Eemeinschaftshaus zusammensitzen,
um bedeutsamen Reden oder anderen Darbie¬
tungen zu lauschen.

Der Geist der Gemeinschaft soll dieses Haus
schaffen, und der Geist der Gemeinschaft soll es
erfüllen ! Sorgen wir dafür , datz nach national¬
sozialistischen Gepflogenheiten die Tat unmittel¬
bar den Worten folgen kann . Hi.

Schutzpolizei gewann den Kamps
Siegerehrung durch Sfl.-Sruppenfichrer VölfMkker

^ .-rrto.: Sodosksr

.. Die auf unserem Bild wiedergegebene Mannschaft der Schutzpolizei Bremen errang im Ge¬
päckmarsch der Klasse K am 7. Juni 1936 — „ Tag der SA .-Gruppe Nordsee " — im Kampf
gegen 30 Mannschaften den 1. Sieg . In der Gesamtzeit von 1 Std . 28 Min . 30 Sek . ging
sie mit einem Zeitvorsprung von 4 Minuten durchs Ziel.

Leider konnte am Tage der SA .-Gruppe Nordsee die Ehrung der siegenden Mannschaft durch
den Stabsch ^ der SA . nicht erfolgen , weil die Zeitausrechnung einige Minuten zu spät heraus¬
kam. Der Führer der SA .-Gruppe Nordsee ließ der siegenden Mannschaft nunmehr die wohl¬
verdiente Ehrung zukommen und händigte ihr persönlich den errungenen Preis aus.

flm tzöstdeich wird gefilmt
. Am Höftdeich nahe Oslebshausen werden gegen¬
wärtig Außenaufnahmen zu einem neuen Ufa-
Film gedreht . Es handelt sich um die Verfilmung
der preisgekrönten Novelle „Laute Sonntage"
von Bruno Wellenkamp , der zusammen mit dem
Regisseur Dr . Peter Buch auch das Drehbuch ver¬
faßt hat . Die Georg -Witt -Filmgesellschaft hat für
die Ufa die Herstellung übernommen . Der Auf¬
nahmestab und die beiden Hauptdarsteller Gisela
Uhle  und Viktor von Zitzewitz — zwei neue
Filmgesichter — sind seit dem 8. Juli in Bremen
und werden sich von hier aus nach Stade und in
die Lllneburger Heide begeben , wo die restlichen
Außenaufnahmen gemacht werden . Wir hatten
Gelegenheit , mit dem Filmgeschäftsführer der Ufa.
Redottäe.  an Ort und Stelle über das neue
Filmwerk zu hören und werden unseren Lesern
in der nächsten Filmbeilage ausführlich über sein
Werden berichten.

Kriegsschiffbesuch in Dremen
Die Kriegsmarinedienststelle Bre¬

men  teilt mit:
Das schwedischePanzerschiff „Oscar  11 ." wird

Bremen in der Zeit vom 16. bis 19. Juli zu
einem inoffiziellen Besuch anlaufen . Der Liege¬
platz ist Freihafen II vor Schuppen 12. Das
Auslaufen erfolgt am 19. Juli abends . Außer
dem Kommandanten , Kapitän zur See Vlix , be¬
finden sich an Bord 12 Offiziere , 41 Kadetten
und 268 Deckoffiziere . Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

Die Marinekameradschaft Bremen des NS.
Deutschen Marine -Bundes wird unter Beteiligung

des Senats zu Ehren der Gäste am 18. 7. um
20 Uhr im Parkhaus eine Veranstaltung mit
Tan , geben . Ferner werden der Besatzung die
Sehenswürdigkeiten der Stadt unter sachkundiger
Führung gezeigt . Ein Teil der Besatzung ist von
der Kriegsmarine nach Wilhelmshaoen eingeladenworden.

Schnelldampfer„kuropa" vollbesetzt
Mit einer Gesamtzahl von 2171 Fahrgästen hat

der Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen
Lloyd am 8. Juli die Heimreise von Newyork
nach Bremen angetreten . Unter den Fahrgästen,
von denen allein 577 in England gelandet wer¬
den , befindet sich eine gewaltige Anzahl Olympia¬
besucher, sowie zahlreiche amerikanifche Studenten
und Studentinnen , die ihre Semesterferien zu
einer Fahrt nach Deutschland benutzen.

Lloyddampfer „General von Steuben ", Kapitän
L . W . Hagemann . heimkehrend von seiner diesjäh¬
rigen Ostseefahrt , trifft voraussichtlich am 13. Juli
um 6 Uhr in Bremerhaven ein . Um 7.30 Uhr
werden die Fahrgäste gelandet.
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6eb1 Vremen festlichen Schmuck!
flusschmückung der Straßen und Plätze zu den olympischenSpielen ISZö

Bremen hat neben der Schwesterstadt Hamburg die bedeutsame Aufgabe , d» T -ilnehmer an den
Olympischen Spielen , die auf dem Wasserwege nach Deutschland kommen , nn Namen des De ¬
ichen Reiches zu begrüßen . Bremen repräsentiert daher nicht für sich als Stadt sondern es bi
den Ausländern den Willkommensgrutz des ges âmten beutichen Volkes.  W -
dig und schlicht, dabei von eindrucksvoller Trotze , wird sich die Ausschmückung der Straßen un

Unt ^ Mitwirkung aller Behörden , Kammern und Verbände haben sich die bremische Wirt¬
schaft und der Einzelhandel zusammengefunden , um gemeinsam die Ausschmückung Bremens v -
zunehmen , und es ist erfreulich , festzustellen , mit welchem Eifer alle die ehrenamtlich Tätige

' ^ A ^ diejen °igen Wirtschaftler und Einzelhändler , die heute noch abseits stehen . Achten wir die
Bitte sich einzugliedern in die geplante Eemeinschaftswerbung und auch ihren Teil dazu beizu¬
tragen daß keine Lücken in der Ausschmückung  der Straßen entstehen.

Für die Stadt Bremen , die Wirtschaft und den Einzelhandel bedeutet diese Ausschmückung
noch etwas anderes : Den Empfang der Teilnehmer und Gäste für die Olympischen Spiele in
Berlin und der Teilnehmer und Gäste , die an den in Bremen durchzuführenden -,anderkampfen
in der Zeit vom 17. bis 23. August teilnehmen . Nicht weniger als acht 9 * 06 « Lander-
kämpfe  hat der Reichssportführer für Bremen genehmigt . Bremen wird in dieser Zeit das Ziel
vieler Tausende von Besuchern sein. . .

Bremer , wir haben immer wieder auf euren Eemeinsinn bauen dürfen . Nehmt alle an
der gemeinschaftlichen Ausschmückung der Straßen und Platze teil.  Ver-
geßt nicht , daß Bremen im Namen Deutschlands die Olympiateilnehmer empfangt.

Mit der Durchführung der Ausschmückung ist die Reichsfachschaft Deutscher Werbefachleute be¬
auftragt worden . Die Geschäftsstelle befindet sich Bahnhofstraße 26, Telefon 23 044 45. Alle
Anfragen sind nach dort zu richten.

Der Regierende Bürgermeister Der Ausschuß Bremen und die Olympischen Spiele
gez. Otto Heider.  gez . Köwing,  Organisationsleiter.

-k-

Die Reichsfachschaft Deutscher Werbefachleute
sNSRDW .) als Beauftragte für die Ausschmückung
der Straßen und Plätze in Bremen macht darauf
aufmerksam , daß folgende Straßenzüge sich an der
gemeinsamen Ausschmückung beteiligen . Die in
den Straßen liegenden Geschäfte werden gebeten,
laut Besprechung mit der Kleinhandelskammer ihre
Schaufensterauslage der Straßenausschmückung
anzupassen : 1. Vahnhofstraße rot;  2 . Herdentor-
steinweg blau : 3 . Sögestraße blau ', 4. Knochen¬
hauerstraße gelb:  5 . Papenstraße blau:  6.
Schüsselkorb gelb;  7 . Bischofsnadel rot;  8.
Wachtstraße blau;  9 . Obernstraße rot ; 10.

Hutfilterstraße grün;  11 . Ansgaritorstraße
gelb ; 12. Vrill blau:  13 . Kaiserstraße blau.

Die noch nicht aufgeführten Straßen Doventor-
straße , Faulenstraße , Osterstraße , Ostertorsteinweg,
Vor dem Steintor . die sich über die Ausgestaltung
ihrer Eemeinschaftswerbung noch nicht im klaren
sind, werden gebeten , nunmehr von sich aus einen
Ausschuß in den Straßen zu bilden , um die Durch¬
führung der Werbung für die Ausschmückung zu
erledigen.

Die Ausführung in den bereits festliegenden
Straßen erfolgt nach Entwürfen der NSÄDW .,
die die Genehmigung des Ausschusses „Bremen
und die Olympischen Spiele " gefunden haben.

Der westfälische Mei¬
ster Konrad von Soest,
dessen eine Arbeit,
nämlich der Wildunger
Altar , sich genau auf
das Jahr 1404 fest¬
legen läßt , hat in den
letzten Jahren im
Nordwesten Deutsch¬
lands ein große Ver¬
ehrergemeinde gefun¬
den , nachdem ein Werk
über stmen Dort¬
munder Marien -Altar
erschienen war.

Nun hat auch das
Roselius - Haus
in der Böttcherstraße
jüngst ein V' ld dieses
großen gotischen Mei¬
sters , der nachweislich
sogar einem Stephan
Lochner Vorbild ge¬
wesen ist, erworben,
und zwar ein typisches
Marienbild . Die Mut¬
ter Gottes , vor dem
reich behandelten Gold-
hintergrund , trägt in¬
mitten des wundervoll
ausgeführten Heiligen¬
scheines, dem geheim¬
nisvoll verschwindend
die alte lateinische Ee-
kstsanrede eingewoben
ist , eins Krone aus
Bläiter - und Bliiten-
werk , wiederum Gold
in Gold . Das Gesicht
der Maria ist ebenso
wie der Leib des Kin¬
des von zartesten Far¬
ben das Haar ist gold¬
gelb , und die Haltung
des Kopfes zeigt in der
leichten Neigung eben¬
sosehr jungfräuliche In¬
nigkeit , fromme Müt¬
terlichkeit wie ahnungs¬
volles Leid . Bremen
darf stolz sein , von
diesem überragenden
Meister des 15. Jahr¬
hunderts ein Bild zu
besitzen.
Knkn .: ü . gticlcslroanv
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Itzeodor Storms „Fremde"
fim 2. Juli starb 98 jährig Frau 2nes kjeiberg/ von fllbert petersen

Junisonnenschein liegt auf den rotbraunen
Dächern der „ grauen Stadt am Meer " . Schwalben
umsegeln dre steilen Treppengiebel und den
Kirchturm , die „Pfefferbüchse ", wie der Herr
Amtsrichter Storm  ihn nennt . — Es ist Anno
1867, zwei Jahre nun ruht seine geliebte Dange
„in der Gruft bei den ' alten Särgen " , ein Jahr
ist er jetzt mit Do Jensen verheiratet , ohne die
Tote vergessen zu können . Sinnend schreitet er
aus seinem neuerworbenen Hause in der engen
„Wasserreihe " , denkt wohl nicht daran , daß er
Besuch mit dem Lübecker Zug erwartet . Und kaum
ist .er bis zum Hafen gekommen , der wieder ein¬
mal im Schlick der Hohlebbe liegt , als , ihm ent¬
gegenkommend , schon zwei junge Ehepaare ver¬
gnügt lachend winken.

Da sind sie ja schon, Dr . Wilhelm Jensen
und der Buchhändler Hermann Heiberg  mit
ihren Frauen . Man schüttelt sich die Hände , geht
plaudernd zur „Wasserreihe ". Frau Do , still , eme
leise Wehmut verbergend , hat schon den Teetisch
im kleinen Seitengarten gedeckt, llnd bald sitzt
man behaglich inmitten Nelken und Rosen,
knabbert Frau Dos Pfeffernüsse , spricht von neuen
Büchern , litzerarischen Plänen und befreundeten
Dichtern.

Ein wenig unaufmerksam wird der Husumer
Dichter . Wie eigenartig , wie verschieden von den
beiden anderen Frauen ist 2nes Heiberg . Schon
der Name klingt wie das leise Rauschen des
Euadiana , wie der Wind , der über Kastuien
haucht , raunt von Aranjuez und von der
Alhambra . Und weit zurück — an e,n fremd¬
artiges Mädchen seiner Studentenzeit muß er
denken — Berta von Vuchau , die ihm immer noch
im Sinn gelegen , als er „Immenses " und „Von
Jenseit des Meeres " schrieb. Auch Frau Heiberg
ist — von Jenseit des Meeres gekommen , ist von
Caracas in Venezuela , Halbspanierin , wenn sie
auch den deutschen Namen Vollmer von ihrem
Hamburger Vater erbte.

Zwei Jahre ist es her , daß sie in der St . Georg-
kirche zu Hamburg ihrem Manne angetraut
wurde . Aber Storm ist es , als liege immer noch
leichte Sehnsucht in ihrem Blick. Heimweh nach
wärmeren Zonen , leichtblütigen Menschen und

farbenfroherer Natur . Während ihn das muntere
Eeplauder umschwirrt , dringen Verse auf ihn
ein , und als er dann allein in seinem stillen
Arbeitszimmer sitzt, nachdem die Gäste zür Ruhe
gegangen , schreibt er nieder , was der Anblick
jener Frau ihm schenkte:

Die Fremde
Sie saß in unserm Mädchenkreise,
Ein Stern am Frauen -Firnrament;
Sie sprach in unsres Volkes Weise,
Nur leis mit klagendem Akzent.
Du hörtest niemals heimverlanMn
Den stolzen Mund der schönen Frau;
Nur auf den südlich bloßen Wangen
Und über der gewölbten Brau
Lag noch Gronodas Mondenschimmer,
Den sie vertauscht um unsern Strand;
Und ihre Augen dachten immer
An ihr begläuztes Heimatland.

-k-

„Donnerstag waren Dr . Jensen und der junge
Heiberg nebst Frauen bei uns, " schrieb nachher
Theodor Storm an seinen ältesten Sohn , „es
war ungemein behaglich . . . Das sind so kleine
Oasen im werktäglichen Leben ."

Während Wilhelm Jensen damals schon — ganz
unter Storms Einfluß — die Novelle „Magister
Timotheus " geschrieben hatte und „Die braune
Erika " plante , trat Hermann Heiberg schrift¬
stellerisch erst 1881 mit den „Plaudereien mit der
Herzogin von Seeland " an die Oeffentlichkeit.

Und nun durfte seine Frau teilnehmen an dem
jähen dichterischen Wachsen ihres Mannes , das
mit dem Kleinstahtroman „Apotheker Heinrich"
zu rühmlicher Höhe stieg. Ein Roman nach dem
anderen entstand — „Der Januskopf " , eine Buch¬
händlergeschichte , „Die goldene Schlange ", „Ein
Buch ", „Eine vornehme Frau ", alles Werke von
literarischer Bedeutung . Dann aber zwang das
Leben den Dichter , Unterhaltungsbücher zu
schreiben , welche seinem dichterischen Ansehen
schadeten , llnd seine Frau mußte jene Jahre mit
dem i-Ĥ wr mehr verbitterten Dichter durch-
leiden , als gescheite Literaturprofessoren wie

Krumm wohl süß sauer nebenher seine ersten
Schöpfungen lobten , aber mit ungerechter Härte
aus die „Schnellschreiberei " der späteren Zeit
hinwiesen.

Da berührte es doppelt angenehm , daß die
Greisin vor einigen Jahren noch, 1930, also 25
Jahre nach ihres Mannes Tode — nur den Ein¬
druck schriftlich wach erhielt , daß ihr Mann ein
„Sonnenkind " gewesen . „Keiner konnte diesem
liebenswürdigen , menschenliebenden , humorvollen,
witzigen Hermann Heiberg widerstehen ." So
schrieb noch die Neunzigjährige 1930, so lebte er
trotz der Verbitterung , in die ihn Verkennung
und schwindende Anerkennung hineingetrieben , in
der Erinnerung dieser lebensstarken Frau , welche
die Reihe der Dichterfrauen um eine liebenswerte
Persönlichkeit bereicherte . An ihrem Lebensabend
hatte sie noch die Freude , daß ihres Mannes
hervorragendstes Werk , der „Apotheker Heinrich"
in einer billigen Volksausgabe herauskam , hatte
die Freude , daß zu ihrem 96. Geburtstag — am
20. April 1936 — die Stadt Schleswig rhr eine
Ehrengabe überreichte.

kunsttzandwerk in Ostpreußen
Demnächst wird eine große Schau hochwertiger

Ostpreußischer handwerklicher Erzeugnisse gezeigt
werden , von der ein Teil jetzt bereits in Königs¬
berg zu sehen war . Besonders reich ist die Be¬
schickung: mit Vernsteinarbeiten aller Art , Schmuck¬
gegenstände wie auch Gebrauchsstücke . Daneben
Armringe , Puderdosen , Zigarettenfchachteln,
Ringe und viele andere Dinge des täglichen Be¬
darfs . Besonders schön sind Leuchter , für die der
Bernstein fast noch im Naturzustand verarbeitet
worden ist . Erwähnenswert ist schließlich auch ein
ganzes Puppenspiel aus Bernstein.

Auf dem Gebiet der Drechselet von Holz und der
Weberei werden in einer dem heutigen Leben und
Geschmack angepaßten Form alte Fermen , Sym¬
bole und Farben verwandt . Aeutzerst vielseitig
und ideenreich sind auch die Arbeiten der Gold-
und Silberschmiede . Ueberall findet man das
Bestreben , zu alten kunsthandwerklichen Grundfor¬
men zurückzufinden . Diese Schau gewährt einen
besonders wertvollen Einblick in das bodenstän¬
dige , ostpreußische Kunfthandwerk.

5>ne seltsame fjimmelserscheinung

2er grüne Strahl
Allenthalben , auch in unseren Breiten , vor¬

wiegend aber in Aegypten und ähnlich klimatisch¬
meteorologisch gelagerten Gegenden , erscheint für
den Bruchteil einer oder für mehrere Sekunden
bei klarem Himmel oder wenigstens klarer Luft
bei Sonnenuntergang eine meist hellsmaragd¬
grüne Färbung in Form eines grünen Strahles.
Zuweilen erscheint auch das letzte Sonnensegment
grün . Gross  konnte in Aegypten eine blaue
Färbung feststellen und betont , daß diese meist
grünen Strahlen auch bei Sonnenaufgang zu be¬
obachten seien . Pütter,  der mehrmals selbst
den grünen Strahl hat sehen können und zwar
in Form eines Halbkreises über der verschwunde¬
nen Sonnenscheibe , ist mit Brandt  darin einig,
daß nicht nur besondere Luftbedingungen vor¬
handen sein müssen, sondern daß die ganze Wahr¬
nehmung auf physiologischen Grundlagen beruht
Er führ ! deswegen die Aehnlichkeit des Farben-
kontrastes an , wie sie z. B . beim sogenannten
Florversuch verwirklicht werden . Dort veranlaßt
die Farbe des Grundes , die nur von geringer

Kraft zu sein braucht , in einem farblos hellen
Felde eine komplementäre Farbenempfindung , die
viel gesättigter sein kann als die Farbe des
Grundes . Bei brennend rotem Abendhimmel ist
die Erscheinung daher nicht zu erwarten , sondern
nur bei hellroter oder hellpurpurroter , also unge¬
sättigter Tönung . Sehr deutlich belegt Pütter
diese Ansicht durch eine am Mond gemachte Be¬
obachtung . Er sah einige Male das Nachtgestirn
kurz vor dem Sonnenaufgang hinter einem dün¬
nen , durchsichtigen Wolkenschleier , der durch das
Morgenrot rosa erschien , schön grün gefärbt . Die
bereits erwähnte Beobachtung Groffs läßt sich
auf die ähnliche Weise erklären . Denn in Aegyp¬
ten ist der Himmelsrand durch den feinen
Wüstenstaub fast stets gelb , so daß Blau als
Komplementärfarbe hierzu auftreten könnte vor¬
ausgesetzt , daß durch besondere Umstände das Rot
des Abendhimmels stark zurückgedrängt würde.
Daß der grüne Strahl bereits in ältesten Zeiten
bekannt war . beweisen grün dargestellte Sonnen
aus alten ägyptischen Denkmälern . E . S.

(ZVsltbilrl)

Zum 409. lodestage des krasmus
von Roiterdarn

Heute , am 12. Juli , vor nunmehr 400 Jahren,
starb der weltbekannte Humanist Desiderius
Erasmus,  ein genialer Gelehrter , der die
antiken Klassiker , das Neue Testament , wie
die Schriften der Kirchenväter herausgab.
Auf ihn geht auch die noch heute gültige
Aussprache des klassischen Griechisch zurück. Seine
geistreiche Satire „Lob der Narrheit " war das
meistgelesene Buch seiner Zeit . Wir verweisen
auf den Beitrag „Ein großer Elaubcnskämpfer"
in der heutigen „Kogge " . — Unser Bildnis ist nach
dem kleinen Baseler Erundbildnis des Hans
Holbein ausgeführt.
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Denutft den Sonderzug
zur flusstettung „Deutschland " !

Vom 19. bis 20. Juli wird ein Sonderzug nach
Berlin zu der Ausstellung „Deutschland" und zur
Besichtigung des Reichssportfeldes gefahren.
Fahrpreis einschl. Zusatzkarte 10 Mark (Ueber-
nachtung fällt fort ) . Abfahrt ab Bremen am 19.
Juli um 0.50 Uhr. Ankunft in Berlin am 19. Juli
um 8.21 Uhr. Abfahrt ab Berlin am 19. Juli um
28.24 Uhr, Ankunft in Bremen am 20. Juli um
4.29 Uhr. Die Zusatzkarte berechtigt zur U-Bahn-
fahrt ab Ankunftsbahnhof bis Reichssportfcld
und nach Besichtigung des letzteren von dort für
die Fahrt zur Ausstellung „Deutschland" und
deren Besuch einschließlich aller Führungen.

Sauberes Stempeln von
Sammlermarken

Die Zahl der Brief markenfreunde und
Briefmarkensammler  ist im Laufe der
Jahre immer größer geworden , annähernd gleich
hat sich daneben auch die Zahl derjenigen erhöht,
die sich dem Sammeln der zahlreichen Sonder-
und Werbe st empel  zugewendet haben, mit
denen die Deutsche Reichspost bei den verschieden¬
sten Gelegenheiten die Postsendungen bedrucken
lösch Alle Sammler haben den begreiflichen
Wunsch nach einer recht guten und stets sauberen
Abstempelung ihrer Sammelobjekte , und die Deut¬
sche Reichspost hat selbstverständlich auch von je
auf eine einwandfreie Stsmpelung der Postsen¬
dungen den größten Wert gelegt.

Ein neuer Erlaß des Reichspostministers aibt
jetzt einige Vorschriften und Richtlinien bekannt,
die von den Postanstalten bei der Stempelunq von
Sammlermarken und bei der Benutzung bestimm¬
ter Sonder - und Werbestempel beachtet werden
sollen. Hiernach werden künftig Sonderpost-
anstaltenauf  Ausstellungen und sonstigen gro¬
ßen Veranstaltungen , wenn sie mit Sonderstempeln
ausgestattet sind, lose oder auf Papier geklebte
gültige Postwertzeichen , die nur zum Zwecke der
Abstempelung vorgelegt werden , mit dem Sonder¬
stempel bedrucken. Sie werden auch freigemachte
Postkarten , Briefumschläge , auch wenn sie nicht
zur Postbeförderung eingeliefert werden sollen,
mit diesem „Gefälligkeitsstempel " versehen. Sen¬
dungen , die nach Schließung solcher Sonderpost-
ämter eingehen , dürfen nachträglich nicht gestem¬
pelt werden . Ebenso sind bei allen anderen Post-
anstalten „Gefälligkeitsstempel"  ver¬
boten. Wenn einer Postanstalt von anderen
Orten Briefe usw. unter Umschlag mit dem
Wunsche zugehen, die Sendungen mit einem be¬
stimmten, noch in Gebrauch befindlichen Sonder-
cder Werbestempel zu bedrucken, so soll diesem
Wunsche nach Möglichkeit entsprochen werden . Es
wird auch gestattet sein, Sendungen in einem
Umschlag am Postschalter abzugeben , wenn die
Wertzeichen leicht und sauber entwertet werden
sollen. Es empfiehlt sich, in einem solchen Falle
auf den Umschlag einen dahin lautenden Wunsch

„Wie ich meine Zwillinge auseinanderkenne?
Sehr einfach, ich lasse sie zählen !"

„Ja , Werner kann bis 900 zählen und Heinz
nur bis 870 !"

pciileussnetz
löse neue iMdemokiniMike kklllliVM film I

niederzuschreiben. Die Sendungen werden nach
der Abstempelung dann aus dem Postwege dem in
der Anschrift bezeichneten Empfänger zugeleitet.

Für die Abstempelung von Sammlermarken
wird im übrigen angeordnet , daß grundsätzlich
jede Marke nur von einem  Stempelabdruck ge¬
troffen werden soll. Zur Schonung des Marken-
bildes soll der Stempelabdruck bei Einzelmarken
möglichst nur ein Viertel , sonst ein Drittel der
Marke bedecken. Hiermit ist den Wünschen der
Briefmarken - und Poststempelsammler w- iOiebend
Rechnung getragen.

Fußgängcrin gesucht ! Am 10 . Juli , gegen 12 .40 llhr,
öefnhr eine Radfahrerin die Ttraße „ Am Markt " in
Richtung Wachlstraße . In Höhe des Hauses „ Schüt-
ting " lies eine Zuhgängerin beim tlcbcrschreiten der

Fahrbahn der Radfahrerin vor das Rad . Die Rad-
sahrerin stürzte , verletzte sich und mutzte einer Kran¬
kenanstalt zugeführt werden . Die Fußgängcrin wird
gebeten , ihre Anschrift dem Unialldezcrnat , Zimmer
Nr . 333 , oder an einer Revierpolizeiwachc mitteilen
zu wollen . Tesgleiciien werden etwaige Zeugen um
Angabe ihrer Anschrift an einer der genannten Ttellen
gebeten.

Radfahrer und Führer eines Kraftwagens gesucht!
Aiu 7. Juli , gegen 11 llhr , geriet ein Radfahrer aus
der Ttratze Schlachte in Höh « der Marlinischulc zwi¬
schen ein mit zlvei Pferden bespanntes Rollfuhnvcrk
und einen Kraftwagen . Der Radfahrer und der Füh¬
rer des Kraftwagens entfernten sich gleich nach dem
Unfälle . Der Radfahrer und der Führer des Kraft-
wagens werden gebeten , ihre Anschrift dem Unfall¬
dezernat . Polizcihans , Zimmer 333 , oder an einer
Revierpvlizciwache mittejlen zu wollen . Desgleichen
werden etwaige Zeugen gebeten , ihre Anschrift einer
der genannten Stellen mitteilen zu wollen.

Du reist - und deine Wohnung?
was ein Urlauber tun und was er lassen sollte

Wenn einer eine Reise tut — so soll. er vorher
auch seine Wohnung put versorgen . Sonst kann
es ihm passieren, daß er bei seiner Rückkehr aller¬
lei Ücberraschungen erlebt.

Fangen wir mal oben — d. h. beim Boden —
an. Viel ist hierzu nicht zu sagen. Notwendig
ist es , alle Fenster und Dachluken zu schließen und
sich nochmals davon zu überzeugen , daß auch die
Türen des Bodenverschlages oder Zimmers gut
verschlossen sind.

Nun zur Wohnung : Welche Gefahren können
bei Unachtsamkeit entstehen und wie beugt man
vor ? Da ist zunächst die E i n b r u chs g e f a h r:
Fenster und Türen fest und gut verschließen,
gegebenenfalls durch Sicherheitsschlösser , die ja
in Neubauwohnungen teilweise bereits durch den
Hauswirt angebracht sind. Durchaus unzweck¬
mäßig ist es , an der Wohnungstür ein Schild
anzubringen : „Verreist ". — Dann wissen nämlich
Einbrecher sofort Bescheid, daß die Wohnung zur¬
zeit unbewohnt ist. Dagegen dürfte wohl jeder
einen Nachbarn haben , der während der Zeit der
Abwesenheit mit Obacht gibt . Wenn Vertrauen
zu diesem getreuen Nachbarn vorhanden ist,
dürfte es auch angebracht sein, ihm einen Woh¬
nungsschlüssel zu übergeben , damit er ab und zu
kontrolliert und die Wohnung in unvorhergese¬
henen Fällen — z. B . Wasserrohrbruch — auch
betreten kann, ohne daß es notwendig wäre , die
Tür einzuschlagen . Schrank-, Kommoden - und
andere Schlüssel sind am besten nach dem Ver¬
schließen dieser Behältnisse abzuziehen und an
einem sicheren Ort — den man sich selbstverständ¬
lich merken muß ! — aufzubewahren . Auch mit
den Zimmertüren sollte man so verfahren.

Um Feuergefahr  zu bannen , sind alle
Lichtsteckeraus den Steckdosen zu entfernen , dazu
gehört auch die vollständige Abschaltung des
Radioapparates , der unter keinen Umständen
mit dem Lichtnetz in Verbindung bleiben sollte.
Auch dürfte es empfehlenswert sein , den Anten-
nenstecker aus dem Apparat zu entfernen und die
vorschriftsmäßige Erdung der Antenne nochmals
eingehend zu überprüfen , nicht nur bei Hoch-,
sondern auch bei sogenannten Vodenantennen.
Ist die Apparaterde gleichzeitig Antennen-
Erdung , soll die Apparaterde entfernt , d. h. aus
dem Apparat gezogen werden.

Daß man sich davon überzeugt , daß alle Gas-
hähne — auch der Haupthahn — geschlossen sind,
dürfte selbstverständlich sein. Man überzeuge sich
auch, daß Säuren , die in Flaschen aufbewahrt
werden — z. B . Salzsäure , Benzin — gut auf¬
bewahrt werden , und daß alle Flaschen , die der¬
artig gefährliche Flüssigkeiten enthalten , gut ver¬
schlossen sind.

, Besonderen Kummer dürste es allen Haus¬
frauen bereiten , wenn sie bei der Rückkehr von
der Ferienreise feststellen müssen, daß die Mot¬
ten  Kleidungsstücke , Teppiche, Polstermöbel usw.
zerstört haben. Es ist hier nicht der Ort , be¬
sondere Mottenschutzmittel zu empfehlen , darüber
dürften die einschlägigen Fachgeschäfte wohl die
best« Auskunft geben . Es . sei nur darauf hin¬
gewiesen , daß in Deutschland jährlich durch Mot¬
tenfraß erheblicher Schaden verursacht wird , der
im Interesse des Volksvermögens bei einiger Auf¬
merksamkeit erheblich verringert werden könnte.
Jedenfalls sollte man vor der Abreise ausreichende
Maßnahmen ergreifen , diesen gefräßigen Tieren
das Handwerk möglichst zu legen , da es sich sonst
ereignen könnte, daß man den guten Wohnzimmer¬
teppich und den Hochzeitsfrok bei der Rückkehr
nur noch in Stücken vorfi :>

Aber auch der Licht schaden  macht Sorgen.
2»ede Hausfrau weiß , daß es im Haushalt Gegen¬
stände, insbesondere Stoffe , Tapeten usw. gibt,
die vom Sonnenlicht ausgeblichen und damit
unansehnlich werden . Es dürfte daher zweckmäßig
sein, Polstermöbel zu überdecken, Teppiche ein¬
zurollen und die Fenster — insbesondere die nach
der Sonnenseite gelegenen — so abzudichten , daß
die Sonne keinen Schaden anrichten kann.

Wenn wir nun noch dafür sorgen , daß der
Kanarienvogel , der Hund, die Goldfische oder
sonstigen Haustiere wächreiä) der Urlaubszeit gut
versorgt sind, daß für das Degießen der Blumen

und des Eartenck gesorgt ist, können wir ruhig
in die Ferien fahren und uns erholen . Uebrigens:
Blumen versorgen : Man mache es nicht so wie
Herr Krause , der alle seine Blumentöpfe in die
Badewanne stellte und das Wasser ein wenig
laufen ließ . Das Abflußrohr blieb offen und
Krause fuhr — stolz auf seine Erfindung — in
Urlaub , Nach 14 Tagen erhielt er ein dringendes
Schreiben seines Hauswirts , daß man habe in
seine Wohnung eindringen müssen, da die Unter¬
bewohner Gefahr liefen , fortzuschwimmen . Das
Abflußrohr hatte sich durch Erde aus den Blumen¬
töpfen verstopft, die Wanne war übergelaufen
und die Blumen ertrunken.

Noch einige Ratschläge : Bestell deine Post um,
d, h, schreib deinem Postamt eine Karte , auf der
du mitteilst , während welcher Zeit und an welchen
Ort man dir deine Post nachsenden soll. Bestelle
auch die Zeitung um — warum sollst du darauf
verzichten ? Sowohl die Post als auch die Zei¬
tungsverlage sind in dieser Beziehung sehr ent¬
gegenkommend. Vergiß auch nicht, das Frühstück
beim Bäcker und die Milch beim Milchmann ab¬
zubestellen und verderbliche Eßwaren vor der Ab¬
reise zu verbrauchen bzw. aus der Speisekammer
zu entfernen . Und für wichtige Vorkommnisse laß
bei deinen getreuen Nachbarn deine Urlaubs¬
adresse zurück, damit du benachrichtigt werden
kannst, wenn es nötig sein sollte.

Meisterkurse der Sewerbekammer
Mitte Juli d. Js , veranstaltet die Gewerbe-

kammer neue Meisterkurse ; sie dienen der allge¬
meinen Vorbereitung auf die Meisterprüfung und
erstreckensich auf folgende Sachgebiete : Nach Ein¬
führung in das Gedankengut der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung sowie in den Aufbau
und die Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront fol¬
gen die Gründziige des öffentlichen Rechts ; die
wichtigsten Bestimmungen des bürgerlichen -,
Handels -, Arbeits - und Prozeßrechts , insbeson¬
dere soweit sie den Handwerker als Geschäfts¬
mann angehen ; die Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung unter Hervorhebung des neuen Hand-
werkerrechts , des Eenossenschaftsgesetzes und des
Reichsversicherungswesens . Außerdem findet Un¬
terweisung in Buchhaltungs -, Wechsel- und

NSDAP.
Ortsgruppe Findorss . Montag , 13 . Juli , 20 .30 llhr,

Antreten sämtlicher  Politischen Leiter Walsroder-
straßo zum Uniform - und Ausrüstungsappell . Nürn-
bergsahrer aus jeden Fall in großem Marschanzug.

Ortsgruppe Obernculand . Montag , 13 . Juli , 20,30
Uhr , ' intet in der Geschäftsstelle eine Zusammenkunft
der Politischen Leiter statt.

Ortsgruppe Ostcrtor . Montag , 13 , Juli , Appell aller
Politischen Leiter im Dienstanzug , Nürnberg -Marsch-
teilnehmcr in voller Ausrüstung . Antreten M .30 Uhr
Fedelhören 13.

Ortsgruppe Utbremen . Montag , 13 . Juli , 20 .15 Uhr,
Antreten sämtlicher Politischen Leiter in großer
Marschunisorm mit vollständiger Ausrüstung vor der
Geschäftsstelle , Neptunstr . 20.

NS .-Frauenschaft
Krcissrauenschaftsleltung . Es fehlen noch verschie¬

dene Ortsgruppen mit der monatlichen Abrechnung.

Ortsgruppe Utbremen . Die Uebung mit der Gas¬
maske findet für die Luftschutztcilnehmerinnen in der
Martinistratzc -Ltintbrücke Freitag . 17 . Juli , 20 .30 Uhr.
statt . Treffpunkt Martinikirche,

Ortsgruppe Woltmcrshansen . Dienstag , 14 . Juli,
fällt die Arntswalterinnenbesprechung aus.

Ncichsmüttcrdicnst im Deutschen Fraucnwerk . Die
Ferien der Mütterfchulc haben am Tonncrstag.
0 . Juli , angefangen und dauern bis einschließlich
11 . August . Das Büro der Mütterschule im Carin-
Görmg -Haus ist während dieser Zeit geschloffen.

Schecklehre statt. Die Kurse finden in der Reget
abends statt. Die Teilnehmergebühr ist bei der
Anmeldung zu entrichten . Infolge zahlreicher
Voranmeldungen kann zur Vermeidung von
Ueberfüllung der Kurse nur noch eine begrenzte
Zahl von Teilnehmern zugelassen werden . An¬
meldungen für die Teilnahme an den Kursen
werden bis einschl. 14. Juli in der Kanzlei der
Eewerbekammer , Ecwerbehaus , Zimmer Nr . 5,
während der Eeschäflsstunden vorm . 10 bis 12.30
Uhr, nachm. 4 bis 6 Uhr, entgegengenommen.
Diese Stelle ist auch zu jeder weiteren Auskunst
bereit.

Noch einmal kkestandsdarleken
Die Behörde für Wohlfahrt und

Versicherungswesen  teilt belehrend mit,
daß die Anträge auf Gewährung eines Ehestands¬
darlehens stets vor der Eheschließung zu stellen
sind. Die Antragsvordrucke werden durch das
hiesige Standesamt bei der Aufgebotsbestellung
auf Anforderung ausgehändigt . Hiernach sind die
zusätzlichen Fragebogen für die ärztliche Unter¬
suchung im Lindenhof Z. 55, erhältlich . Es wird
noch darauf hingewiesen , daß verspätet einge¬
reichte Anträge in jedem Falle als Ausnahme-
anträge gelten (vergl . auch die Meldung „Achtung,
Ehestandsdarlehen " in unserer gestrigen Aus¬
gabe ) .

Die wichtigsten Voraussetzungen für die Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen sind auszugs¬
weise folgende:

Antragsberechtigt ist jeder arbeitende Vg „ der
die deutsche Reichsangehörigkeit sowie die bürger¬
lichen Ehrenrechte besitztund arischer Abstammung
ist.

Der Antrag ist feweils von dem männlichen
Antragsteller vor der Eheschließung bei der zu¬
ständigen Behörde seines Aufenthaltsorts mit
der Aufgebotsbescheinigunq sowie Heiratsurkunden
der Eltern und Schwiegereltern einzureichen.

Die zukünftige Ehefrau muß mindestens neun
Monate innerhalb der letzten zwei Jahre vor
Stellung des Antrages im Inland in einem Ar¬
beitsverhältnis gestanden haben.

Aufklärungen werden täglich von 8 bis 12 Uhr
durch die vorstehende Behörde erteilt.

Monatsversammlung der „ Dukka " . Die Teutsch-
Nngarische Kriegskmnerabschcht ( „ DMa ") veranstal¬
tete kürzlich im Hotel „ Nordischer Hof " eine Monats¬
versammlung , die einen srsreulich zahlreichen Besuch
auswies . Bundespräsident Kam . Wurzer  eröffnete
die Versammlung mit einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache . in der er einen Ueberblick über Zweck und
Ziel der Teutsch - Ungarischen Kriegskameradschaft gab.
Anschließend verlas Bundeskanzler Kamerad Fritz
Schlotte  u . a . den geführten Schriftwechsel mit
dem ungarischen Gesandten in Berlin . Exz . Feldmar-
schall -Lt . Töme Sztojay . und Oberst von Farias -Berlin.
Mit besonderer Freude wurde die Nachricht aufgenom¬
men , daß diese beiden Förderer der Kriegskamerad¬
schaft mit aller Wahrscheinlichkeit an dem im Herbst
dieses Jahres stattfindenden Kameradschaftsabend teil¬
nehmen werden . Der für diese Veranstaltung vorge¬
sehene 10 . September erweist sich allerdings als un¬
geeignet , da an diesem Tage ein großes Treffen aller
löer -Vcreinc vorgesehen ist , so baß ein erheblicher Teil
der Dukka -Kamcraden an diesem Abend verhindert ist.
Nach eindrucksvollen Einlcitungsworten des Ehren¬
mitgliedes , Kam . Pros . Alwin Lonke,  überreichte
Bundespräsident Wurzer im Namen des verhinderten
Ehrenprotektors Kriegserinnerungsmedaillcn an ins¬
gesamt 14 Kameraden . Der erste Teil des Abends
klang mit einem Treuebekenntnis zum Führer aus . —
Ein kameradschaftliches Beisammensein vereinte die
Anwesenden im weiteren Verlauf des Abends M.

NS .-Volkrswohlsahrt
Mitteilung des Kreisamtes Bremen der NSB . Die

in den Kreis Bentheim und den Gau Südhannover-
Braunschwcig verschickten . Kinder werden wie folgt
zurückkehren : Aus denr Kreis Bentheim am 14 . Juli,
16 .52 Uhr . Aus dem Gau Tüdhannovcr -Braunschweig
am 17 . Juli , 16 .05 Uhr.

Die Uebergabe der Kinder erfolgt in beiden Fällen
aus dem Ntessegelände hinter dem Hauptbahnhos . Das
Betreten der Bahnsteige ist den Eltern aus verkehrs-
technischen Gründen nicht gestattet.

Ortsgruppe Woltmershauscn . Der sür Montag.
13 . Juli , vorgesehen « Vortrag des Pg . Winkler muß
aus besonderen Gründen in die zweite Hälfte des
August verlegt werden.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Ortsgruppe Bremen

Ausweis für das Verwundetenabzeichen . Die nächste
Ausgabe der Ausweise der Berechtigung zum Tragen
des ^ Verwundetenabzeichens erfolgt vom 13 .— 16 . Juli
in der Geschäftsstelle der NZKOD ., Papenstr . 241.
Diejenigen Kameraden , deren Auswels vorliegt , sind
durch Postkarte benachrichtigt , und ist diese Karte als
Legitimation mitzubringen . Die auf der Karte ange¬
gebene Zeit ist im Interesse einer ordnungsgemäßen
Abwicklung unbedingt einzuhalten . Die Ausweise der
Kameraden , die noch keinen Bescheid erhalten haben,
sind noch nicht eingetrolfen , und sind Rückfragen des¬
wegen zwecklos.

Fahrt nach Bad Treibergcn -Zwischenahn . Die Fahrt-
tellnehmer sammeln sich 7 .40 Uhr Lomshos beim Bis-
marck -Tenkmal.

Schwerverletzte » fahrt . Die anläßlich der Tchwerver-
lctzlenfnhrt aufgenommenen Bilder sind eingetrolfen
nrfd müssen umgehend in der Geschäftsstelle abgeholt
werden.

Zelle 1 (Tovcntor ) . Dienstag , 14 . Juli . 20 .15 Uhr,
Besprechung sämtlicher Blockwalter der Zelle 1 (Doven-
tor ) im Hause des ZellenwalterS , Doventorstcinwcg 64.

Sonntag , 12 . Juli . 6 .00 Hasenkvnzert . 8 .00 Wetter¬
dienst , Nachrichtendienst , Hasendienst . 8 .20 Morgen¬
gymnastik . 8 .45 Kunstspiegel . 9 .00 Musik am Sonntag-
morgen . 10 .30 Wer schaffen will . muß fröhlich sein.
Einkehr am Feiertag . 11 .00 Gottes Atem weht durchs
Feld . It .20 Frühschoppenmusik . 12 .00 Militärmusik.
12 .40 Zeitangabe , Wetterdienst . 12 .45 KdF .-Volks-
fender - Ausscheid,ings - Veranstaltung . 14 .15 Kinder,
hört zu ! 15 .00 Unterhaltungskonzert . Dazwischen:
Llympia -Ausschcidungskämpie der Nationen . 18 .00
An alten Kulturstätten Schleswig -Holsteins : Segebera.
19 .00 Melodie und Rhythmus . 19 .35 Sportbericht
19 .55 Wetterdienst . 20 .00 Zauber der Stimme . LZ.og
Nachrichtendienst . 22 .20 Um das Blaue Band der Elbe.
22 .40 Nachtmusik.

Wetterdienst 6er 82
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Noch nicht ganz niederschlagsfrei
Das Nordseetief süllt sich jetzt allmählich aus . Seine

letzten Randausläufer , die uns am Sonnabend erneut

frische Meercsluftstasseln zusührten , verursachten noch

vielerorts Regenschauer , teilweise gewittcrartiger Natur.

Sie verlieren nunmehr aber langsam an Energie : , su

daß beb UAs allmählich zunehmende Beruhigung ' «W

treten wird , wenngleich das Sonntagswotter noch wkHI

selvoll , dabei weiterhin ziemlich kühl und nicht ")MZ

niederschlagsfrei sein wird.
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Voraussage für dc » 12 . Juli : Mäßige Winde zwischen

Südwest und West , wcstsclnd bewölkt , vereinzelte Regen¬

schauer , Höchsttemperatur nur wenig über 20 Grad.

Aussichten sür den 13 . Juli : Fortschreitende Beruhi¬

gung , wechselnd bewölkt , höchstens noch vereinzelt

Schauer , langsame Erwärmung.

llsli!mann8 Katlsb
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Neuformung der Wissenschaft
Nelchstagung des NS.-Vozentenbundes im Zeichen Heidelbergs

Der Reichsamtsleiter des NS .-Dozentenbundes,
Ministerialdirektor Professor Dr . Schnitze,
hatte vom 2. bis 10. Juli 1936 sämtliche Dozenten¬
bundführer zu einer Reichstagung in die land¬
schaftlich reizvoll gelegene Führerschul« der Deut¬
schen Aerzteschaft nach Alt -Rehse (Mecklenburg)
eingeladen , Unter den Tagungsteilnehmern be¬
fanden sich auch als Gäste ein großer Teil der Rek¬
toren der deutschen Hochschulen, sowie Vertreter
des Reichserziehungsministeriums.

Die Tagung stand im Zeichen ernster Arbeit zur
Ausrichtung deutscher Forschung und Wissenschaft
an der nationalsozialistischen Weltanschauung,
DerFührer  selbst wünschte in seinem Antwort-
telegramm auf das Treuegelöbnis zum letzten Ein¬
satz der nationalsozialistischen Dozenten dieser
Arbeitstagung einen vollen Erfolg für die Neu-
formung des deutschen Hochschullevens und deut¬
scher Wissenschaft.

Die Leitum ; der Tagung hatte die Reichsamts¬
leitung des NS .-Dozentenbundes übernommen , ge¬
meinsam mit dem Eaudozentenbundfllhrer von
Baden , Professor Dr . h. c. Ernst Krieck.  Die
Leitung verstand es , die Tagung in weItan -
schaulicher Geschlossenheit  zu führen
und das Lager zur festen Kameradschaft zu for¬
men. Aus dieser Gemeinschaft erwuchsen die Vor¬
trüge der einzelnen nationalsozialistischen Wissen¬
schaftler, die im Anlchluh an die große Rede des
Reichsministers Ruft Leim Universitätsjubiläuni
in Heidelberg zu Fragen von Weltanschauung,
Wissenschaft und Hochschule Stellung nahmen.
Hatte die Heidelberger Rede des Reichsministers
tust mit ihrer kämpferischen Bejahung der deut¬

schenUniversitäten in ihrer Einheit von Forschung
und Lehre unter radikaler Ablehnung sogenannter
vorausfetzungsloser Wissenschaft in Heidelberg
selbst schon großen Widerhall gefunden , so zeigte
die Reichstagung des NS .-Dozentenbundes in Alt-
Rehse, daß dieses Jubiläum durch den gemein¬
schaftlichen Kampf von Reichserziehungsministe¬
rium und NS, -Dozentenbund zu einem entschei¬
denden Wendepunkt für die deutsche
Wissenschaft  geworden ist.

Auf ^ dieser Arbeitstagung zeigen national
sozialistische Gelehrte aller Fachgebiete diese Neu-

aestaltung in ihrem Wissenschaftsbereich und er¬
brachten so den Beweis , daß deutsche Forschung
nicht nur zum Angriff gegen den alten Geist der
Universitäten aufgestanden ist. sondern was viel
wesentlicher ist, daß die Neuformung deut¬
scher Wissenschaft erfolgreich be¬
gonnen hat undfich im Vormarsch be¬
findet.  Im Mittelpunkt jeder deutschen Hoch¬
schule wird in Zukunft kein Dogma stehen, auch
keine Fakultät , ,ondern das Leben , der Mensch,
die Kerntruppe junger Wissenschaftler der Be¬
wegung Adolf Hitlers , zusammengeschlossen im
NS .-Dozentenbuno.

Abschluß und Höhepunkt der Tagung bildete der
gemeinsame Besuch von Reichsminister Ruft  und
NeichssUhret SS , ? '. . . . Pg . Rüst brachte
seine Freude und Anerkennung über die st

i m m l e r.
so erfolg¬

reiche Arbeit zum Ausdruck und forderte die
Führer des Dozentenbundes auf , diese Arbeit und
ihren Kampf um eine neue deutsche Wissenschaft
fortzusetzen bis zum endgültigen sieg mit dem

gleichen unerbittlichen Glauben an die Richtigkeit
der Idee Adolf Hitlers , mit dem einst die Kame¬
raden der Feldherrnhalle angetreten waren . Der
Reichsführer SS . betonte , daß das Erlebnis die¬
ser Tagung ihn in seinem Glauben bestärkt habe,
daß es der Auslese des deutschen Blutes und deut¬
schen Geistes gelingen wird , immer und allezeit
dem Geist der' Wahrheit zum Siege zu verhelfen
und damit den Ungeist und die Unwahrhaftigkeit
des llntcrmenscheniums von den Stätten des
wissenschaftlichen Lebens unseres Volkes fernzu¬
halten.

„kwiges Volk " in Heidelberg
Das Kulturpolitische Arbeitslager der Reichs¬

jugendführung in Heidelberg findet seinen Ab¬
schluß mit der Ausführung des Spiels „Ewiges
Volk" von Wolfram Brockmeier, Musik von Ger¬
hard Maaß auf der Feierstätte , dem Heiligen
Berg . Mitwirkende sind 3000 Jungen und Mädel
aus der HJ „ zahlreiche Einzelsprecher aus dem
ganzen Reich sowie Musik- und Fanfarenzüge . Die
Aufführung des Spiels findet am Dienstag , dem
14. Juli , 20.30 llhr , statt, Sie wird für die künf-
tige Feiergsstaltung der jungen Generationen von
entscheidender Bedeutung sein.

* . braunes Haar und trägt eine Drille
vor diesemSteckbriefflol) NichardWagner 1849 in die Schweiz

Im Juni 1841 hatte Dresden Wagners „Rienzi"
mit großem Erfolg aufgeführt und als er noch in
Paris den „Fliegenden Holländer " fertiggestellt
hatte , war es wieder die Dresdener Bühne , die
noch vor Berlin am 2, Januar 1843 die Oper
zur Aufführung brachte. Unmittelbar nach dem
Erfolg der Aufführung wurde Wagner als König¬
licher Kapellmeister nach Dresden berufen , Groß
waren die Leistungen des Dirigenten Wagner , die
in der Wiederbelebung Glucks und einer denk¬
würdigen Ausführung der Neunten von Beethoven
gipfeln . Den Kreis seiner Operncrfolge er¬
weiterte er in Dresden mit dem „Tannhünscr"
Seine nächste Oper „Lohengrin " wurde plötzl!<b
während der Vorbereitungen vom Dresden -"

'euynuteii vom Tpielplan abg-'lftzt und die A"
nähme zurückgenommen. Das war der äußere An¬

laß , daß der menschlich-künstlerische Empörer zum
politischen Revolutionär wurde.

Die politischen Vorschläge, die Wagner in den
„Volksblättcrn " und in einer Rede im Vater¬
landeverein machte, zeugen von einer geradezu
entwaffnenden politischen Unerfahrenhcit und
Naivität , Seine Theorien waren nicht anti-
dynastisch, wohl aber antikapitalistisch — er
schwärmte von Abschaffung des Geldes und ent¬
wickelte ein Stände -Weltbild , von dem über
seine Abhandlung „Die Wibelunge " noch manches
in den „Ring der Nibelungen " eingegangen ist.
Die Gewitterschwüle jener Maitagc des Jahres
1849 steigerten ihn in eine Wirrnis von Phan¬
tastereien . Ohne sich über die politische Tragweite
Nar zu fein , nahm er an jener Sitzung des Vater¬
landsvereins teil , in der der Aufstand beschlossen

wurde . Nach dem mißglückten politischen Aben¬
teuer floh er zunächst mit der provisorischen Re¬
gierung nach Chemnitz, wo die andern verhaftet
wurden , während er nach Weimar entkommen
konnte. Um des Flüchtigen habhaft zu werden,
erließ die Dresdener Stadtpolizci am 16. Mai
hinter Wagner jenen denkwürdigen Steckbrief, der
folgenden Wortlaut hat : „Der unten etwas näher
bezeichnete Königliche Eapellmeister Richard Wag¬
ner von hier ist wegen wesentlicher Theilnahme an
der in hiesiger Stadt stattgefundenen aufrühreri¬
schen Bewegung znr Untersuchung zu ziehen , zur
Zeit aber nicht zu erlangen gewesen . Es werden
daher alle Polizeibehörden auf denselben aufmerk¬
sam gemacht und ersucht, Wagnern im Betretungs-
falle zu verhaften und davon uns schleunigst Nach¬
richt zu erteilen . Dresden , den 16, Mai 1849. Die
Stadt -Polizei -Deputation , von Oppcll — Wagner
ist 37 bis 38 Jahre alt . mittlerer Statur , hat
braunes Haar und trägt eine Brille ." In den
meisten deutschen Zeitungen war in jenen Tagen
dieser Steckbrief zu lesen. Bekanntlich hat er
keinen Erfolg gehabt . Mit der Unterstützung
Franz Liszts 'gelang es Wagner , am 28. Mai die
Schweizer Grenze zu Überschreiten. Mr.

Eehoimrat Karl von Marr gestorben. In Mün¬
chen ist im Alter von 78 Jahren Eeheimrat Kar!
vonMarr , der frühere Präsident der Akademie
der Bildenden Künste und Ehrenmitglied des
Künstlerhausvereins , dessenVorstand er lange war,
gestorben, — Karl von Marr , am 14. Februar
1858 in Milwaukee geboren , kam schon in frühen
Jahren nach Deutschland und besuchte hier die
Akademie in Weimar , Berlin und München. Auf
dem Gebiete der Malerei , der sich Karl von Marr
später zuwandte , war er erfolgreich tätig , und auf
vielen Ausstellungen war er mit bedeutenden Ar¬
beiten vertreten.

106 Jahre Kurthcatcr in Bad Warmbrnnn . Das
Kurtheater in dem schlesischen Badeort Warm-
brunn kann demnächst die Feier seines 100jährigen
Bestehens begehen. Aus diesem Anlaß wird in
der Zeit vom 19. bis 25. Juli eine Julnläums-
wcche abgehalten , in deren Mittelpunkt dl « Auf¬
führung eines Festipicls steht, das der Dramatiker
Fred Waiden  um den schlesischenDichter Kar!
von Holtei aestaltetc , der im Mnrmb - nnner Thea¬
ter als Darsteller aufgetreten ist. —-t.

Das Haljkm - Haus verfällt
Der B u r g e n l ä n d i sch e Heimat - und

Naturschutzverein  wendet sich mit einem
Aufruf an alle Oesterreichs , einen Beitrag für
die Erhaltung des Haydn -Hauses zu leisten. Dieses
Zaus , in dem Joseph Haydn zwanzig Jahre lang
lebte und schaffte, steht in Eisenstadt in einer
unscheinbaren Gasse. Seit Jahren bemühen M
die Verehrer dos großen Mugkers darum, es vor
dem Untergang zu bewahren . „Von Jahr zu Jahr
— so heißt es ein wenig bitter in dem Aufruf -
„werden vergebens Pläne erwogen , die Summe
von 20 000 Schilling aufzubringen , um das Häus¬
chen anzukaufen und als Nationalgut Oesterreichs
und der musikltebenden Welt zu erhalten . . .

Bis heute war es in Oesterreich nicht möglich,
diese verhältnismäßig geringfügige Summe aui-
zubringen . So verfällt das Haydn -Haus in Elstu-
stadt immer mehr. und die Regierung sieht mm
vielen ergebnislosen Verhandlungen dem Beisall
dieses Kunstdenkmals tatenlos zu.

Neuer sudetendcutscher Schriststcllcrbund. Am
läßlich der Jahrestagung des Bundes der Deut¬
schen in der Tschechoslowakei fand in Mährisch-
Schönberg  die erste Versammlung des „Sch
detendeutschen Schriftstellcrbundes " statt.
neue Organisation verfolgt den Zweck, die
detendeutschen Schriftsteller in eine enge Eemetll-
schaft zusammenzufassen und jenen, die aus W-
Itchen und grundsätzlichen Erwägungen mit dem
bisher bestehenden „Schutzverbairb dcuMr
Schriftsteller " nicht übereinstimmten , ein völkW^
Forum zu geben . Zu den bedeutendsten MstM
dern des Bundes gehören Erwin Guido Kaloem
heycr, Gustav Leuten und Wilhelm Plcycr . M
Vorsitzenden des Bundes wurde der bekam»-̂
Schtllerbiogravh Universitätsprofessor Herb»-
Cysnrz gewählt.

Eeorges -Bizet -Preis . In Paris ist weben»»
Georges -Bizet -Preis für die beste KompoM"
des Jahres verteilt worden Unter den Bewerber
befand sich auch eine Frau MNe Lelen die uunr
einem Pseudonym ihr Werk eingeschickthat̂ .^ ,
ireute sich außerordentlich , als ihr »iftgelc
wurde daß sie einen Preis von 10  000 bst, ..
erhalten werde. Als sie jedoch vor dem
richterkollegium erschien, wurde sie abgelehntum
an ihrer srelle ein Komponist aus Boulogne m
dem Preis bedacht. Nach den Starutcn der '
tung darf eine Frau nicht preisgekrönt wcwc.
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Am heutigenSonntagoormittag fahren die Bre¬
mer Hitler-Lugend-Einheiten ins Sommerlager.
Und zwar tritt die Hitler - Jugend  selbst um
10.38 Uhr auf dem Messegelände  an . Ebenso
die Jungmädel,  die ebenfalls nach Bad
Sachfa kommen. Die Spielmannszüge der Unter¬
banne IV und 1/75 haben um 8.15 Uhr auf dem
Neuen Markt in der Neustadt anzutreten. Am
gleichenOrt und zur gleichen Zeit haben alle
Sommerlagerfahrer des Unterbannes V/75 zur
Abfahrt dort anzutreten. Die Abfahrt des Son-
derzuges nach Bad Sachsa ist um 11 Uhr.

Das Jungvolk  sammelt sich um 13.85 Uhr
aus dem Messegelände und fährt mit dem Sondsr-
zug um 11.82 Uhr nach Hitzacker an der Elhe. —
Heute vormittag fahren außerdem35 Pimpfe des
Fähnleins „Seydlitz" zu einer Rad-Wanderung
in den Harz. Die Genehmigungkonnte ihnen aus
Grund besondershervorragender Leistungenund
Vorbereitungenerteilt werden.

Nachstehend bringen wir die ersten persönlichen
Eindrücke unseres —ch.-Mitarbeiters von der
Arbeit des Jungvolk -Vorkommandos in . Hitzacker
und von der wundervollen Lage der Zeltstadt.

Das freundliche Heidestädtchen , voll farben¬
frohen Flaggen - und Grünschmuckes , steht zwar
eben noch gänzlich im Zeichen eines mehrtägigen
Schützenfestes mit all seinem aufregenden und
lustigen Trubel , aber am Sonntag erlebt es auch
einen seiner größten Tage : das bremische Jung¬
volk trifft ein , wird dort von allen offiziellen
Stellen feierlich empfangen und rückt dann in die
etwa fünf Kilometer vom Ort , unmittelbar an
der Elbe liegenden , aufnahmefertigen vier gro¬
ßen Zeltlager.  Eingebettet in eine bezau¬
bernde Landschaft , inmitten der weiten , weiten
Elbniederung , an deren westlichen Rande Höhen-
zllge verlaufen , erstrecken sich die vier Lager dicht
am ruhig dahinfließenden Elbstrom . Wie wir be¬
richteten . ist das Vorkommando schon seit einigen
Tagen dort und bereitet alles vor.

Die Zelte stehen . Die Hauptarbeit ist getan.
Rund hundert Jungen sind mit wahrem Feuer¬
eifer dabei , die diesjährige Lagerzeit zu der schön¬
sten zu gestalten . Der bremische Jungbann ist
einer der größten im Reich , — jedenfalls ist die¬
ses Jungvolk l a g e r bestimmt das größte und
verdient somit verstärkte Aufmerksamkeit . Zwei¬
mal zwölfhundert Jungen werden hier liegen , je¬

weils in etwa 8 8 Zelten,  so daß jedes Lager
rund 28 Zelte besitzt Dazu kommen Material¬
zelte und andere nützliche Anlagen , wie z. B.
Kühlkeller . Alles bauen sich die Jungen selbst.
Abfallgruben sind ausgehoben Waschanlagen sind
nicht erforderlich , weil es nur ein paar Schritte
bis zur Elbe sind, wo aui weitem Strande die
Jungen sich waschen, - wo sie baden und schwim¬
men , natürlich unter bester Aufsicht und unter
dem ständigen Schutz einer verstärkten Anzahl
von Booten sowie ärziiicher Betreuung . An alles
ist gedacht worden.

Die vier Lager werden durch die schon aus
Bad Essen bekannte mächtige fahrbare Küche
verpflegt , die 3000 Liter faßt und sehr gut die
Eesamtoersorgung gewährleisten kann . Die Lager
liegen dicht beieinander , fast in Rufweite , — ein-

vus 8ebei,nvvi 'kei -6ei 'iit ist .-»ikxvstellt.

zig das vierte ist etwas weiter entfernt , kann aber
mit der „Flüstertüte " ohne weiteres erreicht wor¬
den . Im übrigen bestehen Fernsprechver¬
bindungen  Ganz besonders gut ist in die¬
sem Jahre die Versorgung mit Stroh . Sämt¬
liche Zelte sind dichtgelegt und bei etwa auf¬
tauchender nächtlicher Kühle besteht keine Gefahr
des Fricrens . Außerdem liegen die Jungen ohne¬
hin so gemütlich , daß sie es nicht besser haben
könnten .'

Jedes Lager wird durch einen in den Bäumen
befestigten 'Sinnspruch geschmückt, — je eines der
Bekenntnisworte des Jungvolks stehen auf den
Tafeln . Im übrigen sind auch die weiteren prak¬
tischen Vorbereitungen einheitlich und gut . In
jedem Lager befindet sich eine große schwarze
Tafel für die Anschläge , ferner ein roter Brief¬
kasten mit der Befehlstafel darüber u. a . m.
Selbstverständlich fehlen die hohen Lagermasten
und geschmückten Eingänge nicht.

Blickt man westwärts , so erstrecken sich dort
langgedehnte und ziemlich hohe , bewaldete Hü-
gelrücken . Hier lassen sich Spiele ausführen , daß
es eine wahre Wonne sein muß ! Zur Elbe hin
aber sind noch, die Wiesen ostwärts abgrenzend,
kleinere Laubwaldslückchen , an die sich die Lager
anschmiegen und wo sie notfalls etwas Wind¬
schutz haben . Es ist eine überaus liebliche , stille
Landschaft , die den würzigen Dust niedersäch-
sischer Erde ausatmet.

Zu Häupten der Lagerstätten thront , auf halber
Anhöhe , ein freundliches Forsthaus , das die Ver¬
bindung mit der Außenwelt aufrechterhält , weil
hier Fernanschluß ist. Der Förster tat alles nur
Erdenkliche , um den Jungen des Vorkommandos
alles zu beschaffen, was sie noch brauchten , -
Lagermastcn und vieles andere mehr . Und da

'er sieht , wie verständig , praktisch und zielsicher
sie arbeiten , ist es ihm eine herzliche Freude,
ihnen weitcstgehend behilflich zu sein.

Um nicht erst aus dem Forsthause Walter
anschleppen zu müssen was gar nicht einmal so
schwierig wäre , haben es sich die Jungen einfacher
gemacht und zwischen Lager ! und ll einen
eigenen Brunnen gebohrt . Das Wasser ist rein.
klar und gesund . — Die ärztliche Betreu¬
ung  ist in diesem Jahre verstärkt . Verschiedene
Aerzte werden sich abwechseln . Doch ist stets ein
Arzt im Lager . Für etwa auftauchende Ernst¬
fälle , auf die man ja gerüstet sein muß , ist un¬
mittelbare Verbindung zum Krankenhaus
im sieben Kilometer entfernten Dannenberg
gewährleistet

Für den mit dem Sonntag einsetzenden vollen
Lagerbetrieb sind ungeahnte Mengen an Ver¬
pflegung  notwendig . Sie liegen aber bereit.
Einzig die leicht verderblichen Lebensmittel wie
Fleisch und frisches Gemüse werden je nach An¬
forderung aus Hitzacker herausgebracht . In den
vier Lagern werden täglich verbraucht : etwa
230 Brote , 180 Liter Milch , 1300 Liter Essen,
210 Pfund Wurst , 100 Pfund Butter , 260 Pfund
Marmelade usw. Wenn es z. B . Sauerkraut gibt,
so müssen dafür mindestens 400 Kilo Sauerkraut
da sein, und zwölf Zentner Kartoffeln ebenso.
Bei Erbsensuppe brauchen sie reichlich zwei Zent¬
ner Erbsen . Wieviel Fleisch dazu kommt , haben
wir vergessen zu fragen . Es ist eine gewaltige
Portion . Auch die Versorgung ist sichergestellt
und garantiert frisch. Daß die Üagerverpflegung
gut und kräftig ist. bedarf keiner sonderlichen
Erwähnung mebr . An Nahrungszugaben wird
nicht gespart . Jeder kann soviel essen, wie er
will

Viel Freude werden den Jungen die beim
Bannsportfest gezeiaten Speere  mit den Leder¬
köpfen machen. Mit ihnen läßt sich herrlich
kämpfen , und die Eeschicklichkeits- und Mutpro¬
ben , die damit abgelegt werden können , sind
außerordentlich vielseitig . Die Speere müssen bei
richtiger Handhabung aus den Gegner geworfen
werden , so daß es also einen Weit - und Ziclwurf
gilt . Der Gegner muß ibn möalichst auffangen —
sonst kriegt er einen unliebsamen , wenn auch
gänzlich unschädlichen Schlag.

Mehr noch als die beiden Jahre vorher in Bad
Essen sind hier in Hitzacker für eine schöne Lager¬
zeit Ue besten Bedingungen gegeben Davon
können sich auch d' e Eltern überzeugen So rindet
eine Elternfabrt am Sonntag . 10 Juli . statt Die
Fahrt geht mit Autobussen über Soltau Bei
300 Mann Beteiligung beträgt der Fadi -ni-eis in
den die Vervsleaung im Lager 'ein '" listen ist,
nur 6.50 RM . Man sollte sich diele G ' l.-qenbeit
also nicht entgelten lassen Die Anmeidnnaen sind
schon jetzt sebr stark . Die Fahrt b-ainnt morgens
um 6 llbr und endet um 24 Ubr Näheres wird
an dieser ^ Gll " nach bekanntgegeben

Eltern Kie ihre Jungen in Hitzacker haben,
tun a» t pch hie genaue Laqeranschrift  ein¬
zuprägen . damit keine unnötigen Irrtümer auf¬
treten . Es gibt nämlich mehrere Hitzacker. Die
einzig richtige Lageranschrift ist:

Iungoolklager Jungbann 75, Bremen,
Hitzacker (Elbe)

Lager 7 (oder II , III und IV)

Die zweite Lagerzeit , die der ersten unmittelbar
folgt , wird in eben gleichen Bahnen verlausen
wie die erste , Auch dahin führt eine Elternfahrt
am 9, August . Beide Lagerzeiten führt derIung -
bannführer Rolf Redete  r.

Wir werden , wie im vorigen Jahre , täglich
fernmündliche Berichte  sowie laufend
weitere Besichtigungsberichte oder Erzählungen
von den Jungen selber veröffentlichen . Und zwar
selbstverständlich nicht nur aus Hitzacker,  son¬
dern ebenso aus Bad Sachsa von der Hitler¬
jugend und den Jungmädel  n . —

H

Tie abschließenden Appelle bei allen drei Ein¬
heiten sind abgehalten . Es gab hier noch Wes
und dort jenes zu regeln , aber nun ist auch das
letzte getan . Die Fahrt beginnt ! Glückauf
Hitlerjugend Bremens!  Unsere Herzen
sind bei euch, und unsere besten Wünsche begleiten
euch in dieser herrlichen Zeit , wo ihr des größten
und entscheidendsten Erlebnisses innewerdet , das
euch nahegebracht werden kann : des Erlebnisses
der Gemeinsamkeit unt >der Natur ! ch.

vor erste Ilrivk naeli Hanse

2nin erstenmal im Daxer Ilitractzer mit den neuen Speeren anZstrsten. Knin . : Lcbwidt (ö)

k!in Brunnen cvird Ksbobrt . Die .langen Heiken den Handwerkern und sind höchst vergnügt

20000 Jungen zelten
Die 25 Nordseeiager des lZebietes?

Die Hitlerjugend , Gebiet  7 (Nordsee)
teilt mit : Die stolzen Zelte im großen Lager , die
Trommeln und die Fahnen , das tiefe Erlebnis in
der Gemeinschaft der Kameraden rufen wieder.
Wieder wollen wir für 14 Tage hinausziehen in
die deutschen Lande , du Lehrling , du Schüler,
wir Kameraden , Wieder wollen wir 14 Tage unter
der Fahne stehen, gemeinsam im Dienst , in der
Pflichterfüllung und Treue , Gemeinsam wollen
wir uns in ernster Arbeit und fröhlichem Tun
stählen , hart und stark machen. Unsere Lager sind
Stätten nationalsozialistischer Erziehungsarbeit.
Soldatische Haltung , straffe Disziplin und Ge¬
meinschaftsarbeit wird gekennzeichnet Es gibt
keine Besonderheiten im Lager , weder für den
einen oder den anderen . Jeder tut die gleiche
Arbeit , macht den gleichen Dienst , alle essen

dasselbe Brot und dieselbe Suppe aus der Feld¬
küche, Wir machen überhaupt alles zusammen
und gemeinsam . Wir aus der Großstadt und wir
vom Dorf.

In .diesem Jahre wollen wir wieder unseren
Willen aus den Fahriken , aus den Kontoren oder
von der Schulbank forttragen in das Rauschen der
Wälder und an sie Unendlichkeit des Meeres,
20 000 Jungen des Gebietes 7 (Nordsee ) mar¬
schieren wieder in die Zeltlager , Für die 14 Banne
des Gebietes 7 sind 5 große Lagerplätze vorge¬
sehen. Ueber 4 Wochen werden sie die Lager-
hesatzung aufnehmen . Es geht an die brausende
Nordsee nach Langeoog und Wangerooge , es geht
in die Heide bei Wildeshauscn , es geht in die
Wälder des Südharzes  und es geht an die
Ostseeküste nach Brook bei Kalkhorst in Mecklen¬
burg.

Und die 20 Jungvolklager ? Sie stehen über
das ganze Gebiet Nordsee verstreut , zwischen Eins
und Weser , zwischen Weser und Elbe — von
Moisburg bei Harburg und Hitzacker an der
Elbe und über die weite LLneburger Heide hinein
in die Moor - und Marschgegenden Ostfrieslands
und Oldenburgs bis Hollage bei Osnabrück und
Reitlage bei Lingen,

In 25 großen Lagern werden 20 000 Jungen
unter der Fahne stehend hinausziehen ins Ge¬
lände oder auf den Sportplatz — diese aus Meer
jene in die Heide , Ueberall aber wird der gleiche
Marschtritt der Kolonnen dröhnen , und llherall
werden sie sich in gleichem Geist und gleichem
Wollen zur Feierstunde finden , EinVand um¬
schließt alle — mögen weite Länder , Wäl¬
der , Berge und Städte dazwischen sein — ein
Wille beherrscht alle , und einem Glauben leben
alle — Deutschland!

Soweit es sich einrichten ließ , wurden die
Lagerbesatzungen nach landschaftlich -heimatlichen
Gesichtspunkten gegliedert . An die Nordsee nach
Langeoog und Wangerooge kommen z. B , die
Jungen der Banne aus dem Emsland , aus Os¬
nabrück , dem ganzen Oldenburger Land sowie
aus der Stader Gegend , wäkrend die ostfriesische
HJ , nach Wildeshaüsen , die Bremer Jungen
nach Bad Sachsa  am Harz kommen und die
Banne aus der LLneburger Heide und Harburg
an die Ostsee nach Brook fahren . Das Jungvolk
bleibt in der näheren Umgehung der betr , 2ung-
bannstandorte . Nur die Bremer machen einen
größeren Sprung nach Hitzacker an der Elbe
und die Pimpfe aus Wilhelmshaven und Ost¬
friesland schlagen ihre Zelte bei der historischen
Stätte Wildeshauien auf.

Die fünf Vannlager -: Lager Nordsee 1:
Lanaeooq Eröffnung - 12. Juli . Lagerzeit : 12. Juli
bis 8 Anguß Bann 50 sWilbelmsboven -Frie -'--
landf 78 (Osnabrück ! 9i (Oldenburg ) , 148
!Ei "-land ! Lager Nordsee 2 - Wangerooge:
ErUnnnna 12 Juli 1930, Lagerzeit ' 12 Juli bis
5, August Bann 190 (Stade ) , 225 (Vschta/Süd-
oldenburg ) , 285 (Bremerhaven ) , — Lager Nord¬
see 3 : Brook a , d, Ostsee : Eröffnung : 13, Juli.
Lagerzeit : 12. Juli bis 8. August , Bann 77 (Lelle ) ,

189 (Harburg ) , 271 (LLneburger .Herde ), 284 Lü-
neburg ) . — LagerNordsee4 : Bad Sachsa
a , Harz:  Eröffnung : 12, Juli , Lagerzeit : 12, Juli
bis 8, August . Bann 75 (Bremen ) . — Lager
Nordsee 5 : Wildeshausen : Eröffnung : 25. Juli
1986. Lagerzeit : 25, Juli bis 8 August , Bann 191
lAurich ) .

Die 20 Jungbannlager:  Lager Rosen¬
garten b. Wildeshausen , vom 9, bis 31. Juli
(Jungbann 1/59. 2/59) ; Lager Hitzacker,
Kreis Dannenberg , vom 12, Juli bis 17. August
(Jungbann 75) i Lager Klosterbusch b. Strücklin-
gen . vom 12, Juli bis 5, August (Jungbann 1,
2, 3/191) ! Lager Damme , vom 13. Juli bis
3, August (Jungbann 1/225) ; Lager Thüsfelde,

Betriebssichrer!
Die Leistung deines Betriebes ist abhängigvon

dem Gesundheitsstand deiner Gefolgschastsmit-
glieder. Darum: Jedem Jugendlichen, jedem
Lehrling Freizeit und Urlaub!

vom 10. bis 20, Juli (Jungbann 2/225 ) ; Lag
Bispingen , vom 23, Juli bis 3. August (Jungbär
1, 2/271) ; Lager Daverden , vom 10. Juli b
4. August (Jungbann 3/271) ; Lager Lenzer Fäh,
vom 10. Juli bis 3. August (Jungbann 284
Lager Schneverdingen , vom 6. bis 19. Juli (Jun
bann 3/285) ; Lager Löhnhorst , vom 11. Juli b
5. August (Jungbann 1 und 2/285) ; Lager Wohl
vom 20. Juli bis 13. August (Jungbann 2/286
Lager Burg b. Lelle , vom 10, bis 31, Juli (2un
bann 1/177) ; Lager Mellendorf a , d, Wietze vo
13, Juli bis 6. August (Jungbann 2/77) ; Lag
Winkel b, Eifhorn , vom 10, Juli bis 2. Aucit
(Jungbann 3/77) ; Lager Hollage bei Osnabrü
vom 9, Juli bis 3, August (Jungbann 1/286
Lager Dötlingen , vom 10, Juli bis 5, Äugt
s^ ungbann 1—4/91 ) ; Lager Reitlage b , Linge

^^ 2uli bis 1, August (Jungbann 1/148
Lager Moisburg b , Harburg , vom 10, bis 31, In
(jungbann 1/89) ; Lager Eransedt b. Sellsinge
vom 12, Juli bis 5, August (Jungbann 190) . '

Stapellauf eines Schnellbootes für die
jugoslawische Kriegsmarine

Auf der Jacht - und Bootswerft Fr , Lürssen
in Vegesack lief ^ am Sonnabend das erste der von
der ^ Koniglich - ẑugoslawirchen Kriegsmarine in
Auttrag gegebenen Schnellboote vom Stapel . Das

->Orjen " getaufte Boot kam glatt
zu Wäger , — Am gleichen Tage wurde ein für
Rechnung der rumänischen Rettungsgesellschaft er¬
bautes Motor -Rettungsboot auf ' den Weg nach
Rumänien gebracht,

Zoharmisfest des graphischen Sewerbes
Die Reichsbetriebsgemeinschast 8 „Druck" , Kreis

Bremen , veranstaltet am Sonntag , dem 19 Juli
1936 nachmittags 4 Uhr , in dem 'schönen Eartsn-
lokal der „Weseilust " ihr traditionelles Johannis-
lest, bestehend aus Konzert des Gaumusikzuges des
Reichsarbeitsdienstes , Arbeitsgau 17. Bremen , Ge-
sangsvorträgen des Männergesangvereins „Euten-
berg Kleinkaliberphießen , Taubenschießen , Kin-
derbelnstigungen unter Leitung von Lehrern des
Eportamtes „Kraft durch Freude " auf der
großen Spielwiese , 2m Mittelpunkt des Pro¬
gramms steht das „Gallischen"  der diesjährig
ausgekernten Gutenberg -Jünger . Letzteres ist ein
uralter Zunftbrauch der Jünger der „Schwarzen
Kunst ", Die Eintrittspreise sind äußerst niedrig
gehalten , so daß es jedem ermöglicht wird . dös
Johannisfest zu besuchen.
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MrMiMlMve«l§Mc ärbcttzlrosl
NVWK. Sieger in vremen

westfälische lungkausteuteauf wirlschastskunSlicher sollet
Wie von uns schon berichtet , trafen am Freitag¬

nachmittag 33 Jungkaufleute aus Westfalen -Süd.
die sich auf einer wirtschaftskundlichen Fahrt be¬
finden . in Vremen ein . Es handelt sich um Jun¬
gen . die als Sieger im Reichsberufswettkampf
von der Deutschen Arbeitsfront , Gruppe „Handel " ,
mit dieser für sie kostenlosen Fahrt ausgezeichnet
worden sind. Die Reise begann am letzten Sonn¬
tag in Bochum und führte über Hagen , llnna,
Paderborn , Teutoburger Wald nach Hannover.
Hier erfolgte eine Besichtigung der Stadt und
des Schlosses Herrenhausen . Am Montag schon
wurde die Firma Günther Wagner . Pelikan-
Werke . besucht. Ueber Gelle , Soltau , Harburg
ging die Reise am gleichen Tage noch weiter nach
Hamburg , wo die Jungen auf dem Jugendher¬
bergsschiff „Hein Eodenwind " Quartier beziehen
konnten . Noch am Abend hörten sie einen Vortrag
von Pg . Lehnert über „Die Entwicklung und Be¬
deutung des Hamburger Hafens " . Der Dienstag
war ganz ausgefüllt mit Besichtigungen von Ham¬
burger Sehenswürdigkeiten . Auch am Mittwoch
erfolgten Führungen durch die Stadt und durch
verschiedene Anlagen . Der Tag wurde mit einem
gemeinsamen Theaterbesuch beschlossen. Die Wei¬
terreise führte dann über Harburg . mit der Be¬
sichtigung der Rhenania -Ossag-Werke , und schließ¬
lich über Stade nach Vremerhaven . Die Dock¬
anlagen und die Nordschleuse wurden aufgesucht,
und am Freitag wohnten die Jungens und mit
ihnen ein wackeres VDM .-Mädel , der Fischauktion
bei . Freitag traf die Reisegesellschaft in Bremen
ein.

Im Wilhelm -Decker-Haus begrüßte der stell¬
vertretende Kreiswalter der DAF .. Pg . Staatsrat
von Hagel,  die jungen Gäste , die sich zu einer
Kaffeetafel versammelt hatten . Pg . von Hagel
führte hierbei u. a . aus , daß Vremen schon seit

langen Zeiten der Ausgangspunkt junger Kauf¬
leute sei. die von hier aus in die weite Welt
gingen , nicht nur um der deutschen Wirtschaft zu
dienen , sondern auch um Pioniere deutscher Kul¬
tur zu sein. Nicht nur würden die Gäste Einblick
in bremisches Kaufmannsschaffen erhalten , son¬
dern auch manches Denkmal alter und neuer
Kultur sehen. Der Reiseleiter , Leiter der Gau-
jugendwaltung Westfalen -Süd , Plümacher,
dankte anschließend für den herzlichen Empfang
und betonte , daß die Reise den Teilnehmern un¬
vergeßliche Eindrücke vermittle . Am Abend hörten
die jungen Kameraden , nachdem sie einen ersten
Rundgang durch die Stadt gemacht hatten , einen
Vortrag von Dr . Vogel  über „Bremens Stel¬
lung und Aufgabe in Deutschlands Wirtschaft und
im Welthandel " . Der Redner schilderte , wie nur
durch eisernen Willen und mutvolles Wagen
Vremen seinen Platz im Welthandel erobert habe.
Unausbleibliche Rückschläge hätten den bremischen
Kaufmann nicht zum Verzicht auf weiteren Kampf
um die Weltgeltung getrieben , sondern weiter
angespornt.

Am gestrigen Vormittag sprach Pg . Röve-
kamp  von der Bremer Lagerhausgesellschafr zu
den Kameraden über den Eisenbahnhafen Bremen.
Der Redner schilderte die Eigenart des Bremer
Hafenbetriebes , der seine Stärke darin habe , daß
er tief in das Binnenland hineingeschoben sei.
Eine Besichtigung der Hafenmodelle , der Ge¬
treidesilos und eine Hafenrundfahrt schlössen sich
an . Nach einer Führung durch das Kolonial - und
Uebersee -Museum , die durch Direktor Weißen-
born  geleitet wurde , folgte am Abend eine
Schleppe 'rfahrt nach Burg und ein Kameradschafts¬
abend in Mittelsbüren . Nachtquartier gab es
in der Jugendherberge . Heute morgen fahren die
RBWK .-Sieger wieder in ihre Heimat . O . H.

See erste Schulungskursus für das
Möbeltransportgewerbe

Es ist kein Zufall , daß die Initiative für die
Einrichtung eines DAF .-Schulungskurses für das
Möbeltransportgewerbe gerade von Bremen aus¬
ging . Ist Vremen doch ein Platz , an dem die
Binnenlands - und Ueberseespedition , zu der ja
auch der Möbeltransport gehört , eine besondere
Pflegestätte hat . — Ständig wird daher an der
Verbesserung der Leistung gearbeitet und es liegt
im Zuge dieses Bestrebens , die praktischen Lei¬
stungen durch eine gründliche theoretische Schu¬
lung immer mehr zu vertiefen ' und einen Nach¬
wuchs heranzubilden , der durch einen langen Weg
der Praxis und gründlichen Schulung zu einer
Meisterschaft gelangt , die wie in jedem anderen
Handwerk durch die Schaffung des Berufsaus¬
weises seine öffentliche Anerkennung finden wird.

Als am Dienstagabend Pg . Claussen,  der
stellvertretende Leiter der Schule der DAF . den
ersten Schulungsabend eröffnete , dankte er be¬
sonders dem Träger und eifrigen Verfechter
dieses nun zur Verwirklichung gelangten Schu¬
lungsgedankens , Pg Martin (Firma Friedrich
Bohne , Vremen ) und betonte weiter , daß die
Leistung nicht nur mit dem Wollen , sondern auch
mit dem Können verbunden sei. ' Abschließend
wünschte er dem ersten deutschen Schulungskursus
in diesem Sinne glücklichen Erfolg.

Anschließend sprach Pg . Martin über die Ge¬
schichte des Möbeltransportgewerbes , seine volks¬
wirtschaftliche Bedeutung , über die sozialen Ver¬
hältniße des Gewerbes und die zukünftigen Auf¬
gaben , und die Notwendigkeit einer Berufsschu¬
lung nochmals eindringlich betonend . Dann
sprach Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel.  In
seiner fesselnden Art erläuterte er den . höheren
Sinn des Nationalsozialismus , der nicht im
Aeußeren wurzele , sondern in der Verbindung
von Gesinnung und Leistung , die bei jedem ein¬
zelnen zum Ausdruck kommen müsse.

Der erste Schulungsabend wurde von allen
Teilnehmern ' mit der Ueberzeugung beendet , daß

jeder Angehörige des Möbeltransportgewerbes
sich in dieser Schule , die mit solchem Schwung
ins Leben gerufen wurde und für den Verufs-
stand des Möbeltransportgewerbes von großer
Bedeutung ist, beteiligen müsse, und daß alle
Firmen und Unternehmer , die sich noch nicht ein-
gefunden haben , im eigensten Interesse an dieser
großen Verufserziehungsaufgabc mitarbeiten
müssen.

seriell in der Schule der Sfls.
Vom 12. bis 26. Juli fällt der Unterricht in den

Lehrgängen der Schule der Deutschen Arbeits¬
front aus.

Sofern in einzelnen Lehrgängen besondere
Vereinbarungen  über eine Wetterführung
des Unterrichts während der Ferien getroffen
wurden , bleiben diese bestehen . Die Mitteilung
an die Lehrgangsteilnehmer erfolgt durch die
Lehrkräfte.

In der Zeit vom 12. bis 26. ds . Mts . findet in
den Schulen Carlstraße und Lyzeum kl. Helle kein
Unterricht statt . Etwa dort lausende Lehrgänge,
die während der Ferien weitergeführt werden,
kommen im Hause der Schule der Deutschen Ar¬
beitsfront , Am Wall 179/180 , zur Durchführung,
und zwar lediglich in der Woche vom 12. bis 18.
ds . Mts . Vom 19. bis 26. Juli bleibt das Haus
der Schule der Deutschen Arbeitsfront ebenfalls
für jeglichen Unterrichtsbetrieb geschlossen.

Die in den Berufsschulen für das
Handwerk,  An der Weserbahn , laufenden
Lehrgänge werden bis zur Beendigung der Som¬
merferien der Berufsschule ausgesetzt.

Den Teilnehmerinnen der Hauswirtschaft-
lichen Lehrgänge  ist über - die Wetterfüh¬
rung der Lehrgänge besondere Mitteilung durch
die Lehrkräfte zugegangen.

Ab Montag , llkm 27. Juli , wird der gesamte
Unterrichtsbetrieb in unveränderter Form weiter¬
geführt . Lediglich in den Lehrgängen , wo wir
nach Rücksprache mit den Lehrkräften längere
Ferien vereinbart haben , bleibt es bei der durch
die Lehrkräfte bekanntgegebenen Regelung.

Veutsche Arbeitsfront
Montag , 13. Juli

Ortsgruppe Buntcntor . Schulungsabend mit der
NSDAP . 29.30 Uhr in der Realschule, Brückenstraßc.

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Straßen -, Zellen-
und Blockwolter 20 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Tchwachhausen. DAF .-Waltersitzung um
20.30 Uhr im Kaifee Büchner, Schmachhauser Heerstr.

Ortsgruppe Horn . DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr in
der Geschäftsstelle, Leher Heerstraße.

Ortsgruppe Altstadt . Hauptzelle K, Sitzung der
Zellen- und Blockmalter 20 Uhr in der Geschäftsstelle.

Dienstag , 11. Juli
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der VZO. und Be¬

triebswalter 20.30 Uhr bei Köhncmann, Humboldtstr.
Ortsgruppe Utbremcn. Stabs - und Zellenwalter-

sitzung 20.30 Uhr bei Heidmann, Llohd-Koblenzerstraße.
Ortsgruppe Osten. DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr bei

Meinten , Hulsberg 40.

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Zelle 1 um 20.30
Uhr , bei Schilling , Elisabeihstraße.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle O
20.30 Uhr bei .Herbst.

Ortsgruppe Osterholz. Sitzung sämtlicher TAF .-
Walter 20.30 Uhr im Lokal Lachmund, Ostsrholzer
Heerstr. 136.

' Fraucnamt der TAF . Sitzung der Ortssrouenwolte-
rinnen im kleinen Kasfce des Hauses der Teutschen
Arbeitsfront , Nordstr . 45, um 20 Uhr.

Ortsgruppe Altstadt. Stabswaltersitzung 20 Uhr in
der Geschäftsstelle.

Mittwoch , 15. Juli
Ortsgruppe Ostcrtor . Sitzung der BZO . und Be¬

triebswalter 20.30 Uhr im Teutschen Haus , 2. Stock.
Ortsgruppe Obernculand . Sitzung der DNF .-Walter

und Warte 20.30 Uhr im Kaffeehaus Niedersachsen.
Fachschast Teutscher Drogisten. Monatsversammlung

20.30 Uhr im Teutschen Haus , 2. Stock. Redner : Pg.
Kellermeher.

Ortsgruppe Hastedt. DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr
bei Siemer , Hastedter Heerstr. 361. An der Sitzung
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nehmen alle BZO.. Betriebswalter , Führer und Stell¬
vertreter der Werkscharen, Sparten - und Jugendwalter
der Ortsgruppe teil.

Ortsgruppe Altstadt. Hauptzelle 8 , Sitzung der
Zellen- und Blockwaltcr 20 Uhr in der Geschäftsstelle.

Donnerstag , 18. Juli
Ortsgruppe Buntentor . DAF .-Waltersitzung 20.30

Uhr bei Belscmeher. An der Sitzung nehmen alle
Zellen-, Blockwaltcr, BZO ., Betriebswaltcr und -warte
und Ortsbetriebsgemcinschastswalter teil.

Ortsgruppe Habenhausen. Sitzung der TAF .-Walter
und -Warte 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der BZO . und
Betriebswalter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der BZO . und Be¬
triebswalter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Altstadt. Hauptzelle L, Sitzung der
Zellen- und Blockwalter 20 Uhr in der Geschäftsstelle.

Freitag , 17. Juli
Ortsgruppe Utbremcn. Sitzung der BZO . und Be¬

triebswalter sowie Funkwaltcr und Propagandawalter
20.30 Uhr bei Seger , Wartburgstraße.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der BZO., Bc-
triebswalter und -warte 20.30 Uhr bei Weber, Erü-
ncnstraße.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzclle O
20.30 Uhr. — DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr in Sie-
lers Feftsälen, Weidmannssaal.

Krcislvaltung . Sitzung der Ortsgrustpen -Propa-
gandawalter und Funkwalter 20.30 Uhr im Saal 3
des Hauses des TAF ., Nordstr . 45.

NSA . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgenden Kursus am Sonntag  wird hin¬
gewiesen:

Reichssportabzeichen. Von 10—12 Uhr in der Bre¬
mer Kampfbahn.

Auf folgende Kurse am Montag  wird hin¬
gewiesen:

Allg. Körpcrschulx. Von 10—11 Uhr Platz an der
Bürcnstraße . Von 20—22 Uhr Schule Alter Postweg.

Fröhl . Gymnastik. Von 17—18 Uhr Vietorschule. Von
10—20 Uhr Martinistr . 46—47. Von 20—21 Uhr Mar-
tinistr . 46—47. Don 21—22 Uhr Martinistr . ' 46—47.
Von 21—22 Uhr Lyzeum Kl. Helle. Von 20—21 Uhr
Schule Kornstraße . Von 21—22 Uhr Schule Kornstr.
Bon 20—21 Uhr Schule am Neustadtswall.

Schwimmen (Frauen . Anfängerinnen ). Von 19 bis
20 Uhr Hansabad , Lehrbccken. Männer und Frauen.
Don 20—21 Uhr Hansabad. .

Rcichssportabzcichcn. Don 10—II Uhr Platz an der
Bürenstraße.

Volkstanz . Es soll ein neuer KursuS für Volkstanz
und Gymnastik eingelegt weiden, und zwar an den
Donnerstagabenden von 20—22 Uhr in der Schule an
der Karlstraße . Anmeldungen schriftlich beim Sport¬
amt , Nordstr . 45.

Für folgende Kurse müssen gleichfalls die Anmel¬
dungen schriftlich hereingegeben werden : Reiten, Fech¬
ten, Jin -Jitsu , Tennis , Boxen und Schießen.

Anzeigen der deutschen Arbeitsfront
lvks kolxenäev LUtlettrmssn redttren
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NSA . „Kraft durch Freude"

Veranstaltungen
Achtung, Volksgenossen der Neustadt! Die NSG.

„Kraft durch Freude " veranstaltet Dienstag , 14. Juli.
20 Uhr, ein Feierabendkonzert im Kuhhirten aus dem
Werder . Das Konzert wird ausgeführt von der Be¬
triebskapelle der Bremer Lagerhaus -gesellschaft und der
Eesangsabteilung des Orchesters der Musikfreunde.
Die Leitung hat Herr Hauck. Der Eintritt ist frei.

Sonntag , 19. Juli zu Ehren des Altmeisters und
Erfinders der Buchdruckerkunst, Johann Eutenberg,
„Johannisfcst " in der Weserlust. Nachmittags großes
Konzert der Arbeitsdienstkapelle unter Leitung des
Obermusikmeisters Bohrs . Gesangvorträge des Gesang¬
vereins „Gutenberg ", Leitung Chormeister H. Kosten.
Traditionsgemäß sinket gleichzeitig das „Gallischen"
der Jünger Eutenbergs statt . Preisschichen, Kinder-

'beluftigungen usw. Eintritt 0,39 RM. Kinder frei.
Verbilligte Kinokarten für die Filme „Jugend der

Welt" und „Hans im Glück" vom 17.—23. Juli Metro-
Pol-Theater für 9,80 RM „ von 24.- 27. Juli Kaiser-
Theater für 0,60 RM ., vom 24.—27. Juli Palast-
Theater für 0,50 RM ., vom 28.—30. Juli Apollo-
Theater für 0,50 RM . Eintrittskarten für alle Ver¬
anstaltungen in allen „KdF."-Dienststsllen.

Tages - und Urlaubssahrten
Mittwoch, 15. Juli , fährt ein billiger Sondcrzug

nach dem herrlichen Lübberstedt. Fahrpreis für die
Hin- und Rückfahrt 0,80 RM ., mit Mittagessen, Kaffee
und Kuchen 1„50 RM. Der Fahrplan ist folgender:
8.20 Uhr ab Bremen , 8.53 Uhr an Lübberstedt, 19.45
Uhr ab Lübberstedt, 20.35 Uhr an Bremen . Umgehende
Anmeldung erforderlich!

Donnerstag , 16. Juli , Fahrt nach Bad Dreibergcn.
Fahrpreis 2,80 RM ., Abfahrt 8.30 Uhr ab Lloydbahn-
hos. Badezeug mitbrinaenl

Donnerstag , 16. Juli , Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und Besuch
von Hagenbecks Tierpark in Stellingen 7,50 RM. Nur
Fahrt 5,40 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Donnerstag , l6. Juli , Fahrt nach Vilscn-Heiligc»-
bcrg. Fahrpreis 2,40 RM . Abfahrt 8 Uhr ob Lloyd¬
bahnhof.

Sonnabend und Sonntag . 18. und 19. Juli , Som-
mcrnachtssahrt nach Helgoland. Fahrpreis einschließlich
Ausbootung und Eisenbahnsahrt von Bremerhaven
nach Bremen 6,15 RM. Abfahrt des Dampfers 29 Uhr
ab Freihafen I . Rückkunft Sonntag 21.32 Uhr an Bre¬
men Hauptbahnhof.

Sonntag , 19. Juli . Fahrt nach Norderneh. Fahr¬
preis 5.00 RM . Abfahrtszeit wird noch bekanntgegeben.

Sonntag , 19. Juli , Fahrt nach Tötlingen . Fahr¬
preis 2,00 RM. Abfahrt 8 Uhr ob Lloydbahnhof.

Sonntag , 19. Juli , Fahrt nach Nettelstedt. Fahr¬
preis 4,45 RM . Mittagessen 0,90 RM.. Abfahrt 7 Uhr
ab Lloydbahnhof.

Sonntag , 19. Juli , Fahrt nach Bad Essen. Fahr¬
preis 4,09 RM .. Mittagessen 0.99 RM .. Absohrt 7 Uhr
ab Lloydbahnhof.

Am 26. Juli fahren wir einen Sondcrzug zum
Weltkongreß für Freizeit und Erholung nach Ham¬
burg . Fahrpreis 3.00 RM . Die Abfahrtszeit wird noch
bekanntgegeben.

Achtung! Für die Norwegcnfahrt vom 15. bis 21.
Juli haben wir noch einige Plätze frei. Schnellste An¬
meldung erforderlich!

Ausruf an alle Dauern und Landwirte
im 6au Weser-Lms

Wir wollen auch im kommenden Winter der
Not unter deutschen Volksgenossen steuern . Recht¬
zeitig wollen wir Vorsorge treffen , daß kein Volks¬
genosse hungern oder frieren muß und jetzt daraus
achtgeben , daß nichts von den Früchten des Feldes
umkommt . Wie im Vorjahr richten wir auch
heute wieder an Besitzer oder Pächter von Fel¬
dern die Bitte , zu gestatten , daß nach dem Schnitt
die liegengebliebenen Aehren gesammelt werden
können . Sie sollen für das kommende Wintcrhilss-
werk Verwendung finden.

Hitlerjugend , Deutsches Jungvolk , Bund Deut¬
scher Mädel und Jungmädel im Bund Deutscher
Mädel stellen sich in den Dienst der Volksgemein¬
schaft und helfen mit beim Einsammeln der
Achren , soweit ihre Mitglieder und die Führer
und Fllhrerinnen während der Ferien orts-
anwescnd sind und nicht zur Durchführung der
Sommerlager benötigt werden.

Deutsche Bauern und Landwirte ! Gebt den
HJ .-Führern und NSV .-Helfern , die euch darum
angehen , freudig die Erlaubnis , auch aus eurem
Acker zu sammeln.

Oldenburg i. O., 12. Juli 1336.
Der Londssbauernführerder Landesbauern-

schaft Oldenburg
Hobbi e.

Der Führer des Gebietes 7 Nordsee
der Hitler-Jugend

Hogrese,  Gebietssührer
Die Führerin des Obergauss 7 Nordsee

Hilde Messel,  Eausührerin
Gauamtsleitung der NS .-Volkswohlfahrt

Gau Weser-Ems
Pfeffermann,  Gauamtsleiter

Lre «»si»s vmgsduvK
vslinsirlkarsr

Beratung der Delmenhorster Eemeinderäte.
In einer öffentlichen Sitzung der Delmenhorster
Gemeinderäte wurden die Nachtragshaushalts¬
satzungen für 1936 beraten . Eingangs der Sitzung
führte Bürgermeister Dr . Anacker  in Vertre¬
tung des Oberbürgermeisters den neuen Rats¬
herrn Diedrich E l a n d e r - Adelheids II in sein
neues Amt ein . Der Nachtragshaushalt schließ:
in Einnahmen mit 692 945 Mark , in Ausgaben
mit 692 000 Mark ab gegen 261688 bzw . 261300
Mark im außerordentlichen Haushaltsplan für
1936. Der Darlehnsbetrag zur Bestreitung der
Ausgaben im außerordentlichen Haushaltsplan
ist auf 48 000 Mark festgesetzt worden . Die neuen
Anleihebeträge werden wie folgt verwendet:
16 800 Mark für eine neue automobile Spritze für
die Feuerwehr , 28 000 Mark für den Bau von
Volkswohnungen durch die zu gründende gemein¬
nützige Siedlüngsgesellschaft . Ueber größere Ar¬
beiten soll in einer späteren Sitzung beraten
werden.

Abschicdsfeier « im E .-Vatl . 58. Wieder wurde
ein Lehrgang im Ergänzungs -Bataillon 58 Del-
menhorsi abgeschlossen. Am Freitag begingen die
Kompanien des Bataillons ihre Äbschiedsfeiern,
die einen stimmungsvollen Verlauf nahmen . Die
1. Kompanie hatte sich im festlich geschmückten gro¬
ßen Eßsaal der Kantine versammelt , wo die Ab¬
schiedsfeier durch schwungvolle Marschmusik eröff¬
net wurde . Nach einem gemeinsamen Lied sprach
der Kompanie -Chef , Hauptmann Nolte,  zu sei¬
ner Kompanie und dankte den Ausbildern für ihre
während des Lehrgangs geleistete Arbeit . Er
wandte sich dann an die Scheidenden und betonte,
daß jeder wohl gern an seine Delmenhorster Sol¬
datenzeit zurückdenken werde . Hauptmann Nolte
sprach allen seine Anerkennung für die opferbereite
Mitarbeit -aus und rief ihnen zu : „Bleiben Sie
Soldaten in der Seele und im Herzen ." Die Ka¬
meradschaft  mache uns unendlich stark , sie
führe die Männer der Stirn und der Faust zu¬

sammen , sie habe sich im Weltkrieg im höchsten
Sinne bewährt , aus ihr habe der Führer die un¬
erschöpfliche Idee des Tritten Reiches , des Natio¬
nalsozialismus , gewonnen . Hauptmann Nolte
schloß mit dem Wunsche , daß alle für das herrliche
Dritte Reich im Blick auf das Vorbild des Füh¬
rers weiter einsatzbereit wirken möchten . Dem
dreifachen Sieg -Heil auf Führer und Volk folgte
der Gesang des Deutschland - und des Horst -Wessel-
Liedes . Ein Schütze brachte Hauptmann Nolte
den Dank der Scheidenden für die erfolgbringende
Führung der Ausbildung sowie für die unermüd¬
liche Fürsorge zum Ausdruck . Fröhliche Vortrage
gaben dann dem weiteren kameradschaftlichen Ver¬
lauf des Abschiedsabends das Gepräge.

? Kleine Stadtchronik . In der Langestraße er¬
eignete sich ein schwerer Verkehrsunfall.
Ein junges Mädchen , das in Richtung Langestr.
fuhr , kam beim Ueberholen eines Handwagens
zum Sturz und fiel so unglücklich unter einen
gerade vorbeifahrenden Lastwagen , daß ihr der
Anhänger über beide Beine fuhr . Das Mädchen
wurde in schwer verletztem Zustande in ein Kran¬
kenhaus übergeführt . — Bei einem hiesigen Werk
stürzte ein Arbeiter von einem sieben Meter

hohen Gerüst . Er wurde in erheblich verletztem
Zustand in ein Krankenhaus gebracht . — Auf ein
öOjähriges Dienstjubiläum bei der Norddeutschen
Woll - und Kammgarnspinnerei kann der Spinner
Josef Fenkel  zurückblicken.

»einslinxen

D Verkehrskontrolle . Eine in diesen Tagen kurz
vor Mitternacht v̂orgenommene Verkehrskontrolle
bewies , daß es noch immer viele Radfahrer gibt
die sich um die Perkehrsoorschriften überhaupt
nicht kümmern . So wurden allein an einer
Straßenkreuzung innerhalb 15 Minuten fünf Rad¬
fahrer angehalten , die ohne Licht fuhren und
deren Fahrradbeleuchtung entweder nicht instand
war oder gänzlich fehlte.

G Auszeichnung . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dem Zollsekretär Albert Eröteke
(beim Zollamt Hemelingen ) das Kolonial-
a - zeichen  verliehen . Dieses Abzeichen, das
wie das E . K . 1 getragen wird . zeigt «inen
Elefanten als koloniales Symbol unter der Um¬
schrift „Südsee , Afrika , Kiautschou " .

Vex -ersek

Eemeinschastssahrt der Lehrlinge des Bremer
Vulkan . Aus erzieherischen Gründen hat es die
Betriebsführung des V r e m e r Vulkan  als
unumgänglich angesehen , die Gemeinschaftsveran¬
staltungen der jugendlichen Eefolgschaftsmit-
glieder von denen der älteren zu trennen und
diesen Veranstaltungen auch in- ihrer Art eine
Sonderstellung einzuräumen . So fand kürzlich
die diesjährige Gemeinschaftsfahrt der
Lehrlinge und jugendlichen Arbei¬
ter  nach Wilhelmshaven statt . Pünktlich zur
verabredeten Zeit fanden sich die rund 350 Teil¬
nehmer am Bahnhof Vegesack ein und verließen
Vegesack mit einem Eesellschafts -Sonderzug zur
Fahrt nach Wilhelmshaven . In kleinen Gruppen
zu 26 Mann wurde zunächst die Earnisonkirche
besichtigt . Anschließend wurde die Marinewerft
besichtigt . Um zwölf Uhr fanden sich alle Teil¬
nehmer zum Mittagessen im Saale des Werft-
ipeisehauses ein . Nach dem Essen wurde die Be¬
sichtigung fortgesetzt mit einer Führung durch das
Schiffbau -Ressort . Den Höhepunkt der Fahrt bil¬
dete die Besichtigung des Panzerschiffes ..Deutsch¬
land " . Die ursprünglich vorgesehene Besichtigung
des Heldenfriedhofes mußte wegen einsetzenden
Regens aufgegeben werden.

Slumentksl

3606 Arbeiter fahren zur Port « Westsalica.
Gestern morgen wurde die gesamte Belegschaft
der Bremer Wollkämmerei (3000 Eefolg-
schaftsnritglieder ) in drei Sonderzügen von Blu¬
menthal aus für einen Tag nach der Porta West¬
salica qesck-ickt. Die Züge fuhren ohne Aufenthalt
nach ihrem Ziel . KdF .-Warte übernehmen von
Porta aus die Führung für einige schöneWan¬
derungen . Die Verpflegung sowie die Fahrtkosten
werden vom Werk getragen.

Olüenburg
NSKK . fährt deutsche Mütter zum Nordsee¬

strand . Wie schon wiederholt die Oldenburger
Stürme der Staffel 1 der Motorstandarte 63 in
Zusammenarbeit - mit der NSV . und Lsr ' NS .-
Frauenschaft Erholungsfahrten Olderrburger -Kin-
der an das Zwischsnahner Meer durchgeführt
haben , so hat sich jetzt auch die Staffel Il/kil 03 der
NSV . des Kreises Wittmund zur Verfügung ge¬
stellt , um in 36 Personenkraftwagen 110 er¬
holungsbedürftige deutsche Mütter von Wittmund
nach Neuharlingersiel  zu fahren . Dort
am Nordseestrand wurden die Mütter von der
NSP . und der NS .-Frauenschaft bewirtet . In
dem frohen Kreis hatten sich als Gäste auch ein-
gesunden von der Gauamtsleitung des Amts für
Volkswohlfahrt der Eaustellenleiter Mesecke,
der Kreisamtsleiter Peter  des Kreises Wttt-
mund . der Kreisleiter der NSDAP . des Kreises
Wittmund . Oltmanns,  der Eauamtsbeauf-
tragte der NSV . Z e b i tz- Wilhelmshaven und
Landrat Kreuzberge  r . Die Neuharlinger-
sieler Fischer stellten ihre Fahrzeuge für eine kurze
Fahrt in See zur Verfügung . An der Fahrt nah¬
men alle Beteiligten , die Frauen , die Gäste und
die NSKK .-Männer teil . Der Eaustellenleiter
Mesecke sprach allen Mitwirkenden , vor allem auch
den NSKK .-Männern , für ihren selbstlosen Ein¬
satz den Dank der NSV . und der Mütter aus.

Deutscher Vauernfunk
Sonntag , 12. Juli

Stuttgart:  13 .50 Uhr . 10 Minuten Erzeu-
gungsschlacht . Kampf den Speicherschädlingen.

Montag , 13. Juli
München:  11 Uhr . Für den Bauern . Markt¬

bericht der Münchener Eroßmarkthalle . — Wochen¬
bericht der Landesbauernschast Bayern.

Deutschlandsender : 11 .30 Uhr . Von der
Kräuselkrankheit unserer Rüben.
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kisalrDnnVMSnL

p o 5 5 6 n cl tür 6 i s s s n

ZAeitt-üssLÄeer-rk
-von nur 10 .50

I- 6tTtsrsn out V/un5cji in

ksqusmyn ŝ onoksroton

^lctivngessllsckak , 5171-

krkältügk in «Isn sinscklögigsn knekgsscknttsn . Vnvv ^binrllicks Sssicliiigung un «I Huskuntt in unssrsm
üus --rv !Iungsr «.un , än V/eicie 14 ä .O ., Isclin . 8üro krsrnsn , kus 21441

WMIII i »
Um IVgll l6S
Unk 2 90 47

f . »I. NIMM
Uwoedsnb -nisrstralls 39/40
kuk 2 03 l 5

m. t . » IM
OstorstrsLs 25
link 5 1812 '

L M slMj
l -nnckn-slirkttrsbs 106
link 8 27 29

8« WSI
Vor cksw 8tsintor 210/12
Unk 4 20 28

WM»Kl«
Xsrolina .kttrglls 3
lluk 8 46 20

üMt»i«
il . 6. klebleismlibls 23
Hut 2 76 20

kinil«iM
8t . .lUrgenstrnllo 162
ft.uk 4 63 24

Wr k. »»« imi
IVsgsssnös 5
ftnk 2 58 51

W W»»
IVorps êsösr 8trn .üg 78
ftuk 819 20

Wiri 8«
Lrsitonn -sg 58
l 'srnruk 2 35 44

fr.
8obsrnborststrsbs 103
ftuk 4 5110

Gsorgstrsbs 32
ftuk 2 06 71

»m « M
Lremsrbnvsnsr 8trn .l!s 2
ftnk 8 02 38

fluch beim kaufen handelt deutsch!



Die Ferien-
F âncicrcAeit"

nickt vscgs-rso oinrupaclcsn . . . sr ist visilsickt
nickt immsr guter V/sttsc . . . nakmsn 8,s vor
ollem fslclilicli dlotsi'loi mit

«mpisstlsn Ikn « n »u cirt, « it«n « c,n6-
«»>«/ vk . 6 « »«,, -!, « » . « in « «nt . ü- Il- n^ «.
>«,-«,1« 8« ,6 «n -0 « eil« . « öll « l-0 «-k »n, Vün6-
->,«n unck vrugg « r-« LIt«I« i . . .
oclsc beginnen 5is rcken clsn « » nbet -pullov - n,
o-isr äis «un6 « rv « U« «ürnisnei « vns - r-
«ii »-ks k-ue 6 « u, »cl,« ss » ngonc, « « »o
kommen 8ls vor ikrer stsiss neck einmal ru uns —
«Ir beraten 8is gern unci gut

im S^illsssllcorls

5tcitt Kortsn

Kü/imann
AternnÄ ^ rerrc/r^
Verlort«

6,-smsn, 12. ^uli 1936
Vsfrsirt

Starre Anr 'iie/
^?öc ^ en

Vsrloirts
bremsn, äsn 12. tul ! 1Y36

Mr 'ima Anette

Lo/iann Srson
Verlobte

r . 2t. ^ »Igüu. 12. lull 1936

Unser Heinz ist angekommen

Karl Thies und Frau
Lieschen, geb. Steffens.

Bremen, den 10. Juli 1938
Richthofenstraße 47,
z. Z- St . Josephstift.

Dankbar und beglückt zeigen
wir die Geburt eines

gesunden Töchterchens
an.

Fritz Hesse und Frau,
Marie , geb. Meyer.

Arsten, den 7. Juli 1936.

AtarZret Dressier
Frr 'eciei Dreckvoss

Vsrloiots
öcsmso, clsn 12. ^ull 1936

MLX Denndorf
Herta Denndorf

geb. Schröder
Vermählte

Bremen , den 8. Juli 1936.
Gleichzeitig danken wir für

freundlich erwiesene Aufmerk¬
samkeit.

Allen Verwandten , Bekannten
und Nachbarn für erwiesene
Aufmerksamkeiten zu unserer

^ek -mä/liunZ'
Sanken herzlich.

Ioh.Tiedemunu.Srau
^ Gesinc, geb. Nobel.
Ä ^ nen, den 'M7 ' Jüli " I936.

SrrrÄa i§ c/rmicit

Pförtner
Oiplom-l.onclwik't

Vseloldts

krsmsn, äsn 12. luli 1936
Srüclcsnrtrohs 12 <3eof-i-Ias3s!ee-5t>abe 43

Dar brautpaae ist nickt onvessnä

<§ MFt <§ tällN2ll

unc / ^ rau

btargarste , geb . Dsgsnsr -Srirckorv

gsksn iftrs Vermählung irslconnt
^ul Strömlcsnäorf
las, hlsulrulccnv, äsn 11. luli 1936

Ihre Vermählung  gehen hsleonnt
Krlsgsriclitsr cler l- uttwotts

Dr . /ur . Mu ^ /ier Su/ir 'nFer

Do// / Tll//in § er
§eb . Bremen

«sli . c 6ii - >
11. lull 1936 dlünstsr i.IVssti.

Für die vielen Aufmerksamkeiten , die uns
anläßlich unserer Hochzeit eine große Freude
waren , sagen wir allen auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Willi Bahrenburg und Frau,
Emmy , geb. Hoppe.

Pappelstraße 96.

Für die vielen, uns zur Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen herzlichen Dank.

Heinz v. Twister « und Frau,
Betty, geb. Tyheck, , ,

Bremen, im Juli 1936.

Am Freitagmittag cnt - 8
schlief nach langem,schwerem
Leiden mein innigstgelieb-
ter Mann , unser herzens¬
guter Vater und Großvater,
Bruder und Schwager

Robert Krüger
im 49. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Krüger
Kinder und Enkelkinder.

Die Ausbahrung erfolgte
im Ee -Be -2n ., Germania¬
straße . Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet
Dienstag , 14. Juli , vorm.
10.30 Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus
statt.

Nach schwererKrankheit ent¬
schlief heute nach einem ar¬
beitsreichen Leben unsere her¬
zensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

AlmWeMMMe.
geb. Schröder

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
H. Wunncnbcrg und Frau,

Gcsine, geb. Wellbrock
H. Schütt und Frau,

Clara , geb. Wellbrock
H. Thiel und Frau,

Alma, geb. Wellbrock
A. Wellbrock und Frau,

Friedel , geb. Wenzel.
Bremen, den 9. Juli 1936.

Die Ausbahrung erfolgte im
Ge - Be - Jn ., Germaniastraße:
freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 11.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhvses
statt.

Danksagung

Für die uns beim Heim¬
gänge unseres lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Elise Wülsten
Carl Wulsken und Frau.

Heute morgen ist mein lieber Mann , unser
guter Vater und Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Georg Fortmann
für immer von uns gegangen.

In tiefem Schmerz:
Bernhardine Fortmann , geb. Heidekamp
Clsriede Fortmann
Thea Fortmann
Heinrich Buchholz und Frau,

Karie , geb. Fortmann.
Bremen , den 11. Juli 1936.
Die Ausbahrung erfolgte in der Kapelle des

Buntentors -Fricdhofcs
Die Trauerseicr findet am Dienstag , 10.30 Uhr,

im Krematorium statt.
W
M

Am 10. Juli 1936 verschied unerwartet
unser treuer Mitarbeiter , Herr

Georg Fortmann
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

lieben Arbeitskameraden , der in den Jahren
seiner Tätigkeit bei uns treu seine Pflicht
erfüllt hat.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Bremer Schuhwarenhaus
Fritz Meyer jun.

Betriebssührerund Gefolgschaft

Schuhmacher -Innung Bremen.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das
Ableben unseres Mitgliedes

Georg Fortmann
Kornstraße 208,

anzuzeigen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

14. Juli d. I ., vormittags 10.30 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Schuhmacher -Innung Bremen.

Heinr . Spicker, Obermeister.

NMMI'Mllkl'
Mein
Am 11. Juli

verstarb unser
liebes Mitglied

Georg Fortmann
Kornstraße 208.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 14, Juli , vormittags
10.30 Uhr, im Krematorium
statt . Der Vorstand.

Milieu-
iinäen
in äer

IkMM
MM

veite
Verbreitung

Nach mit großer Geduld ertragener Krankheit
verschied im 35. Lebensjahre mein lieber Mann,
unser guter Sohn und Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Bernhard Müller
In tiefer Trauer:

Frau Käte Müller , geb, Petersen
nebst Angehörigen.

Bremen, den 10, Juli 1936
Ochtumftraße 32,
Die Trauerseicr sinket Montag , den 13. Juli

1936, vorm. 11 Uhr, in der Kapelle des Bunten-
tors -Friedhofes statt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung erfvlgte im Gc-Be-Jn ., Ger¬

maniastraße.

Danksagung

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichlichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor Heider , sowie der
RSB . Burg , der Krieger -Kameradschaft Bre-
men -Burg unseren herzlichsten Dank.

Frau Metta Voschen Wwe.
und Kinder.

Vremen -Grainbke , den 12. Juli 1936
Am Eeestkamp Nr . 7.

Statt Karten

Für die vielen Kranzspenden und rege An¬
teilnahme anläßlich des Hinscheiden ? meines
lieben Mannes , besonders für die trostreichen
Worte des Herrn Pastors Heider spreche ich
an dieser Stelle allen Beteiligten meinen
herzlichsten und aufrichtigsten Dank aus.

Frau Marg . Herder.

Danksagung

Für die beim Heimgänge meines lieben

Entschlafenen erwiesene Teilnahme sage ich

allen meinen herzlichsten Dank.

Frau Meta Scholvin

Bremen , Martfeld , im Juli 1936.

Irauerdrucksachen
liefert in guter und preiswerter

Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung , Geeren 6 — 8

Heute entschlief ruhig nach
schwerer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Fritz Jenzen
im 49. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Liua Lenze «,

geb . Krogemann
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 11. 2uli 1936.
Wulsdorferstraße 11.
Don Beileidsbesuchen bitte

abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn .. wohin etwaige zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 12.30 Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhvses
aus statt.

v . 0 . O.
Nach kurzer heftiger Krank¬

heit verschied unsere liebe
Ordensschwester. Frau
Mathilde Schütte Wwe.
Mitglied des Heims „Wahrheit

^und Recht".
Ehre ihrem Andenken!

, Beerdigung Montag , 13. Juli,
um 12.30 Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhvses aus.

III . Kreis.

Dankfagllng

Für die vielen Beweise
der Liebe und Anteilnahme,

! die uns beim Hinscheiden.
meines liebe « Mannes , un¬
seres guten , unvergeßlichen
Vaters von Men Seiten er¬
wiesen wurden , danken wir
herzlich.

Frau Hete Grate Wwe.
und Kinder.

Danks » - « » «
Für die vielen Beweise-herz¬

licher Teilnahme und die über¬
aus reichenKranzspenden beim
Heimgänge meines lieben
Mannes und Vaters sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Wähle für die trösten¬
den Worte , sowie der Netriebs-
fiihrung und der Belegschaft
der Bremer Straßenbahn un¬
seren innigsten Dank.

Frau Meta Volte
uebst Kindern.

Habenhausen, 12. Juli 1936
Bvlienerweg 7.

LrLle -Valel
Verreist

Ik.IN».KSkl» Will
Oovtrsscarxs 49
Bis 9. Kugust.

1k.MSI. MlSk
klorästralls 61
Bis 9. Kugust.

Ik.MSI.M Hills«
vsodsrrt
kür Innere Krankheiten.
Rsmhsrtistralls 32.

ik.MSI.»SIMM
ik.msi. msiekiiM

Hamburger 8tra6s 77/79

1k.MSI. IMlSk
Oabnstralls 9

,8is 3. Kngnst.

ik.msl.Hie«
I -ungsnkaodarrll
Lcblsikmübls 84
Bis 18. Kugnst.

Ik. MSI.Ulk«
Hautarzt
vollsten 4.

Ik.MSI. t.Wök
Kw vollsten 129
Vorn 13. llnli bis 9. Kng.

Ik.MSI. IMS
Ksmllsrtistralls 2
Sis 8. Kngust.

Ik.MSI.WMk
Kngsnarrt
vrsitsnvsg 12
vis 2. Kugust.

voll ÜKI' NS!8e ruMk

ik.mmi. teisse
Aals -, blassn -, Ostrsnar - t
Itemllsrtistraüs 62
gprsckstä . : 9—10, 4—5,

auksr LIittv . n . 8onn-
allsnäs nachmittags.

Ik.MSI.Wklecl«
vransnarrt
Vöningstralls 23.

kkSl.Ik.1Sk1Ä
2allnarrt

lest Usbs micti In Srsmsn,

0 odt »sn «l« g 7, 38
lusäsrgslusssri.

Zprsotist . 9 -11 u. 4 -6 stltii'
pskriLprsctisr 45028

Ik. MSI. ISIS »111

§prscks1unr ! e!

lest kalt« vocstsntogL ouDsr 8onnc>Io«ncI
in äsr ? s !t von 3 k!s 4 Ostr nocstmittogs
In mslnsm I-Iauss
/ ^ uksr «Isr Zckleikmükle 64

kür Korsen - unä ? rivotpot !entsn
5piscüirtuncisn ok.

Dr . mscl . OrakI
s-ocstorrt für Lstirurgis

r V Srvn
oeaiisi

von V8I ' K8I8K rufven

kNMSruennIeM
venllsl

8ck« c>cllkoussr kisersvaLs 159

! kottnungrlo » ? ^ sln ! ^

IVIixtuf « von öek ' Ssoks

I Ks°1*t>'̂ - Üpo1kslrs , sm k4» rlri11

cfism . l.sb .,ksssn,ei -usonsli '. 1

Intime
Spülungen stets mit einem
Zusatz von Lretoflor , 1 Tee¬
löffelvoll auf 1 Liter Wasser.
Es reinigt , desinfiziert und
greift die zarteste Haut nicht
an . Lretoflor , ärztlich be¬
gutachtet, 1FlascheRM 1.25
in Apothekenund Drogerien.

Hersteller:
OmeisanGesellschaftm .bH .,

Bremen.

ksNlsSbisksst
5toflcs !-WKsn . Voppslleinn ösrsitlgung

Osvvlciitrolsnô ms !n 2s !t.
Sls lsKouclisn kungsfn!

^uise » opk , conlkosegkoeios
ttlUmsnn kuf 2L4 62

,F8I '0lII'0N1UNg
M0I >Nl0KkIllNg
in eig. Betrieb u.
guter Ausführung

I . Brauner,
Baumstr . »8

W. 81S 22

M/M
Abschriften

Vervielsältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

»« irkl

Nüdsl
vösilsn I)iL 5is
sslisn , war ksi
lelsinsn^Ksisen

wiflelicii lsistet!
öuntsntOk-stvvg.

219/223

30 5ciilcikr.
40 kl) rlmms5
50 Kllciisn

V>s !s ^olstsr-

Warnung ! Komme
f. d. Schulden m.
Frau nicht auf.
Franz Wieczorek.
Schulze-Delitzsch-

Straße -18

IklSiMSkllSIi
Arkonf Derkaul

O.
Molkenstr 41/42

D. 230 82

osmsn-
«VI ^ SN-

MaS/Äne/ckekei
z. x « « k. S3S0»
ooekensiisli 'iige- s

Rudolf K. Meyer
Holz. Sperrholz.
Dach- u. Bitumen¬
pappe. Drahtge¬
flecht und Nagel.

Lieferung frei
Haus o? Parzelle
Sröpel . - eerstr. V

W. 81280

Das Ataas xiec Lcäaäe

ÄeitL Mir.
I-IutfiltsirtraDs 30

Sewiunauszug
4. Klasse 47. Preußisch-Süddeutsche

(273. Preutz .) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und V

A/uefê o/mm̂ /e5eie/r
Mi >oon om 13. 3liii u/iklloi' in kelosv genommen

ffsi ' stsllung von jillkmost  ous
äousrlärsclisv, ÄocstsIIossisn, killo
loortssr, losioriviLlossrsriuncl ?lpfsls,

5ü5mo §tsi ' si ^Imsnstroös 5OfSMS ^»smgnn kumokll' kuf 51932
IV!. ÜpIKs'lllöllkl, Li-Emso-OLtSciiolr, l̂ crÜoclcsr 6o

Kui 3 92 57

VlII' asm8!kiI1l0I' 83

krisclrick 0 . Zckmiclt
Î lcirmslciclsli - uncl Konssivstifoidtilc

- « RLüt

öremen — ü^ einelingsn
I. uclbv »gstlk «»l) s 69 — 51
fluf 46954

1. Ziehungstag 10. Juli 1936
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M . gezogen
2 Gewinne zu 1V000 M . 230696
2 Gewinne zu 3000 M . 391617
6 Gewinne zu 2000 M . 83463 149031 317671
2 Gewinne zu 1000 M . 79640

20 Gewinne zu 800 M . 12431 166S7 31604 32744
41701 65013 73015 150494 296026 324466

58 Gewinne zu 500 M . 127 2313 7506 9374 11137
21656 21721 22640 30454 43740 97666 121745
134436 155291 179427 198510 201995 213647
240600 265366 268165 281953 263319 294646
299800 352232 354446 356537 378703

196 Gewinne zu 400 M . 6326 10509 13135 24191
29235 36856 45447 46SSZ 47758 48640 62368
69911 60605 63712 66362 69958 70816 86764
86791 93662 99719 107619 106450 110462 114940
119243 123693 124340 136210 139061 140566
149125 149453 174633 177102 177124 182606
183764 166569 167136 190176 198155 201240
202465 202472 206096 211143 215418 215676
219655 219757 222273 223820 227706 230127
230200 231322 232363 2326S4 236334 236630
237269 237305 239349 241194 242920 246209
.246665 247107 262033 264149 264365 267761
266646 276653 281363 2S1614 284713 285067
305571 318S33 325385 326637 349563 351206
355343 359229 369314 360097 363626 366623
371259 373404 S800SV 381617 384187 384471
36506S 392438

In der heutigen NachmiLtagsziehungwurden Gewinne
über 300 M . gezogen

2 Gewin ' -u 50000 M . 69904
2 Gewinnt : zu 25000 M . 296322
2 Gewinne zu 5000 M . 109003
6 Gewinne zu 2000 M . 94366 123982 220564

16 Gewinne zu 1000 M . 69013 140694 200203
209803 253457 260932 300516 386496

26 Gewinne zu 800 M . 13394 45680 64046 66472
93665 117378 119766 124291 194311 197800
236466 246219 272449 344902

36 Gewinne zu 500 M . 11500 41207 93426 111200
166553 166980 167661 201929 203203 206910
217666 220690 233004 260677 265540 271649
301978 396002 397883

162 Gewinne zu 400 M . 3212 4005 6567 12397
24914 26466 30664 36218 36636 41643 42652
46232 49675 51475 63231 69162 72654 75463
88637 91750 93075 100620 102366 106666 109529
109760 116231 125036 129692 130074 130427
133071
153552
164112
175438
204374
221626
243265
274150
333396
358391

142143
157122
164531
161860
206700
224353
255130
260606
344934
356996

142253
157736
165663
163916
210795
225933
262420
293381
345563
379583

143158
160464
165799
193411
214055
232346
266277
302612
349265
362323

144771
162471
171699
198685
217859
239973
269371
320916
353237
390846

149611
163529
171847
193932
216234
241237
273415
323065
354711
395698

Klein Mzche

Ganz gleich
welcheArt Abfall¬
produkte sie haben,
auch das kleinste
Quantum muß ver¬
wertet sein. Durch
Lriek L Nessel

dlscllk.
gelangt alles aus
geradem Wege zur
deutschenJndustrie

Jalousien

Noiläden

Yalentrottos
sow. Reparaturen

liefert billig
sritz lfuning

Würzburgerstr^ 3
Telefon

« « » INI

<§ c/röne unc / pTerLiverte

Jaciemänte / unc/
pon

S/r 'mi '<A § <§- So//u/e§

rvM LSelveiLritäs
Mir Ikrsm ^äelvveiÜ-IZLlIorlrLiZe kvkr ick voriges Islir nsck Lvsrüsn un6 INdiesemSommer<1urck gsnr Ilelisn, SirNIsnunä eNvs 1000 Kî >7neter äurok
k̂oräskriksd!s 100 Kilometerin «Zie Wüste Ssksrs »<ssnn Zurück<5urck?rsn)c-
reick vieler nsck ttsuss . vnterpnmsnsr Lrnst Ninkelmsnn, 16. 12. 1SSS,

SckrvLd.-ttslI, OottvolKisuserstr. 14.
Ick kskrs mein LäelivsiSrsä sckon 23 Irlire und es ist Keule nock stsdil
bei 220?kunä velsstung. Lauer ) . plemen, 6. 12. IS3S»Lerrsskeimdir.45.
Lueti SIs vsi -ösn vli - - ufi-l»rlsn8tsklsn . Obsr ^ Million ^ üvIvekVrLklsr «vtt 1VS7

Asklrsil«
»SIMS

reiimsiksires
«« NIMM »  Aii I

ÜQngartL
lllst -risvtoi 'sstoivtvsg 21-22

A- ?5 »

0 is l^ I o t-̂ Ic s
Oucilität

^llsinvsk'leout:

Seit SS Isklvn
delcsnnt tUf ausMsi

^ u r OrKsrlvrLlsinHvsg 49
l-tMsn 1. 2 unü r . ttsliesivllen
^orsrlrkrsks,  Sclisuspisllisus

I UeL  unsers

lS
«Ulf Sien Ms'MgM̂

I onä mal rvs -oxlcn? nnv«iü>MÜ-
> zirn unsers xroKegi I ŝxsr

solielen unü
gs, <ckm»clk-
vollslon,

Kŝ eliti^ sn null 8» «ivä knoll-
iiesriockiet. vn -» rs a r o l! « n
I-̂ lstunxen für vevlx  t -glÜ

8LWM . 275

USW!. Ül!88l8ll8?
3 Limmer

Itlllllll! Üll88l6ll6f
sckt Llcks, 3 2 M «W«W » ^

k'ernsr bood^I. poliert . 8eli1»k-
rimmer , boobL-I. poliert . 8pei »e-
rimmer in allen Lolr - u. Z'arb-
nrtsn . Sueben , alls 6röüen.n'nn6srvollv >lo6ells . Polster-
mobel alls ^ nskiibrnvxsn rn

»nUerst n!e6rixen kreisen,
l/lsksrun ^ rrsxen Lbs ^arlsdsn.

Loarrsntrals unä 2ak.lunxs.
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Bauernhof in Steindruckenbei Eera
Aufnahme: Oberlaender, Weimar

Umbestellung

Vom. bis. einschl.

senden Sie mir die B1 ' 6M 61' Ab 1tUNg
an meine folgendeAnschrift:

Name. .x. .

Ort . . . . . .

Straße.

Für diese Zeit  ist die Belieferung an meine hiesige
Anschrift einzustellen:

Name.

Wohnung.

3ns

grüne

Herz
Deuts ctt-
lvnräs
Thüringen hat seine
Pforten geöffnet. Wol¬
len wir nicht auch zu
den Tausenden ge¬
hören, die 1936 dieses
schöne Land besuchen,
das wegen seiner Gast-
srcundschast berühmt
ist?
Leicht zu erreichen,
bietet es eine reiche
Vielseitigkeit seiner
Landschaft.
Tiefe Wälder , lieb¬
liche Täler laden ein
zu Wanderung und
beschaulicherRuhe.
Stätten , an denen ein
Schiller, ein Goethe,
ein Bach oder Luther
wirkten, sprechen zu
uns eine beredte
Sprache.
Rainen wie Apolda,
Altenburg , Pößncck
oder Sonnebcrg er¬
zählen von.  deutscher
Hände Fleiß.
Thüringen bietet alles
das, was wir in un¬
seren . Ferien suchen
und die „Bremer
Zeitung"  von Bre¬
men und der Welt be¬
richten. Wir brauchen
nur den nebenstehen¬
den Schein auszu¬
füllen.

Sie Nachsendegebühi
für einen Monat be¬
trägt nur 42 Pfennig

Bremens Auftakt ; ur Olympiade
Festspiele im Rathaus G - 7°L-
ausge führt vonSchaulptel - undVallettkräfren des Atsatstheaters

Phantasten Lm Bremer Ratskeller
Bearbeitet von Friedr . Lin- emann.  Musik von tzans -ÄoachimTherstappen
-preise der Plätze RM >.-, 2.. , 2.7S. Der Vorverkauf beginnt am Dienstag , 14. Tust, a. d. Lasse des Staatsthcaters
lV>lZ u. Ib - lS  Uhr und bei den Dorverksufsstellcn : Verkehrsverein Bremen, sscdde» am Mail , Turiach, Kogestr.
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Heimatspieie Heiligenberg
Rächstc Ansslitzrung heute Sonntag , den 12. Juli,
nachmittags l Uhr, „Florian Geyers Knmps and
Tod", ein Spiel aas deutscher Vergangenheit.
Letzte Ausführung im Juli,  Sonntag , 19. Juli,
nachmittags 4 Uhr.

wittsgstisrki
Modernster Küchenbetrieb.

Preise pro Gedeck: 0.86, 0.90 u. 1.20
Nur aus best. Flcischwaren u. Zutaten
Vorzügliche Bedienung , angenehme
Ausenthaltsräume , guter Kaffee und

andere alkoholfreie Getränke.
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Handels - und Wirtschaftsblatt
_ _ Sonntag , den 12. Juli 1936

der Bremer Zeitung
Die Kohlenförderung der Welt
Statistische Ucbersiclitdes Reichskohlenrats
Der Reichskohlenrat gibt in herkömmlicher

• , ied ?f sein0  bekannte „StatistischeUeber-sicht über die Kohlen Wirtschaft im Jahre 1935“
heraus. Danach konnte die Kohlenförderungder
vielt im Jahre 1935 etwas gesteigert werdenund erreichte 1316,4 Mill. t, im Jahre 1934 wa-
re" e* nur  12 (9,0 Mill. t. Von den Gesamtzahlen
entfaüen auf Steinkohle 84,4%. auf Braunkohle
15,6%, im Jahre 1934 85 bzw. 15%. Das Anteil¬
verhältnis hat sich also zugunsten der Braun¬
kohle verschoben, die damit ihren bisher höch¬
sten Anteilsatz erreichte. Im Jahre 1913 ent¬
fielen von der Gesamtsumme90,1% auf Stein¬
kohle und 9.6% auf Braunkohle.

Europas  Anteil an der Weltsteinkohlen¬
förderung hat sich im Berichtsjahr auf 51,9%

. erhöht und damit den Friedenssatz von 1913 um
2,3% überschritten. Amerikas Anteil zeigt eine
geringe Abnahmevon 36,8 auf 35,3%, er bleibt
mit 8,5% hinter dem Friedenssatz von 1913 zu¬
rück. Europa hat die erste ' Stelle  ln der
Weltsteinkohlenförderungalso weiter behauptet,sein Vorsprung beträgt 16,6%. Es hat damit
den Vorsprung des Jahres 1913, der 5,8% be¬
trug, fast verdreifacht. Die übrigen Erdteile

■haben ihren Anteil gegen das Vorjahr nicht
nennenswert verändert. Auf den europäischenKohlenmärktenkonnte die deutsche Kohle auf
fast allen Märkten aufholen. Der Ausfall auf
dem,baltischen Markt wird reichlich wieder
ausgeglichen durch die Zunahme auf anderenKohlenmärkten.

Die Weltbraunkohlenförderung hat sich von
191,3 Mill. t auf 205,6 Mill. t und die Weltkoks¬
erzeugung von 106,8 Mill. t auf 116,0 Mill t er¬höht.

Norddeutsche Seokabohverke A.-G., Norden-ham-Oldbg. Die Gesellschaft, deren Grund¬
kapital von 2,4 Mill. RM sich je zur Hälfte im
Besitz der Felten & Guilleaume Carls-
we r k AG. und der Siemens & Halske
A G. befindet, schließt das Geschäftsjahr 1935
bei einem Rohbetriebsertrag von 2,434 (2,0741
Mill. RM nach Anlageabschreibungenvon 608 688

• (375 737) RM und 36 552 (235 907) RM andern
Abschreibungen mit einem Reingewinn von
18 455 (8855) RM ab, wodurch sich der Verlust¬
vortrag auf 1 167 644 RM vermindert. — In der
Bilanz  erscheint das Anlagevermögen mit
3,861̂ (4,244) Mill., darunter Dampfer mit 1,877(2,053) Mill. Der Zugang auf Maschinenkonto
beläuft sich auf 0,123 Mill. Das Umlaufsvor-
mögen beträgt 0,873 Mill., darunter 0,532 Mill.
Vorräte, 0,27 Mill. Forderungen und 0,056 Mill.
flüssige Mittel. Die Rückstellungen auf Dampfer
werden erhöht mit 0,113 (0,108) Mill. und son¬
stige Rückstellungen mit 0,782(0,562) Mill. an¬
gewiesen. «Dazu kommen 0,555 (0,482) Mill.
Wertberichtigungen. Die Gesamtverbindlich¬
keiten belaufen sieh auf 2,043 Mill., darunter
1,507 (1,569) Mill. Bankschulden, 0,341 (0,909)
Mill. Verbindlichkeiten gegenüber befreundeten
Gesellschaften, 0,101(0,11) Mill. für empfangene
Anzahlungenund 0,056(0,103) Mill. Kreditoren.

Vereinsbank in Hamburg. Im ersten Halbjahr1936 waren die Guthaben der Kundschaft bei
vermehrten Umsätzen am 30. Juni um 4%
höher als am 31. Dezember. 1935. Auf der
Aktivseite hat namentlich die Anlage in Wech-,
sein und Schatzwechseln eine Steigerung' er¬
fahren. Das Geschäft ist gegenwärtig in den
verschiedenenSparten ziemlich rege. Die Hoff-

- '»trag auf ein wieder befriedigendes Ergebnis
,»rd»3t<laufenden Jahres ist daher berechtigt.. . .

Hintergründe der Liquidation der Union-Bank
K. G. a. A., Berlin-Darmstadt. Der Oberstaats¬
anwalt in Darnrntadt, hat gegen den Bankdirek¬
tor Erich Deku, Vorstandsmitglied der Union-
Bank, im Zusammenhang mit den Vorgängen,
die zu dem bekannten Liquidationsbeschlußder
Union-Bank führten, ein Ermittlungsverfahren

; eingeleitet. Erich Deku, über den die Unter¬
suchungshaft verfügt wurde, ist des Betruges,
des Depotvergehens und der Urkundenvernich¬
tung zum Nachteil eines Großgläubigers ver¬
dächtig.

Deutsche GrammophonA.-G., Leipzig-Wahren.Der Verlust des Jahres 1935 beläuft sich nach
rund 279 000 (509 000) RM Abschreibungen auf

Notlage
unter den dänischen Fischern

Kopenhagen, 11. Juli . Auf der Jahresver¬
sammlung der dänischen Fischereivereinigungerstattete der Vorsitzende einen ausführlichen
Bericht über die Lage des Fischereigewerbes in
Dänemark. Darin wird u. a. festgestellt, daß
das Fischereigewerbe sich nach wie vor in einer
verzweifelten Lage befinde. Von der Regierung
sei zwar für das laufende Jahr eine Krisen-
h i 1f e von 800 000 Kr. für Neuanschaffungen
uitd Ausbesserungen von Gerätschaften zur Ver¬
fügung gestellt worden; aber während im Jahre
1932 etwa 4000 Fischer sich um die Gewährung
einer Krisenhilfe bemüht hätten, betrage dieses
Jahr die Zahl der Antragsteller 6250, wovon
5400 die nachgesuchte Krisenhilfe erhaltenhätten. In den Städten werde die Krisenhilfe
hei einem Jahresmindesteinkommen von 1600,
auf den Dörfern bei einem solchen von 1200 Kr.
gewährt. Das Durchschnittseinkommen der
Antragsteller betrage aber nicht mehr als900 Kr. Etwa ein Drittel der 14- bis 15 000
gewerblichen Fischer Dänemarks befinde sich
demnachin der gleichen Lage wie die Bezieher
.von Arbeitslosenunterstützung.

Gehe man den Gründen für die schlechteLage
des Fischereigewerbes nach, so müsse zunächst
festgestellt werden, daß in verschiedenen Ge¬
wässern infolge zu starken Fischfangs
zu wenig Fische vorhanden seien. Ein zweiterGrund seien die ungünstigen Absatz¬
verhältnisse.  Auf dem Inlandsmarkt sei ein
Rückgang des Verbrauchs eingetreten. Auchwerfe dieser Markt nicht solche Preise ab. die
den Fischfang lohnend erscheinen ließen. Wäh¬rend die Preise der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse auf .künstlichem Wege erhöht worden
seien, um die Landwirtschaft einigermaßen ren¬
tabel zu machen, habe — von der Krisenhilfe
abgesehen — bisher niemand einen Weg weisen
können, wie den Fischern am besten geholfen
werden könne. Wie lange dieser Zustand an¬
dauern könne, ohne daß eine große Zahl von
Fischern sich in die Notwendigkeit versetzt
sehe, soziale Hilfe in Anspruch zu nehmen, lasse
sich schwer sagen. Viele Fischer müßten
jedoch bereits jetzt den schweren Gang zu den
Arbeitslosenunterstützungsämtern gehen.

Hilfeleistung durch Darlehen und Zuschüsse
sei bedenklich. Worauf es ankomme, sei eine
Umlegung eines Teils des Fischfangs, Ausfindig¬
machungneuer Absatzmärkte, sowie Festlegung
eines angemessenenPreises für den ein Drittel
der gesamten Fänge ansmachendenInlandabsatz,Im Verlauf der Verhandlungen kam eine Reihe
.von Maßnahmen zur Sprache, von denen man
sich eine Besserung der Lage des Fischerei-
gowerbes verspricht. Hierbei handelte es sich
um die Festsetzung einer Schonzeitfür Schollen,
Erhöhung der Mindestmaßefür Schollen, Dorsch
und Aal, die Einführung von Fischkarton für
Personen, deren Einkommennicht zumindestzu
drei Fünftel aus dem Fischfang stammen, sowie
Festsetzung von Preisen auf dem Inlandmarkt.

Eine Unterredung mit Dr. Schacht

Jeder soll beitragen
Das Aufbauwerk des Führers wird durch die neue Reichsanleihe gesichert!

Relclisbankpräsldent Dr. Schacht gewährte
dem Berliner Sondervertreter der Bremer
Zeitung , Dr. H, Richter , eine Unterredung
aus Anlaß der Auflegung der neuen JRelchs-
anleihe.

Frage; „Welches ist der Maßstab für die
Höhe der neuen Scliatzanweisnngsemission?“

Antwort; „Die Höhe des aufzulegenden
Anleihebetrages richtet sich nach der Bildung
von Spar-kapital Es bedarf keiner näheren Er¬
örterung, daß der Gesamtbetrag, den die Raichs-
rogierung für ihr Arbeitsbeschaffungsprogrnmmund darunter insbesondere für die Wohrhaft-
machung aufwendet, größer ist als die der¬
zeitigen Steuereingänge. Wir können das deut¬
sche Volk nicht so mit Steuern belasten, daß
daraus jetzt der gesamte Arbeitsbeschaffungen
bedarf finanziertwerden könnte. Es wäre auchu n -
gerecht , wenn die Gegenwart allein
eine Rüstung finanzieren müßte,  dienoch Generationen schützen Soli. Anstatt das
Volk allzu scharf zu besteuern, bietet ihm die
Reichsregierung deshalb eine Anleihe, damit
es im Genuß seiner Ersparnisse und der darausfließenden Zinsen bleibt. Dabei wird selbst¬
verständlich nicht mehr an Anleihen
aufgelegt , als nach dem Fortsohrei-
ten der Sparbildung der letzten
Jahre angemessen erscheint.  Wir
wünschen, daß die Anleihe ein voller Erfolg
wird, und es wäre deshalb sinnlos, einen grö¬
ßeren Betrag aufzulegen als der fortschreiten¬
den Kapitalbildung entspricht.“

Frage: „Der in Deutschlandeingeschlagene
Weg der kurzfristigen Vorfinanzierung der
öffentlichen Ausgaben wird vom Ausland viel¬fach als mit den klassischen Methodender Aus¬
gabenfinanzierung im Widerspruch stehend be¬
zeichnet. Darf ich Sie um eine kurze Aeußerunghierzu bitten?“

Antwort: „Ihre Frage, die manche aus¬
ländische Pressestimmorichtig wiedergibt, reizt
förmlich zum Sarkasmus! Ich könnte sagen:
unsere Finanzierungsmethoden3ind ebensowenigklassisch wie das Versailler Diktat ein klassi¬
scher Friedensvertrag ist. Man kann einem
Kriegsverletzten nicht mit Vorwürfen kommen,
wenn er sich nicht nach den normalen Regeln
fortbewegt. Solange die Kräfte des deutschen
Volkes für die Arbeitsbeschaffung  aus¬reichen, werden diese Kräfte restlos dafür ein¬
gespannt bleiben. Die nationalsoziali¬
stische Regierung hat es verstan¬den alle Kräfte der Nation auf die¬

ses eine Ziel auszuriohten.  Selbst¬
verständlich haben wir auch die kurzfristigen
Gelder für das Inganghalten des Arbeits¬
beschaffungsapparates eingesetzt. Die lang¬
fristige Konsolidierung dieser kurzfristigen
Kredite erfolgt von Zeit zu Zeit in den Ab¬
schnitten und Größenordnungen, die unsere Spar¬
bildung erlaubt, wie ich es auf Ihre erste Frage
auseinandergesetzt habe. Wir halten dieses
System nicht nur für notwendig, sondern auch
für richtig, weil einzig und allein dadurch in
einer desorganisierten Weltwirtschaft, wie wir
sie zurzeit erleben, die deutsche Volkswirtschaft
als solche gesund und kräftig erhalten werdenkann.

Die bisherige Entwicklung hat jedenfalls un¬serer nationalsozialistischen Wirtseliafts- und
Finanzpolitik recht gegeben. Ob diese Politik
klassisch ist oder revolutionär oder sonst irgendetwas, soll uns nicht kümmern. Jedenfalls hat
sie zum Besten des deutschen Volkes funktio¬niert.“

Frage; „Welche Voraussetzungen müssen
vorliegen, um das Konsolidierungswerk fort¬zusetzen?“

Antwort: „Für die Beantwortung dieser
Frage ist es interessant, einmal festzustellen,
wie die Gesamtversehuldungder großen Län¬
der eigentlich aussieht. Dabei soll natürlich
nicht vergessen,werden, daß ein reicher Mann
von einer Schuld weniger bedrückt wird als
ein armer. Wenn Rockefeilereine Million Mark
schuldet, so ist da3 für ihn keine Belastung;
wenn ich eine MillionMark schulde, so ist das
für mich unaufbringlich. Dies vorausgeschickt,
ist es doch immerhin interessant, festzustellen,
daß die Staatsschuld in England pro Kopf der
Bevölkerung rund sechsmal so groß wie bei
uns, die in Frankreich rund viermal so groß.
Aber selbst in einem Lande wie Italien, dessen
Nationalreichtum (ohne Abessinien) kaum über
dem Deutschlands stehen dürfte, ist die Staats¬
verschuldungpro Kopf rund 50% höher als inDeutschland.

Selbstverständlichwerden wir die öffentliche
Ausgabenwirtschaft in allen ihren Zweigen
künftig noch strenger zu prüfen haben als bis¬
her und werden an allen Ecken und Enden Spar¬
samkeit üben müssen. Aber zu glauben, daß
wir eine Konsolidierungunserer eingegangenen
kurzfristigen Verschuldung nicht durchführen
könnten, dazu liegt keine Veranlassung vor-.

Andere sind reicher, aber das deutsche Volk
ist entschlossener und geschlossener.“

Frage - „Mit der neuen Zeichnungsaufforde¬
rung tritt das Reich zum zweiten Male seit Be¬
ginn der Konsolidierung an alle Volkskreiseunmittelbar heran Welche Punkte der Emissi-
onsbedingungenbedeuten einen besonderen An¬
reiz zur Zeiolinung?“

Antwort: „Im nationalsozialistischen
Deutschland bedarf eine Anleihe des Reiches
überhaupt keines besonderen Anreizes! Aberebenso selbstverständlich i3t es, daß die
neuen Schatzanweisungen ein gu¬
tes Anlagepapier  sind . Der Nominalzins
von4%% ergibt bei einem Zeichnungspreisvon98% % eine Rendite von 4,67%, die im Ver¬
gleich zu den sonst in Deutschland erzielbaren
Zinserträgnissen als günstig anzusprechen ist.Ein weiterer Vorteil liegt in der Erstreckung
der Einzahl ungsfrist  auf die Zeit vom
23. Juli bis 5. Oktober, da hierdurch jeder  in
die Lage versetzt wird, bis zum Oktober zu er¬
wartende Eingänge schon bei der Zeichnung
zu. berücksichtigen, Ferner ist, da die durch¬schnittliche Laufzeit der neuen Serie nur neun
Jahre beträgt, die Festlegung von Mitteln
eigentlich nur als mittelfristig  zu bezeich¬
nen. Mittelfristige Anlagepapiere'zeigen außer¬dem eine ziemlich konstante Kursentwicklung.
Im übrigen hat der Inhaber von Anleihestücken,
der sein Geld schon vor der Auslosungbenötigt,
jederzeit die Möglichkeit, durch die Lombardie¬
rung bei der Reichsbankoder der Preußischen
Staatsbank oder durch börsenmäßigen Verkauf
das Papier flüssig zu machen.“

Frage: „Wie ist der voraussichtliche Er¬
folg der Zeichnung zu beurteilen?“

Antwort : „Ich erwarte einen vollen Er¬
folg. Meine Zuversicht gründet sich zunächst
darauf, daß sowohl der Zeitpunkt der Auflegung
wie auch die Begrenzung des zur öffentlichen
Zeichnung gestellten Anteils auf 500 Mill. RM
günstige technischeVoraussetzungenfür ein zu¬
friedenstellendes Ergebnis bieten. Vor allem
aber habe ich die Ucberzcugung, daß alle Kreise
unseres Volkes auch diesem neuen Appell der
nationalsozialistischen Regierung bereitwillig
Folge leisten werden!

Das große Aufbauwerk des Führers, um
dessen Finanzierung es geht, schützt und för¬
dert jeden einzelnen, deshalb muß auch jeder

j Volksgenosse sein Teil zum Gelingen des
I Ganzen beitragen!“

Anlagen, wobei die Matrizen wieder auf 1 RM
abgeschriebenwurden, und rund 23 000 (50 000)
RM sonstige Abschreibungenauf rund 257 OOO
(845 000) RM. Dieser Betriebsverlust konnte
durch außerordentlicheErträgnisse, die sich ins¬besondere au3 dem Mehrerlösder Maschinen der
Leipziger Fabrikanlagen gegenüber dem Bilanz¬
wert, aus der Auflösung von Rückstellungen,
die für einen im Berichtsjahr durch Vergleich
beigelegten Patentstreit gemachtwaren, schließ¬
lich aus der Veräußerung veralteter Bestände
ergaben, gedeckt werden, so daß die Bilanz ohneGewinnUnd Verlust abschließt. — In den ersten
fünf Monatendes neuen  Geschäftsjahres hiel¬
ten sidh die Umsätze etwa- auf Vorjahrshöhe.
Die Betriebsverluste konnten gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres etwas gesenktwerden.

San Salvadors Außenhandel
mit Deutschland

Die die Monate Januar bis November1935 um¬
fassende Handelsstatistik von El Salvador
schließt mit einem Ausfuhrüberschuß von 2,5
Mill. Col. ab. Aus Deutschland wurden einge¬
führt : 20,86 Mill. kg im Wert von 4,8 Mill. Col.
Nach Deutschland wurden ausgeführt: 6,38
Mill. kg im Wert von 2,7 Mill. Col. Demnach
ist die Handelsbilanz mit Deutschland mit 2,01
Mill. Colones passiv. Der Passivsaldo beruht
darauf, daß gerade in den Monaten Novemberund Dezember ein nicht unerheblicher Teil der
Kaffee-Ernte Salvadors nach Deutschland ver¬
schifft wird. Nach der deutschen  Außen-

Im Reichsanzeiger Nr. 159 vom 11. Juli wer¬
den die Anordnungen Nr. 4 und 5 der Ueber-
wachungsstelle für Mineralöle veröffentlicht,
von denen die erste Bestimmungüber Methanol¬
beimischungenzum Benzol, die andere ein Ver¬
bot der Abgabe alkoholfreier Kraftstoffe ent¬
hält. Beide Anordnungensind erlassen worden
im Zuge der Bestrebungen, die deutsche Kraft¬
stoffversorgung aus heimischen Quellen sicher¬zustellen, und stehen im Zusammenhangmit den
neuen Vorschriften der Reichsmonopolverwal¬
tung für Branntwein über die Herstellung vonKraftstoffen.

Nach Anordnung Nr. 4, die am 1. August in
Kraft tritt , darf Motorenbenzolim freien Ver¬
kehr daher verzollt bzw. mineralölver “ nur
abgegebenwerden, wenn zu je 10 GewichtsteilenBenzol1 GewichtsteilMethanol (Methylalkohol)
zugesetzt worden ist. Der Methanolzusatzer¬
setzt praktisch in sogenannten Dreiergemischen
(Benzin-Benzol-Alkohol) den Sprit. Er zeich¬net sich wie dieser durch Förderung der
Klopffestigkeit  und des Verbrennungs¬
ergebnisses aus. Die die Erzeuger und Impor¬teure des Benzol treffende Beimischungsver-
pfliehtung kann mit Zustimmung der Ueber-
wachungsstelle und soll auf ihr Verlangen auf
Vertriebsstellen oder Unternehmungen des
Kraftstoffhandelsübertragen werden.

Die eigene Zumischung kommt jedoch nur
für Händler in Frage, die einen gewissen Min-
destumsatz an Benzol anfweisen, da Methanol
nur kesselwagenweise bezogen werden kann.
Aus dem gleichen Grunde sind die kleineren
Benzolerzeuger hinsichtlich der von ihnen un¬
mittelbar zum Verbrauch abgegebenen Mengen
vom Methanolzusatz ausgenommen. Zuwider¬
handlungen, insbesondereauch die Verwendung
des auf Grund der AnordnungbezogenenMetha¬
nols zu anderen Zwecken als zur Vermischung
mit Kraftstoffen sind unter Strafe gestellt.

Die Anordnung Nr. 5 (Verbot der Abgabe
alkoholfreier Kraftstoffe) beseitigt vom 1. Ok¬
tober ah die in der Kraftstoffwirtschaft bisher
noch bestehenden „spritfreien Zonen“ und er¬
reicht dadurch, daß künftig in allen Teilen des
Reiches gleichartige  Motorenstoffe ge-liSfert werden.

Vernichtungsverhot und Bestandsmeldungen
für Altgummi und Gummiahfälle. Die Ueber-
waehungsstelle für Kautschuk und Asbest hat
im ReichsanzeigerNr. 159 vom 11. 7. eine An¬
ordnung über die Bewirtschaftung von Alt¬
gummi und Gummiabfällenveröffentlicht. Die

handelsstatistik für 1935 ergibt sich eine deut¬
sche Einfuhr aus Salvador im Werte von 9,8
Mill. RM, der eine deutscheAusfuhr nach Salva¬
dor im Werte von 4,6 Mill. RM gegenübersteht.

AegyptensAußenhandelim 1. Vierteljahr 1936.
Im 1. Vierteljahr belief sich der Außenhandel
Aegyptens auf 15,73 Mill. L. Eg. gegenüber
16,48 Mill. L. Eg. im Vorjahr. Die Einfuhr nach
Aegypten stieg um 3,6®/o auf 7,53 Mill. L. Eg.,
während die Ausfuhr ägyptischer Waren um
11% auf 8,2 Mill. L.Eg. zurückging. Deutsch¬
land  stand nach England, das seine Einfuhr um
28% steigern konnte, an 2. Stelle der Einfuhr-
wie der Ausfuhrliste. Seine Einfuhr lag mit
1045 000L, Eg. um 62% über der Einfuhrziffer
de3 Vorjahres. Infolge geringerer Baum-wollkäufe  nahm die Ausfuhr nach Deutsch¬
land um 13% ah und betrug 665 000L. Eg. Die
Baumwollausfuhrging Insgesamtum etwas über
1 Mill. L. Eg. gleich 14% zurück. Trotzdem
waren die Lieferungen nach England um
200 000L. Eg. höher, ebenso die nach Frankreich
(plus 50 000) und Japan (plus 25 000). Rück¬
gängig war die Baumwollausfuhrnach Indien,
Deutschland (minus 119 000), Italien (minu.s
464 000) und■Spanien.

Aufhebung der jugoslawischen Sonderkontin¬
gente durch England. Die englische Regierung
benachrichtigte die jugoslawische Regierung,
daß mit dem Tage der Aufhebungder Sanktio¬
nen auch die Sonderkontingente für Jugo¬
slawien in Höhe von etwa 100 Mill. Dinar (bis¬
her mit ca. 30 Mill. Dinar ausgenutzt) auf-

Anordnungverbietet allgemein die Vernichtung
von Altgummiabfällenund bestimmt, daß Alt¬
gummi und Gummiahfälle pfleglich behandelt
werden müssen. Sie enthält u. a. Bestimmungen
über den Einkauf und die Verwendung von Alt¬
gummi und Gummiabfällen und verpflichtet
Unternehmungenund Personen, deren Bestände
in Altgummi und Gummiabfällen500 kg über¬
schreiten,' oder die in einem Monat mehr als
500 kg Altgummiund Gummiahfälleverarbeiten,
zu monatlichenMeldungen der Beständeund der
von ihnen verarbeiteten Mengen.

dnb. Berlin, 11. Juli
Ueher die Getreidewirtschaft 1936/37 sprach

der Ministerialdirektor im Reichsernährungs¬ministerium Dr. Moritz  am 10. Juli vor Ver¬
tretern der Presse. Er führte u. a. folgendesans:

Nach der ersten Erntevorschätzung des Stati¬
stischen Reichsamtes (Anfang Juli) haben wirmit einer Getreideernte von nahezu 24 Mill. t
zu rechnen. Die Ernte wird also um rund
1800 000 t höher geschätzt, als die Ernte des
vergangenen Jahre.s gewesen ist. Sie liegt um
1,3 Mill. t höher als das Durchschnittsergebnis
der letzten 5 Jahre, bleibt allerdings hinter derRekordernte des Jahres 1933 um rund 1 Mill. t
zurück. An den höheren Erträgen sind alle
Getreidearten beteiligt. Belm Großgetreide
liegt die Schätzung um 1,2 Mill. t höher, heim
Futtergetreide um über % Mill. t höher als der
Ertrag der letzten Ernte. Die Roggenerntewird
auf rund 8,5 Mill. t, die Weizenernte auf
5 Mill. t geschätzt.

Damit sind wir nicht nur beim Roggen,
sondern auch beim Weizen unabhängig vomAusland.

Obgleichder Weizenverhrauch für die mensch¬
liche Ernährung in der letzten Zeit wesentlich
gestiegen ist, können wir mit den zu erwarten¬
den 5 Mill. t unter Berücksichtigungdes natür¬lichen Schwundesneben dem Mahlweizenauch
alle anderen Bedürfnisse (Saatgut, technische
Zwecke, Verfütterung) decken.

Danachrechnet sich die Versorgungslageklarab. Mit den Vorräten, die aus der Ernte 1935

gegeben werden. Dieser Schritt betrifft auch
solche Waren, die sich bei Aufhebungder Sank¬
tionen unterwegs befinden.

Weitere Steigerung der nordischen Holzvcr-käufe. Am Holzwarenmarkt sind die Verkäufe
Schwedensim laufenden Jahr auf 625 000 Stds.
gestiegen gegen 510 000 Stds. für den gleichen
Zeitraum 1935. Finnlands Holzexport beläuft
sieh gegenwärtig auf 800 000 Stds. gegen 525 000
Stds. Für jedes der beiden Länder sind somit
nur noch 200 000 Stds. nicht ahgesetzt. Die
SchwedischeHolzwarenzeitungweist angesichts
dieser Lage darauf hin, daß es dieses Jahr mög¬
lich' gewesen ist, mit der Verkaufstätigkeit auf
einem höheren Niveau der Preise zu beginnen,
ohne die Gefahr eines Kampfes mit den Ab¬nehmernhefürchteu zu müssen. Besonders vor¬
sichtig und zurückhaltend ist die Preispolitik
der finnländischen Verlader gewesen. Seitens
der Importeure werden Klagen laut, daß die
Preise in den Exportländern schneller gestiegen
sind als in den jeweiligen Verbraucherländern.

Amerikanisch-russischerHandelsvertragum ein
weiteres Jahr verlängert. Am 11. Juli fand nach
einer Meldung der Telegraphenagentur der
Sowjetunion im Außenkommissiariat der
Notenaustauschzwischen dem stellvertretenden
Außenkommissar, Krestinski, und dem Geschäfts¬
träger der USA., Henderson, über die Verlänge¬
rung des am 13. Juli vorigen Jahres abge¬schlossenen Handelsabkommenszwischen der
Sowjetunion und den Vereinigten Staaten um
ein weiteres Jahr statt,

Befreiung der brasilianischenZigarrenausfuhr
von der Devisenabgabegefordert. Die Tabak-
ausfuhrfirmen von Bahia haben an den Bundes¬
rat für Außenhandelin Rio die Forderung ge¬
richtet, die Ausfuhr von Zigarren und Zigarillos
von der Verpflichtung der 35% Devisenabgabe
zum amtlichen Kurs zu befreien, um so wieder
die Wettbewerbsfähigkeit mit den verbilligten
ausländischen Konkurrenzerzeugnissen herzu¬stellen.

Das Verbot Großbritanniens in der Gewäh¬
rung von Oelkonzessionenan Ausländer undausländischeGesellschaftenist für das britische
Kolonialreich aufgehoben worden.

Eine englische Gruppe hat eine maßgebliche
Beteiligung am Schocken-Konzern, einem mittel¬deutschen Warenhaus-Konzern, erworben.

stammen, finden wir unzweifelhaft den Anschluß
an die neue Ernte, wie vom Ernährungsminlste-
rium entgegen manchen Zweifeln, die mitunter
laut geworden sind, immer betont worden ist. Dom
Ablauf des neuen Getreidewirtschaftsjahres, das
ist 1936/37, dürfen wir mit aller Ruhe entgegen¬
sehen. Diese Tatsache befreit jedochnicht von
der Verpflichtung, mit der kommendenErntehauszuhalten.

Ist hiernach die Brotversorgung bis zur netten
Ernte und im neuen Erntejahr völlig gesichert,
so muß die Ordnung der Getreidewirtschaft wie
bisher davon ausgehen, daß der Brotpreis ent¬
sprechend den Zielen der allgemeinen Wirt¬
schaftspolitik der Reichsregierung unverändert
bleibt, und daß die Erzeugerpreise nach wie vor
gerecht und stabil gestaltet werden.

Da demnach die Getreidewirtschaft 1936/
1937 mit ganz ähnlichen Verhältnissen und
Aufgaben zu rechnen hat wie im abgelaufenen
Jahr, konnte die bisherige Regelungweitgehend
übernommen werden. Das Festpreis¬system  ist unverändert beibehalten  wor¬
den. Die Getreidepreise steigen entsprechend
dem Gefälleprinzip wieder von Osten nach We¬
sten und zeitlich von Monat zu Monat zum
Schluß des Erntejahres an.

Die Festpreise blcibon hoi den einzelnen
Getroidcartcn dieselben wie im vergange¬
nen Jahr.

Eine Ausnahme machen lediglich die Roggen-
und Weizenpreiso im Erzgebirge und die
Weizenpreisein Bayern. Hier ist zum Ausgleich

Gleichartige Treibstoffe
Benzol mit Methanolzusatz — Allgemeiner Vermischungszwang

Brotversorgung aus eigener Scholle!
Das Getreide-wirtschaftsjahr 1936/37 - Unveränderte Festpreise - Vorschriften

für die Ausmahlung von Roggen - Straffere Erfassung von Futtergetreide

der in diesen Gebieten bisher etwas zu niedrig
festgesetzten Preise eine leichte Erhöhung vor¬
genommen worden. Die Kleinverkaufspreise,
die der Verbraucher für Backwaren zu .zahlen
hat, werden jedoch dadurch nicht beeinflußt.
Entsprechend der Beibehaltung der bisherigen
Getreidefestpreise ergeben sich auch bei den
Mehlpreisen  im Laufe des Jahres keinenennenswerten Veränderungen gegenüber dem
Vorjuhr. Insbesondere wird der Roggenmehl-
preis wieder während des ganzen Wirtschafts¬
jahres auf dem gleichen Stand gehalten, urn da¬durch die Stabilität des Brotpreises zu ermög¬
lichen. Dies wird auch in Zukunft durch Ge¬
währung von Ausglelchbe trügen an
die Roggenmühlen  erreicht . Die Mittelhierfür werden wie bisher durch eine Ausgleich¬
abgabe der Weizenmühlen aufgebracht. Dort,
wo trotz ries stetigen Roggennlehlpreisesdie
Aufrechterhaltung aus örtlichen in der Ent¬
wicklung bedingten Gründen Schwierigkeitenbereitet, wird wie bisher die Bilckerausgleichs-
kasse, die aus den gleichen Ausgleichsabgaben
der Weizenmühlengespeist wird, helfend ein-
springen.

Zur Sicherung einer gleichmäßigen Versor¬
gung des Volkes mit Brot ist ferner die Liefe-
rungspflioht (bzw . das Ablieferungsreeht)der Landwirtschaft für Brotgetreide
beibehalten  worden . Das Gesamtabliefe¬
rungssoll ist vom Reiohsministerfür Ernährung
und Landwirtschaft festgesetzt. Die Aufbrin¬
gung erfolgt wie bisher durch den Reichsnähr¬
stand unter Beibehaltungde3 Kontingentmarken¬
systems, 30% des Ablieferungssolls müssen
bis zum 15. Oktober geliefert werden. _ImInteresse einer gesicherten und gleichmäßigen
Versorgung mit Brot ist weiter bestimmt wor¬
den, daß Roggenmehl von niederer
Ausmahlung als die vor zwei Jahren
eingeführte Type 979 nieht her-
gestellt  werden darf, wobei die Vorschriften
Uber den Aschegehalt so gestaltet worden sind,
daß ihre Innehaltung auch den kleinen Mühlen
ohne Sohwierigkeiten möglich ist. Der Siche¬
rung der Versorgung mit Brotgetreide dient
ferner die Vorschrift, daß die Mühlen  ver¬
pflichtet werden, mindestens die doppelte
Menge des ihnen monatlich zustehenden Mahl¬
kontingents an Brotgetreide auf Lager zuhalten.  Als weitere Maßnahme zur Sicherung
der Brotversorgung ist zu erwähnen, daß
Roggen und Weizen, der nicht unter das Ab¬
lieferungssoll fällt, zunächst dem zuständigen
Getreidewirtschaftsverband angedient werdenmuß.

Beim Futtergetreide  sind Maßnahmen
getroffen worden, um die Preisgestaltung und
den gesamten Verkehr mit Futtergetreide stär¬ker als bisher in die Hand zu bekommen. U. a.
gilt Hafer und Gerste  in Zukunft nur dann
als Industriegetreide, wenn es von Bezugs¬
scheinenbegleitet wird, die an das verarbeitende
Gewerbe dem Bedarf entsprechend verteilt undvon den verarbeitenden Werken an die Liefer¬
firmen zur Erfassung der Ware beim Erzeugervergeben werden. Nach dem 28. Februar
1937 istder Handel mit Braugerste,
Industriegerste und Industrie¬
hafer untersagt.  Ausnahmen können nur
leistungsschwachenBetrieben im Einzelfall zu¬
gestanden werden. Wintergerste darf in Zu¬kunft nicht mehr für Brauzweeke verwendet
werden. Außerdemwird eine Andienungspflicht
der Verteiler gegenüberden Getreidewirtschafts-
verhänden für den Fall eingeführt, daß Futter¬
gerste und Futterhafer in größeren Mengen indas Gebiet eines anderen Gatraidewirtsehafts-
verbandes verkauft werden soll. Diese Maß¬
nahmen werden eine geordnete Futtergetreide¬
versorgung gewährleisten. Um eine bevorzugte
Versorgung der Wehrmacht mit Hafer zu er¬
reichen, ist schließlich bestimmt worden, daß
diese in den ersten Monaten des Wirtschafts¬
jahres besondere Zuschläge für Hafer zahlenkann.

Der Aufbau der zur Ordnung der Getreide¬
wirtschaft geschaffenenOrgane ist unverändert
geblieben. Nur der Zusammenschlußder Roggen-
und V1 eizenmühlenist dem Führerprinzip ent¬sprechend im Innern um gestaltet worden.

jaür iydb/37 werden im \ erkündungsblatt desReichsnährstandes Nr. 60 vom 11. Juli ver¬öffentlicht.
Der Vorsitzende des Getreidewirtsehaftsver-

handeŝ Oldenburg-Bremen ordnet an, daß die bis
zum 15. Juli festgesetzten, Preise für Roggen-
mehl und Roggenkleie in der zurzeit gültigen
Höhe bis zum 15. August bestehen bleiben. Die
bis zum 15. August festgesetzten Preise für
Weizenmehl und Weizenkleie bleiben in der
ct.F d' 6 Zeit vom̂ l. Juli bis 15. August gültigenHöhe bis zum 15. September bestehen.

Spinnstoffe
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Stetig
Newyork , U, Juli . Das Geschäft am Baumwoll-markte war zum Wccheuscbhiß mäßig belebt . Bei

stetiger Grundstimmung ergaben sieb abor auf Grund
der Auslandsmeldungen Preisrückgänge  Eserfolgten Sieberungsverkäufe , Gewinnmitnabmen undAbgaben filv Rechnung der Ltverpooler Firmen unddes bestlandes Zu den ermäßigten Kursen machte
sieh vereinzelt Depkungsbegehr geltend . Außerdemsetzten Kaufe des Handels , der Wallstreotflrmen und
fernöstlicher Kreise ein . Beachtung fand die Tat¬sache , daß die Ernteberichtverfasser auch im Hin-
bl clt auf Baumwolle die Notwendigkeit von Rcgen-fal en betonen , Im Süden kommt offenbar etwasmehr bevorschußte Baumwolle an den Markt . Die
Warenkreditgesellschaft gab bekannt , daß die Zehn-Cent- -und Neun-Cent -Kredite auf dio Baumwoll¬
ernte der Jahre 1933/36, die am 31. Juli fällig werden,nicht erneuert werden . Allerdings handelt es siehdabei nur um sehr geringe Beträge.

Bremer Wolibericht
Bremen , 1-1. Juli . (Eigenbericht ). Das Angebot derBremer Bhrse brachte eine kleine Auswahl in

K 11 m in 1i n k ß n. Die Verkaufslimite der Verkäuferbeweglen Rieh auf der bisherigen Basis. Die gröberenLose wurden an verschiedene Käufer aufgeteilt , Die
zum Verkauf gebrachten Wollen  wurden gleich¬falls verkauft.
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Tabak
6. Sumatra -Tabak -EInschreibung

Amsterdam , 11. Juli (Eigenbericht ). Wie rms Mah¬
lers Bank N. V., Amsterdam/C,  mitteilt,
wurden auf der 6. Sumatra -Tabak -Einsohreibung fol¬
gende Ergebnisse erzielt:

Insgesamtbis heute verkauft
Anzahl Ballen Erlös Anzahl Ballen Erlös

1936 1936 1935 1936 1936 1935
Deli Mij. 6.333 1,56 0,87 47.597 1,65 1,27
SenembahMi ].5.009 1,07 0,75 19.914 l,«5l/*l,48
Deli-Batavia 3.048 1,11 0.70 16.607 1,53 1,24V*

Getreide and Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen q.  Brake , efnscbL Durch«

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross. Bremen)
Am 10. 7. Gerste Roggen Mais Hafer \Veizen Bonnen

Bremen:
Deutsche.
La Plata. .
Russische.
Türk.

225
31

98 27 3225
67

82 814

D. _ _ — __

Brake:
Deutsche .
La Plata . .

130
47

110 136 211 - -

4Ö3*’ 218 163 3503 82 8)4
Lagerbestand 1935: 6779 t Gerste , Tfl-31 t Roggen,

2147t Mais, 8384t Hafer.

Abgang vom
19

4.—10. 7.
36

?7 —3. 7.
1935

6.—12. 7.
ueutsche Oerste. 913 1978 V/
Auslands-Gerste. 44 1316 2899
Deutscher Roggen. . . . 839 3935 670
Mais. 658 71t 452
Deutscher Hafer. 969 541 3669
Weizen . . — — —

3443 8481 /817

Hamburg , 11. Juli . Die Börse war heute sehr
ßohwaoh besucht . Von Umsätzen irgend . welcher
Art dürfte kaum die Rede sein, zumal die neuen
Festpreise noch nicht bekanntgegeben sind . Weizen
ist ohne Angebot , von Roggen werden kleine Quan¬
ten offeriert . Hafer und Futtergerste sind unver¬
ändert.

Weizen,  inländischer « Altmärkischer , prompt
nom., Basis 76/77 kg 222—224, Saale -Magdeburg , prompt
nom., Basis 76/77 kg 222—224, Lauenburger -Mecklen-
burger -Ostholsteiner , prompt nom., Basis 76/77 kg 222.
R o g g e n , inländischer , Altmärkischer , nom. ab
Station , 72/73 kg, 18»—185. — Hafer (zu Futterzwecken ):
inländischer , Mecklenburger/Pommerscher/Ostholstem .,
Basis 48/49 kg 182—190. — Gerste:  inländische:
Sommergerste für Futterzwecke 200—202. Wintergerste
200—202.

Berlin , 11. Juli . Nennenswertes Geschäft vermochte
sich heute yn Getreidefreiverkehr nicht zu ent¬
wickeln , da man im allgemeinen die Veröffentlichung
der Richtlinien für das neue Getreidewirtschaftsjapr
mit Spannung erwartet . Während einerseits die
Zufuhren sehr mäßig sind , zeigen andererseits anch
die Mühlen nnr geringes Kaufinteresse . Am Brot-
getreidemarkt war das Angebot in alter Ware ge¬
ring . Für Weizen war die Stimmung ruhig . Futter¬
weizen kam kaum an den Markt . Für Roggen boten
sich ebenfalls nur geringe Verwertungsmöglichkeiten.
Hafer wurde vereinzelt angeboten . Die Preise waren
jedoch ziemlich schwer in Einklang zu bringen.
'Futtergerste lag ruhig . Etwas Angebot kam in neuer
Wintergerste heraus . Von Abschlüssen war jedoch
kaum etwas zu hören.
Newyork, ii . 7.

Chlkago. 11«7.
Gerste lo 00—100
Weizen flau
Juli . . . . 104.50
September 104.50
Dez. **« * 105.62

iMais loko 99.5C Bgl.FVach 2/t—2/6
(Mehlh.Pr. 6.05 Kant . Fr 11—13
|Mehl n .Pr 6.25
Mais willig September 38.00
Juli
September
Dez. . . , .

85.0(
82.50
75.75

39.62
flau
70.75Rogeen

Juli . . . .
Hafer willig September 70.37
Juli . . . 37.37 [Dez. 71.50

Chlkago, 11. 7.
Viehmärkte

Schweine.
leich .n .Pr . 10.00  Ileich .h .Pr . 9.15 1Zufuhren 7oco
sehw.n .Pr . 10.65 IsehwJuPr . 9.85 | im Westen 2tooo

Butter
Bremen , 11. Juli (Eigenbericht ). Nachdem die unge¬

wöhnlich hohen Temperaturen der Vorwoche den
Trintanilohverbranch außerordentlich gesteigert und
einen entsprechenden Rückgang der ButteTerzeugung
verursacht hatten , zeigten die Buttermärkte jetzt
wieder das jahreszeitlich übliche Bild . Die Anliefe¬
rungen der Molkereien lagen insgesamt ungefähr auf
der Hohe der Vorwoche. Besonders lebhaft ist all¬
gemein hochwertige  Butter begehrt . Neben
der Sicherstellung des Bedarfes setzte die Reichs¬
stelle in Zusammenarbeit mit der Hauptvereinigung
der Deutschen Milchwirtschaft die Einlage¬
rungen  in - und ausländischer Butter zur Schaf¬
fung von Reserven in der Zeit der geringeren Erzeu¬
gung foTt. Die Vorratswirtschaft hat bisher - einen
zufriedenstellenden Verlauf genommen , so daß auch
plötzlich steigenden Anforderungen ohne weiteres
naohgekommen werden kann . Im übrigen sind die
Milchwirtschaftsverbände durch die Andienungs¬
pflicht der hei den Molkereien über den Jahresdurch¬
schnitt hinausgehenden Buttermengen in die Lage
versetzt , mit diesen Beständen erforderlichenfalls den
erwünschten Marktausgleioh herbeizuführen.

Käse
Bremen , 1Ü. Juli (Eigenbericht ). Die Weichkäse-

märkte zeigten auch in der letzten Woche das um
diese Jahreszeit übliche ruhige Bild . Dagegen blieben
die verschiedenen Hartkäsesorten weiter begehrt.
Die Zufuhren sind mengenmäßig ausreichend , um
allen Anforderungen nachzukommen . Allerdings ent¬
sprach die Beschaffenheit nicht immer den Wünschen
der Abnehmer , da sich die hohen Temperaturen nach¬
teilig auf die Qaalität der Anlieferungen auswiTkten.

Die Börsen
Freundlich

Hamburg, 11. Juli. Zum Wochenschlußhielt
die freundliche Stimmung-weiter an. Das Haupt¬
interesse konzentrierte sich wieder auf den
Montapmarkt . Am Schiffahrtsmarkt
wirkte sich der Geschäftsberichtvon Hamburg-
Süd in einer weiteren Höherbewertung dieses
Papieres um IV4°/o aus. Hapag und Lloyd wa¬
ren behauptet, während Binnenscbiffahrtswerte
auf letzter Basis gesucht blieben. Von Bre¬
mer  Papieren fielen die unnotierten Nordstern
und Nordd. Hochseefischerei durch feste Hal¬
tung auf. Auch Nordsee gesucht. Auch im
Verlauf blieb die Grundstimmung freundlich,
wobei die feste Haltung des Montanmarktes
Anregung bot. Die neuen Käufe in Montanwerten
standen, wie in Börsenkreisen verlautet, mit den
Preissteigerungen im Ausland im Zusammen¬
hang. Vereinigte Stahlwerke erreichten gegen
Schluß mit 107Vs einen neuen Höchstkurs.
— Am festverzinslichen  Markt zeigte
sich für Bremer Altbesitz bei 112Vs Kauf¬
neigung.

Ruhig
Hannover, 11. Juli . Am Aktienmarkt hielten

sich die Umsätze in engen Grenzen. Ilseder
Hütte und Hannoversche Immobilienwaren auf
etwas ermäßigter Basis im Handel, Dampfkessel
Wilke zogen dagegen um weitere 2%°/o und

Der zurzeit an den Markt kommende Emmentaler
stammt vorwiegend noch aus der Wintererzeugrung,
da Frühjahrsware für den Verbrauch noch nicht aus¬
reichend ausgereift ist . Die Zufuhren dürften sich
damit erst im Laufe des nächsten Monats in der
erwünschten Weise verstärken . Holländischer
und dänischer  Käse sowie ähnliche Sorten
deutscher Erzeugung wurden allgemein schnell auf¬
genommen . Speisequark  blieb begehrt , während.
Sauermiloh  käse nnr ■wenig Beachtung fand.

Salzheringe
Bremen , 11. Juli (Fangmeldungen der DHG.). An¬

kunft in Elsfleth am 10. Juli : DL Tide, 1. Reise, 567
Kantjes.

Seefische
. Am 11. Juli landeten in Wesermünde sechs Dampfer
348 000 kg frische Seefische . Davon brachten von Is¬
land vier Dampfer 305 800 kg, meistens Seelachs , Gold¬
barsch , Kabeljau und Schellfisch . Von der Nordsee
kamen zwei Dampfer mit 422 000 kg, vorwiegend He¬
ringe . Zwei Hochseesegler stellten 1500 kg Schollen
und Feinfisch zur Versteigerung . Die Auktionspreise
waren gegenüber Freitag unverändert . Island:
Kabeljau I H—;161/*, II 13—14J/4, III IO1/*—WU% Schell¬
fisch I 27-r-aiVi, II SO1/*—32V4, III 20—27V», IV 12—16,
Seelachs 5*/*—6V4, Lengfisoh 6—IOV4, Goldbarsch 7—7V4,
Austernfisch 12*/*—13*7*. — Nordsee:  Heringe 8V4
bis 9Vt, Kabeljau I 17V*—20V<, II 161/*, III 12*/*, Witt¬
linge 51/*—71/*, Seelachs 9—91/4.

Kolonialwaren
Hamburg , Juli

Gewürze : Ruhig bei unveränderten Preisen.
Reis : Am hiesigen Markt ist die Umsatztätigkeit

wieder ruhiger geworden . Preisveränderungen sind
nicht zu verzeichnen . Die fernöstlichen Roh-Reis-
märkte melden hei gebesserter Kauflust eher etwas
festere Tendenz.

Hülsenfrüchte : Der Markt hot weiter ein sehr
stilles Bild . Aus dem Ihlande lagen einige Anfragen
vor , jedoch bewegen sich die Preisideen der Käufer
wesentlich unter den Forderungen der Abgeber.
Preise unverändert.

Speck : (Hiesige Hansschlachtangen ): Magerer , ge¬
räuchert 90, do. fetter 80—85, roher über 7 cm 68—70,
roher unter 7 ein 65, Flomen 72, Nierentalg 45—50,
deutsches Bratenechmalz 92—95 RM für 50 kg.
Chlkago , 11. 7. Sfftmal 2.
Tendenz : willig
Juli . . . . 10.77>̂G
Newyork , 11. 7.
Oele und Fette Sept . • »
Schmalz 10.65 Oktober .
Talg lose 5.87 Dez.
Bw’saatöl —•—

September 10.85 I Dez.
Oktober . 10.92*$ |

10.65

Juli . . » . 9.88 Terp . Sav. 36.00
9 .93  Petr .SWC . 16.26“
9.92 PetrjSWT . 12.25
9.89 Mid.Conti . 1.04

Pens .Robö]l .97̂ 17*$Terpentin 41.00
Bremer Kaffee -Wochenbericht

Bremen , Ul. Juli . (Eigenbericht }. 4 Das Geschäft be¬
wegte sich in der verflossenen Berichtswoche in sehr
engen Grenzen. Man wartet auf Freigabe - eines wei-
tOTpfl, .Sa n La.sk oSLUlL &£.nt s , jedoch sind Ms-lang keine Anzeichen hierfür vorhanden . Der Markt
drüben ist recht fest . Vereinzelt kamen kleinere
Partien von Guatemala - und Salvador*
Kaffees herein , die , sofern es sich um einwandfreie
Qualität handelte , schlanke Aufnahme fanden.

Das Geschäft mit Kolumbien  ließ , sich trotz
größerer Erwartungen nnr sehr klein an. Auch
hier ist der Markt drüben recht fest . Es scheinen
größere Abschlüsse nach anderen Ländern zu er¬
folgen . Demgemäß fanden nur unbedeutende Ab¬
schlüsse statt . Auch für diese Kaffees bleibt weiter
starke Nachfrage . Es wäre zu wünschen , wenn, dem
Bedarf hierin bald Rechnung getragen würde.

Das Abzugsgeschäft nach dem Inland  ist als
recht mäßig zu bezeichnen . Es dreht sich hauptsäch¬
lich um Kaffees der unteren Preislagen , die bei ein¬
wandfreier Röstart Beachtung finden . Hin und wie¬
der interessierten Spezialitäten.

Die nordamerikanische Firma Ha ’rd,
Rand & Co ., die maßgebend in der brasilianischen

Vorwohler Cement um V2V0 auf 119 an. Sonst
waren noch Deutsche Erdöl, Deutsche Schacht¬
bau und Germania Cement je 1% höher ge¬
fragt. Am Rentenmarkt  waren etwas grö¬
ßere Umsätze in Reichsbahn- und Reichsschatz¬
anweisungen. Die Reichsanleihe-Altbesitz er¬
holte sich weiter auf II 2V2. Goldpfandbriefe,
Industrie-Obligationenund Provinzanleihenblie¬
ben unverändert. Von Liquidationspfandbriefen
waren HannoverscheBoden und Oldenburger je
V4°/o fester. Im Freiverkehr  nannte man
Burbach mit 77V2 bis 791/2, Wintershall mit
I20V2 bis 128 und Umschuldungsanleihe mit
87,65 bis 88,45. Der Schluß war g&schäftslos.

Weitere Befestigungen am Montanmarkt
Berlin, 11. Juli. Das lebhafte Geschäft, das

fast sämtliche Werte des Montanmarktesin der
letzten Woche zu verzeichnen hatten, erhielt
sich auch im heutigen Verkehr. Insbesondere
waren es wieder die Aktien der Vereinigte
Stahlwerke, die hei einem Anfangsumsatz von
B00 000 RM einen weiteren, kräftigen Anstieg
um la/8°/o erzielten. Aber auch an den übrigen
Märkten herrschte ein freundlicher Grundton,
da von der Bankenkundschaftweitere Kaufauf¬
träge eingetroffen waren, die allerdings nicht
mehr den Umfang des Vortages annahmen. Von
Schiffahrtswerten wurden Hamburg-Süd auf
Grund des Berichts DAU/o höher bezahlt. Im

Kaffeeausfuhr tätig war , hat beschlossen , ihr Kaf-
. 8 c k ä ft aufzugeben  und sich auf dieAusiuhr von Baumwolle und anderen Waren zu
beschränken , weil das Kaffeegesehäft nicht mehr die
großen Möglichkeiten der früheren Zeiten biete . Hard.
ir « waren 1931 die Vermittler des großen
h.atiee -Weizentaueches zwischen der brasilianischen
Regierung und der nördamerikanischen Grain Stabi-
lization . Brasilien verlor an diesem Tauschgeschäft
infolge des Rückgangs der Weizenpreise etwa 80 Mill.Milreis.

Hamburg , Ul. Juli . Laufendes Abzugsgeschäft nach
dem Inland ©. Preise unverändert.

Hamburger K&ffeetermlnbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,

mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)
12-30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 381/* B 36V* G,

Mai £8V* B «W * ö , Juli 381/* B 361/* G, Sept . S8V* B361/* G, Dez. 381/* B 36V* G.
Hamburg , Ul. Juli . In der mit dem 11. Juli enden¬

den Woche gelangten insgesamt 41 053 Sack Kaffee
zur Einfuhr  in Hamburg gegen 52 401 Sack in
r^ r ^Y or ^ oclie‘ . Hiervon entfielen anf Santos 13 337
(20192), Rio 625 (713), Parana , Victoria , Bahia , Per-
nambuco und andere Brasilsorten — (501), Caracas
und La Guayra 953 (900), Puerto Cabello 459(—), Ma¬
racaibo 500 (818), Guatemala 1438 (4533), Mexiko 4622
(3094). Salvador 100 (4696), Nicaragua — (5453), Costa-
rica 317 (27), Kolumbien 15 466(6078), Ekuador 255(200),
Ostindien und Niederländisch -Indien 214 (2566), afri¬
kanische — (1083) und diverse Sorten 2769 (1547) SackKaffee.

Kakao
Hamburg , 11. Juli . Rohkakao : Für kurante Quali-

taten weiter gutes Kaufinteresse des inländischen
Konsums . Edelkakaos . dagegen vernachlässigt . Preis¬
veränderungen eind nicht zu verzeichnen . — Kakao¬
halbfabrikate : Kakaobutter lag bei genügendem An¬
gebot ruhig . Dagegen konnte die Nachfrage in
Kakaopulver nur znm Teil gedeckt Werden. — Kakao¬
butter lütt—499 kg 2.05, 500 kg und mehr 1.90 für 1 kg
netto ab Fabrik . Kakaopulver , stark entölt , bis 499 kg
1-20, _über 500 kg 1.10, Kakaopulver , schwach entölt,
bis 499 kg 1.40, über 500 kg 1.30 für 1 kg netto einsohl.
Verpackung und Vermittlergebühr frachtfrei Keichs-
bahnstation des Empfängers . Kuvertüre je nach Zu¬
sammensetzung und Kakaobnttergehalt 1.45—1.65,
Kakaomasse je nach Qualität und Menge 1.52»/»—1.65
KM für 1 kg netto ab Fabrik.

Zucker
Magdeburg , 11. Juli . Gemahl . Molds prompt für

10 Tage 32.17»/:, 32.37»/:, für Juli 32.27, 32.37»/,. Tendenz:
Kuhig.

Metalle
Berlin , 11. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfemotiz 53 EM
für 100 kg.

Standard -Blei für Juli 18»/, EM nom. für 100 kg.
Berlin , 11. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 11. Juli für eine Unze Feingold 138 sh 8 d gleich
■86,0320 KM,-für ein Gramm -Feingold demnach 50.4988-
Pence gleich 2.78528 KM.

Hamburg , 11. Juli . Altmetalle , Elektrolytkupfer -»
draht 46»/,—48»/,. Schwerkupfer 46—48, Rotguß 46»/,
bis 48»/,. Schwermessing 30»/t—32»/,. Leichtmessing 23»/,
bis 25»/,. Messingspäne 30—32, Altzink 9—10, Altblei
16»/,—17»/,. Die Preise verstehen sich in KM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 11. Jnli . Am Wochenschluß wurde am freien
Londoner Markte Gold im Werte von 173 000 Pfund
Sterling zu einem Preise von 138 sh 8 d pro Unze
fein verkauft . — Die Bank von England kaufte Bar¬
rengold im Betrage von 1070 358 Pfund Sterling.

London, 11. Jnli . Silber . Barren prompt 19V«,
BaTren Lieferung 19V, Pence je Unze.
Newyork , 11. 7.
Zinn loko 9.02)® I Biet loko 4.40 I Weißblech 5.25
El.Knp . 1. 9.02)® | Zink loko 4.75 | EoheiB.N.2 22.M
30/90 Tage 43.37 | Silb. ansl . — | Eoheis .N.2 21.C0

Verlauf  erhielt sich weiteres Interesse für
Verein. Stahlwerke, die mit 1071/« einen neuen
Höchstkurs erreichten. Buderus gewannen
gegen den ersten Kurs l1/«, Muag 3/, */o. Im
übrigen blieben die Kurse fast unverändert.
Farben notierten 1675/s nach 167Vs. Die Börse
schloß in sehr stiller Haltung aber mit überall
gut behaupteten Kursen. Farben gingen mit
167-V,, Verein. Stahlwerke mit 107»/,, aus dem
Verkehr. Nachhqrslich galten Verein. Stahl¬
werke 107% Geld.

Am Markt der zu Einheitskursen gehandelten
Aktien ermäßigten sich Deutsch-AsiatischeBank
erneut um 28 RM, Deutsche Ueherseebank um
l °/o. Fester lagen Vereinsbank Hamburg auf
den günstigen Halbjahresbericht (plus 1%), fer¬
ner Commerzhankmit plus ’/», DD-Bank mit
plus >/1 und Dresdner Bank mit plus %%>.
Steuergutscheine wurden unverändert notiert.

Dollar = 2,484(2,482) RM,
Englisches Pfund = 12,495(12,46) RM.

Am Kassarentenmarkt waren kaum nennens¬
werte Kursveränderungen dem Vortag gegen¬
über zu beobachten. Liquidationspfandbriefe
waren leicht erholt. Von Hypothekenpfand¬
briefen gaben die der Deutschen Hypotheken¬
bank in einzelnenSerien um V4V0 nach. Freund¬
lichere Verfassung zeigten Stadtanleihen, von
denen 26er Düsseldorfer um 1 und Kasseler um
s/8°/o anzogen. Von landschaftlichenGoldpfand-
briefen waren Ostpreußen und Schlesien leicht
gedrückt. Sachsen dagegen etwas fester, Pro¬
vinzanleihen lagen ruhig. Auch in Länder¬
anleihen kamen nur kleinste Umsätze zustande;
dabei gaben 29er Hessen um V. ®/#nach, während
29er Mecklenburg-Schwerin in gleichem Aus¬
maß gebessert waren. Industrie-Schuldverschrei¬
bungen wurden meist wie am Vortag gehandelt.
Privatdiskont unverändert 2,/e,/o.

Stetig
Newyork, 11. Juli. Die Sonnabendbörsewies

eine am Wochenschlußseit Monaten nicht ver-
zeiehnete Geschäftsbelebung auf. Die Grund¬
stimmung war stetig, da die Meinung vor¬
herrscht, daß ungeachtet der jahreszeitlichen
Einflüsse die Beschäftigung der Industrie sich
auf dem gegenwärtigen Stand behaupten werde.
Das hei GewinnmitnahmenherauskommendeAn¬
gebot fand verhältnismäßig leicht Unterkunft.
Im Vordergrund standen Eisenhahnaktien und
Spezialwerte, für die einerseits die gebesserten
Fracht- und Fahrgastbeförderungszahlen, an¬
dererseits Erwartungen bezüglich erhöhter Divi¬
denden Anregung boten. Oelaktien waren aller¬
dings im Zusammenhangmit den Preisermäßi¬
gungen für Gasolin in Teilen von New Jersey
vernachlässigt, und die Anteile von Land¬
maschinenfabrikenspiegelten die Befürchtungen
hinsichtlich einer Verringerung der landwirt¬
schaftlichen Kaufkraft wider. Die Kursverluste
gingen bis zu 1 Dollar. Eisenhahnaktien konn¬
ten dagegen bis 1 Dollar gewinnen. Darüber
hinaus erhöhten sich Allied Chemical and Dye,
Wright Aeronautical, Westinghouse Electric,
Western Union Telegraph und American Sugar
Refining Co. um 2 Dollar, Douglas Aircraft
zogen um 4 Dollar an. Die Börse schloß stetig.
Devisen-Schlußkurse des Auslandes

Kopenh &fl. , 11. 7.
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerp
Zürich
Rom
Amsterd.
StookholmH5 .65
Oslo 112.70
Helsingf . 9.95
Prag 16.75
Warschau 64.75

22.40
446.75
179.90
29.<0
75.5«

145.50
36.OC

303. 91

Oslo , 11. 7.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd
Zürich
Helsinki
Antwerp
ßtookholm 102.85
Kopenhg . 89.25
Rom 31.7-
Prag 16.75
Warschao 76.0(

19.90
161.00
26.45

396.50
2/1.V5
13 .75

8.90
67.7*

Stockholm , 11.7,
London 19.40
Berlin 156.50
Paris 25.75
Brüssel « .00
scbw.PIfitz 127.00
Amstera . 273.75
Kopenhg. 86.85
Oslo 97.60
Wasblngt 207.00
Helßingf e.60
Rom 31.00
Prag
Warschao

Wien. 11. 7. Kopenhg 119.9f
Amsterd 374.76 London 26.e3
Berlin 215.37 Madrid C8.2
Brüssel 90.51 Mailand
Budapest — Newyork 534.79
Bukarest — Oslo 135.12
Newvork, 11. 7. iLond.WHg
Tägl . Geld l .CO B’wechsel 5.(26
Bankakz. H’wechse! 5.1169
90Tg.Brief 0.125 Paris 6.61
90Tg.Geld 0.19 Brüssel 16.N^
Pr. Hand .- Rom 7.88*!
wechsel Madrid 13. 70

niedr .Satz 0.75 Bern 32.71
höchst .Sab 1.C0 Amsterd 68.C9
Wechsel a. Stockholm 25.92U
Lond. Ob! 5.C247 Oslo 25.2/C

16.40
73.75
35.45Paris

Prag
Sofia —
Stockholm 138.55
Warschan -
Zürich
Kopenhe
Prae
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Böen. Air.
Riode Jan.
Berlin

175.C5
72.45
4 1«

18.87
19.90
2.31
0.94t

29.40
33.53
8.47

40.33

Ostasiatische Wechselkurse vom 11. Juli
Newyork gegen Japan 29.38—29.41. London geean

Japan 1.2*'« (Telogr . der Yokohama Specie Bank Ltd.),
Bombay 1.67/**. Kalkutta l .ö*'»*, Hongkong 13 */«

Schanghai 1.2Vk. Kobe 1.2v». (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Corp.l *

Berliner Devisenkurse

Amsterdam , 11.7.
Berlin 59.22
London 7.38%
Newyork 146.93
Paris 9.712
London , 11. 7.
Newyork 502.69
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterd.
Brüssel
Italien
Schweis
Kopenhg.
Stockholm 19.39^
Oslo 19.902
Heleingf . 227.06
Prag 121.00
Budapest 27.00

Belgien
Schwei*
Madrid
Oslo
Kopenhg.

24.85
48.02
20.16
37.12233.00

75.99
12.46
36.592503.00

738.25
29.70
63.65
15.33222.40

Belgrad 220.00
Sofia 397.00
Rumänien 680.00
Lissabon 110.16
Istanbul
Athen
Wien
Warschan
Moskau
Lettland
Bnen .Aire «15.C0
R. Janeiro 4.12
Montevid.
Mexiko
Alexandr.
Hongkong

625.00
530.00
26.62
26.62
25.34
15.25

24.25
17.90
97.50
1/344

Stockholm 38.10
Prag 6.10
Priv .’disk. 22
Tägl . Geld —
1 Monatsg . 12
Schanghai 1/237
Yokohama 1/203
Au stral 5en 125.00
Neu seel am 124 .00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay

Bombay au
London

Bnen. auf
London 18.55

ProlongaÖ
onesatz f.
täcl . Geld —

1/612
1/6C9

Zürldi , 11
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkan 57.90

. 7.
20.23215.38
3.C6

51.772
24. 122
41.872208.25

122.30

Stockholm
Oslo
Kopenhg.
Sofia .
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

79.30
77.30
68.65
12.69
57.60
60.50
7.00
2.90
2.45
2.50

Helslngf.
B. Aires
Japan
Priv .’disk.
Inland

Priv/disk.
Ausland

£ p. 1 Mt.
£ p. 8 Mte.
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.

6.78
83.50
89.62

%
3—4

6
19
5

Bank¬disk.
Telegraphische

Auszahlung: Vor¬kriegs

11. 7
Geld Brief

10.
Geld

7.
Brief

6 Ägypten ’äg .Pf .l 20. 953, 12.78 12.81 12.745 1' .7757 Argentin . lP .-P., 1.782 0.675 C.679 0.672 0.676£ Belgien lOOBelg. 81.- 41.93 42.01 41.95 42.C37 Brasil . 1 Milreis 13.322 0.142 1.144 0.141 0.1436 Bulgar . 100 Lev. 81.— 3.047 3.C53 S.C47 3.0536 Canada 1 k.Doll. 4.58 2.480 2.484 2.476 2.460
3l/s Däuemk. 100 Kr. 112.50 55.72 55.64 55.£6 55.685 Danzig 100 Guld. .— 46.80 46.90 46.60 46.902 England 1 Pfd. 20.42 12.46 12.51 12.445 12.4754 Estld . 100e. Kr. 67.93 68.07 67.93 66.07
4»/: Fiimld . 100f. M. 81. - 5.499 5.511 5.485 5.4953 Frankr . 10« Fr. 81.- 16.415 16.45' 16.445 16.4657 Griechld . 100 D. 81.— 2.353 2.357 2.353 2.357
3 Holland 100 Gld. 168.74 169.C8 169.42 168.99 169.33— Iran 100 Kialß — 15.50 15.54 15.43 15.52
6l/J Island 100i. Kr, 112.50 55.97 56.09 55.81 55.93
4*/» Italien 100 Lire 81.— 19.53 19.57 19.53 19.57

3.28bJapan 1 Yen 2.092 0.727 0.729 0.726 0.756
«ii-. Jugosl . 100 Din. 81.— 5.654 5.665 5.6M 5.6666 Lettld . 100 Latts 80.92 81.1.8 60.92 6t.065 Litauen 100 Lit. —,— 41.90 41.96 41.97 42.05
3l/s Nor weg. 100 Kr. 112.75 62.72 62.84 62.54 62.66
3»/SOesterr . 100 Sch. 59.07 48.95 49.C5 48.95 49.05
6 Polen 100 Zloty —,— 46.80 46.90 46.60 46.90
4*-/s Portug . 100 Esc. 453.57 11.34 11.36 11.305 11.325
6 Human. 100 Lei 2.458 4.492 2.488 2.492
2»/. Schwed. 100 Kr. 112.50 64.34 64.46 64,16 64.28
2»/, Schweiz 100 Fr. 81.— 81.16 81.32 81.21 81.37
5 Spanien 100 Pes. 81.— 33.94 34.(0 34.03 34.09
3»/: Tsohech. 100 Kr. 85_ 10.285 10.3C5 10.305 10.325
7 Türkei ltür .Pfd. 18.456 1.978 1.982 1.978 1.962
4 Ungarn 100 Pgö. — —.—
7 Uruguay 1G.-P. 4.34 1.269 1.271 1.269 1.271
i»/>V.Staat .v.A. ID. 4.198 2.482 2.486 2.480 2.464
Nach der ruhigen Verfassung , die die internatio*

nalen Devisenmärkte in der letzten Woche aufzu¬
weisen hatten , war heute erstmals wieder ein Dm«
schwnng zu verzeichnen . Bei wieder einset¬
zenden Go1dabf1üssen aus Frank-
reich  ermäßigte sich die Franenotiz in Amsterdam
auf 9.71 (9.745/s)> in Zürich auf 20.231/«^20.23V4) und in
London auf 76.00 (75.69). Die wiederaufflackernde
Streikbewegung  und die noch reichlich,
verworrene innerfranzösische  L a g e
dürften diese Bewegung gefördert haben. Die
übrigen Goldvaluten bliebeu verhältnismäßig wider¬
standsfähig . Das englische Pfund lag dagegen.sehr
fest und stellte sich in Amsterdam auf 7.381/* (7.37*/»),
in Zürich anf 15.38V* (15.33) und in Pariß auf 76.12
(75.70). Auch der Dollar war leicht ansteigend.

Generalversammlungen
17. 7. Francke Werke A.-G., Bremen. .. . .
21. 7. Hanseatische StnMrohrfabriken Eumcker &

Ude A.-G., Bereedorl -Hambnrg (G. V. in
Bremen) _ , , _ ■,

27, 7. A.-G. für Handel und verkehr . Emden
28. 7. Herd-westdeutsche .Metallwaren -Fahrüen A.-G<

Quakenbrück
Konkurse,

Altlandsbere : Zimmergesellen Fritz nmd Max An-
toni in Fredersdorf . — Berlin : Kaufmann ;Konrad
Schweitzer . — .Crimmitschan : Naohl. Baumeister
Hermann Alfred Schmidt . — Darmstadt : Baimhter-
nehmer Ludwig Meyer Witwe, Marie geh. Poth, Ink.
des Tiefbaugesohäfts Ludwig Meyer. — Dorsten:
Kanfm . Theodor Wulf . — Friesoythe : Prozeßagent
Bernard Kuske. — Köln : Ehefrau Josef Mühlhörer,
Paula geb. Schindler . — Leipzig : Architekt Franz
Walter Linke . — Liegnltz : Nachl. Xnstallatenrmeister
Reinhold Beer . — Meseritz : Kanfm. Max Striemer. -
München : Verlagsbnohhändler Otto Schnell in Fa.
Carl Aug . Seyfried & Co., Verlagsbuchhandlung.
Seidenberg : Naohl. Alfred Vetter in Schöneberg/0. L.

Vergleichsverfahren
Pirmasens : Fa . Heinrich Hill , Schuhfabrik, Inh',

Heinrich Hill sen., Heinrich Hill jun ., Kobert Hill,
Sohuhfabrikanten . — Sorau/N . L.: Cnrt Klose. —
Stolp-Pommern : Kantinenpächter Herbert Zeck. -
Beantragt : Frankfurt/Main : Carl Fröhling A.-G.

Reichsbankdiskont 4% W & rMiktiöiiki ^ rlcurse der Bremer Zeiinn ^ wom 11 . Juli
Lombardsats 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche iWerte
peutsche Reichs - o.

Staats -Anleihen

4 Brem. Umtausch
41/* Lübeck28
6 DL Reichsanl. 27
« do. 34
dVs Dt.Kelcbsb.Sch.3a
4Vi Kelcbspost 341.
5 Bremer $ kl.
5 do . er.
6 Lübeck Kr. kl.
S do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

V!a Schlesw.H. Pr.
Vd. 28/29

?/i do. 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

iV* Oldb. Gsch. v. 25
4V* de. Kom. S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

11. 7. 10. 7.
87.50 87.50
94.37 94.25

101. 12 101. 12
97.37 97.25
98.87 99.00

100. 00 100 .00

21.75 22.C0
23.00 22.50

112.37 112.25
112 . 12 112 . 12
110.75 110.75

94.25 94.25

4*/t de.
4Vi do.
4Vi do.
4V> do.
4Vt do.
41/» do. Gpfbr.
4V> do. do.
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuldversdir.

S. 2
S. 3
u. 3
S. 2
S. 4
S. 5
S. 6

96.C0 —
— 96.00
— 98.00

98.00
98.00
96.00

Hypothekenbanken
4»/• Dt. SchiffbeL3
4V. do. 4
4»/i Hamb. Hypbk. A W.OQ
t'lt  do . B W.OG
do. DFQHJK 97.0G
4Vs do. Ern. N «7.0G

92.50
92.50

97.OG
97.0G
97b G
97.0G
101.50
3.60G
97.0G
97.0G
97.0G
97.0G
95.75
95.75

101.50
10.60

94.00 94.00

51/* do. Liquid. 101-7,5do. Anteilschein 3.70b
r4V* Lüb. Hypbk. 1 96 .5G
4Vi do. 2 96.5G
4‘/t dO. 3 tL 4 96.5G
4V* dO. 5 96.5G
4V* Pt. Ctrbd. 26/27 95.75
4Vs dO. 28 95.75
51/* do. Llq. 26 A2 101.50
fio. Anteilscb. 10.60
4V* Pr. Ctrbd. Bod.
4Vi Obi. 26/27/28
4Vx Rh. West!. Bod.

Cred. / 97.00 97.00
5 V* do . Liquid . 101-75 101 .75
4V* Schl.-Holst. Pr.
4V* Ldsbk. 1 u. 3 — —
4V1 do . Kom.

Ohl. 2 u. 3 — —

Industrie -Obligat.
Deutsche Linol. 36 101.50  101.50
Nordd. Steing'. 27 101.CO 101.00
Br. Tauwerk 97.C0 97.00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 U3.62 103.62
fällig am l . 4. 1935 1C7.62 107.62
fällig am 1. 4. 1936 ni .80 111.8C
fällig am 1. 4. 1937 112. 30 112. 30
fällig am 1. 4. 1938 112.30 112.30

Bank -Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Aslat.-Bank
DD*Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereiusbank
Westholst. Bank

Schlffahrtsaktiee
Br. Sdileppsch.-Ges.
Bugsler-Reederel
Dt. Ost-Afrlka-Linle
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

11. 7. 10. 7.
82.C0 82.50
95.25 95.25

795.00 775.CO
97.00 97.C0
97.25 97.00
83.00 82.00

195.50 196.00
77.50 77.00

118.50 117.00
126.00 126.C0

85.00
130.00
41.50
44.00
8B.G0
78.00
41.C0

85.C0
130.00
41.00
14.25
42.75
88 . 00
15.00
78.00
41.00

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 117.50 116.50
ßrem. Straßenbahn 91.00 91.00
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 122.87 122.50
Hamburger Hochbahn 06.75 86.75
Lüb.-Büch. Eisenb. 74.50 74.C0
Braunschw. Land. EL — —

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavarian. SL Paul!«

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u, Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarentabr.
Rretner Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Liflolenmwerfce
DynamitNobel
Elbschloßbrauerei
1. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren-

fabrlk Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlbütte
Holstenbrauerel
Jutesp. u. Web. Br.
Lederwerke Wleraan
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergban
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

37.25 37.C0
— 164.00

89.C0 89.25
131.00
225.00
120.00
151.50
110.00
125.00
124.00
145.00
112. 00
145.00
150.00
131.00
150.00

130.C0
225.00
120. 00
150.00
110 .00
125.00
123.00
145.C0
58.00

112 .00
145.C0
150.00
131.00

— 86.37
115.00 115.C0
168.00 167.62
75.0G 75.0 B
148.50 148.50
109.C0 109.00
143.50 144.00
122.25 122.25
166.00 165.50
132.75 131.75
122.00 122.0C
145.CO 145.00

112.00 112. C0
— 159.00

110.C0 109.00
116.00 116.CC
122. 00 122.00
124.C0 —
70.00 70.C0

107.50 105.25
124.00 124.00
120.00 121.C0

Schünde& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens& Haiske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

I. Bevecke

11. 7.
118.C0
164.00
102 . 00
201.50
115.00
115.00

10. 7.
118.00
163.50
102. 00
202.50
115.C0
115.00

79.00 79.00

Ver . Werkstätten
WendtZlgarrenfabr.

11. 7. 10. 7.
100.00 100 .C0
49.00 49.00

Kolonialwerte
^amerun-Eb.-O. 1C6.G0 108.00
tfeu-Guinea-Comp. — 215.00
Otavt Min. u. Eis.-G. 28.37 28.25
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
KommunalverbSnde

mit Zinsberechnung
4l/t Hann, Prov. Anl.

R. 15 95.50 95.50
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
41/» Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 98.00 96.00
do. Gold-Komm.-
Obi. S. 3 . 96.00 96.00
Landesbanken

41/« Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

4V» Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.00 97.00

5V« do. Liqnl. Pfdbr. 101.75 101.87
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92.00  92,00

Ritterschaften
4Vi Brschw. ritt. G.-
Pt. V. 29

4*/s Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4*/s Calenbg. ritt
G.-Pfdbr. v. 28

41/* do. von 1927
4V* Celler ritt.
Goldpf. C.

4Vi Brem. ritt. Kr.
Feing. Pf. 28

5*/t Brschw. ritterl.
Llaui. Pf.

Stadts chatten
4Vi Preuß. Zentral*

stadtsefaaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4V« Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929

5Vt do. Liqnid.Pfdbr.
do. Anteilscheine
4Vi Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

5V« do. Liqu. Pf.
R. 15. 1—2

97.00 97.00
97.00 97,00
97.25 97.25
97.25 97.25
97.00 97.00
97.00 97.00

101.00 101.co

97.00 97.00

97.25 97.25
101.37 101.37

97.00 97,00
101.75 101.50

Industrie -Anleihen
6 BrauereigildeObi. 102.00 102.00
6 Busch Jaeger 101.00 101 .00
6 Conti Gummi Obi 100.00 100 .co

6 Hackethal Obi.
6 Linden. Brauerei

Obi.
3 Mech. Linden Obi.

Q. Eleklr Knhle
Wert (n RM1. d.

6 Vorw. Zem. Obi.
Sachwerteohn: Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923

4 Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf.

4 Cell, ritt (Rogg.)
abg. Pt.

5Vi Hann. Bd. Kr.
Llqui Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM _
adg. AnL 99.00 99.00

6 LüdenscheidM
Obi. 102.00102 .CO

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doomkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Emniob.

0« Stck. in RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh
Vorwohler Zement
WesteregelnKali
WoUwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemflnderBank
Hann Bodenkred.BK.
Verkehrs-Aktien
nrschw. Straßenbahn
Htldesh. PelnJtreisb.
Ueberlandw. Hann,
Marienbom-Beend.

103.C0 103.00
103.00 103.00
75.00 75.CC

16. 00  18 . 00
102.25 102.25

91.00 91.00
90.00 90.00
90.00 90.00

101,75 101.50

191.OC 191.00
162.50 160.00
106-00 106.00
124.00 124.00
133.00 132.00
415.00
119.00
187.00
172.00
126.00
1C0.0C
119.00
182.00
172.00
118.00
158.00
119.CO
126.00
167.00
77.00

420.00
119.00
187.00
172.50
128.00
100 .00
119.00
172.00
118.00
158.00
118.50
167.00
77.00

96.50 96.50
83.C0 83.CO

105.00 105.00
37.00 37.00

112.CO 112.00
82.00 82.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihendes Reichs, der Ländei,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanlelheund Renten-

brlefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 U2.60 112.60
5*/t Relchsanl. 27
4 Relchsanl. 34
5l/f°/*Young-Anl.
41/*Pr. St.-Anl. 28
4’/i Prß. Staats R 2
4V*Prß. Staats R 1
4lfa Bayern v. 1927
41/«Brschwg. 1928
<**/«Schutzgebiete

101. 12 101 .12
97.37 97.3?

1C2.00 —
108. 50 1C8. 5C

97.80 97.8r
96.37 96.37
10.75 10.90

4V<D.Relchsp.34 P.l.
4Vi do. 1935
4Vs Reichsbahn
41/«Pr. Ldrbk. 1—2
41/* do. 3—4
4V» do. 5—6

100. 10 100. 10
99.90 99.9u
90.SC
98.00
98.00
98.00

98 .60
98 . 00
98 .CC
9B.lt

uthen
4*/i Bin. GoldSCh. 26 95.62 95.62
6*/» do. Verk. Anl.28 - -
6*/* Frkft. Schätze -
Oelfentl Kreditanstalten
4V«Bin. Pfdbr.-A. 96.50 96.5C
Dt. Komm. Auslos.

Scheine1 119.75 119.75
Dt. Komm. Auslos.•

ScheineQ 136.50 136.50

4Vi Rann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. t927 Serie 2

4V. Old. StaatL 25
4Vi do. Serie 1 u. 3
4V* do. Serie 2
4Vs do. Serie 4
4V>do. Serie 5
4Vt do. Komm. 1
4Vi do. Komm. 2
4Vi do. Komm. 3
5V« do. Llqn.
4V« Pr. Ldpfbr. S. 4
4V» do. S. 11
4V* do. S. 17—18
4V« do. S. 21
4V« do. R. 24
4V* do. R. 25—27
4Vi do, R. 28
4V« Ldschftl Zentr.-

Goldpfandbr.
4V* Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw. Holst.

ldsch. Goldpfbr. 24
4̂ * Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4V« Braunschw.

Hann. v. 1929
4V* Goth. Grund-

kredlt 4. 5, 5a
4V«Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4V>Meininger

Hypoth. BankR. 5
41/* Pr. Centralb. 28
4V*Pr. Hypoth. 1—3
4V* Pr, Pfandbr.-

bank Em. 50
4V« Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4V. Seht. H. Idsch.

A 30
4V» Bert. Hyp. 15
4V*Beri. Eyp. K.

Obi. 6
51/* Pr. Centr.

Liquid.
41/« Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4V« Pr. Centr.

G 24
4V« do. Komm.
4V* Pr. Ztrst. R. 19
4V* Pr. Ztrst. R. 20
41/« Hann. Landesk.

S l
4V« Hann. Landesk.

11. 7. 10 . 7.

97 .75 97 . 75
97 .75 97 .75
- » 96 .00

— 98 .CO

98 .00 —
96 . CO 96 .00

96.00
101.50
97.50
97.50
97.50
97.50
97.00
97.00
97.00

401 .25
97 .50
97 .50
97 . 50
97 .50
97 . 00
97 . 00
97 . 00

95.00 95.12
92.25 92.40
93.60 93.75
— 96.00

B.

Bod.

97 . 12

96 . 00

97 . 00

97 . 00
96 . CO
96 . 00

96 . 75

97 . 00

96 .00

94 .25

101.87

94 .25

96 . 00

97 . 00
97 . CO

97 . 25

96 . 00

97 . 00

97 .00
96 . 00
96 . 00

96 .75

97.00
93 .75
96 .00

94. 25

101 .62

94 .25

96 . 00

97 . CO
97 . 00

97.75
98 .00

Kommunal-Obllgatloneo
V/a Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 1C1.75 94.50
41/« Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 94.25 94.25
4V« Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4—6 95.00 95.C0

üOü'jtne Obligationen
6V# Dt. Unolwerke 1C1.62 101.37
6*/« Klöckuerwerke ici .10 101.25
6°/« Thür. Elek. L. 102.50 102.6?
6°/. Verein. Stahl. 102 .60 102.7c

7i]ckerktedit 102.37 102 .37

Stenergutschelne 11. 7. 10. 7,
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938

Steuersch. V I

103 . 62 1C3.62
107 . 62 107 .62
111. 80 111 . 80
112 . 30 112 . 30
112 .30 112. 30
1C9. 50 109 .50

Pefehseetuildbuchforderungen
mit Zinsberechnung

fäll.
1. 4.

Alte
Geld [ Brie1

' Polenschäd.
Geld | Brief

1937
1938 99 .87 _

1v1. 1< -

1939 99 .3/ - — —
1940 98 . 62 99 . 5C — —
1941 _ — — —
1942 98 . 12 98 .87 —
1943 98 . CC 98 . 75 —
1944 97 .87 98 .62 — —
1945 97 .87 98 .62 — —
1946 97 .87 96 .62 — —
1947 97 .87 98 .62 — _
1948 97,87 96 .62 — —
1949 — — — —
1950 — — — —

69 . 5( 1 70 .50
69 .5C| 70 .50

•r;- «cpt nufbau -ZoscftlSge
1944/45 . . * > . I
i9 46'48 . . . . I
Aktien
Verkehrs weeen
Hamb. Hochb.-A. 86.00 86 .62
Bann. Ueberl. 112.00 112.0c
Lübeck-Büch. 74.12 74.12
Banken

n Ct. Anst.
Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Bert Handelsg.
Comm.- il  Priv.
OD-Bank
Ot Asiat. Bank

Hebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

82 . 00
66 . 50
95 . 25

122. 50
95 . 37
97. 00

763 . 00
155 . 25
97 . 50
95 . 50

195. 50

62 . 50
88 . 50
95 . 75

120. 50
95 . 25
96 . 75

791 . C0
156 . 25
97 . CC
95 . 37
80 . 25

196.37

Industrie
Adler P.-Zem.
•"« Elekt.-G
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
BTem.-Besigh.
8r. Allg.Gas- u. El
Bremer Vulkan
D. Asphalt
DL Baumw.
Dt. Spiegelgt.
Dt Steinzeug
DL Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hachethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
KSppersbusch
Und Elsmasch
Masih Buckau
Maxfmflhütte
MevefWfm.
Miag-Mühlen
Mitteid. Stahl
Mfilh. Bergw.
NorddL Eisw.
Nordd. Trikofweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee" D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rb.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosentb. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thörl's Oelf.
Ver. D. Nlchet
Ver. Glanzstoff
n̂ nderet-Werke

11 . 7 . 10 . 7.

36 .75 37 . 00
140.50 —
88 . 50 eo . oo
— 110 .00

112 .50 115. 00
125. 00 —

121. 75
86 .87

1C9.25
120 .00
132 . 00
117. CO

187. CO
146.62
125 . CO
1C7.87

158. 75
118.25
90 . CO
96 . 50

110. 00

156. CC
121. 75
86 . 12

108. 50
120 .CO
131.75
116. 50
166 .50

146 .CC
125.50

128.CO
159.25
116. CO

96 . 50
107. 12

152. 00 154 .00
99 . 50 1C0.C0

124.75 123. 50

104. C0 104.00

118.00
83.50
95.37

134. 50
115. C0
162 .50
1*9 . 50

136 . 50
118. 50
82 . 75
95 .25

135.00

162 .5G
143. 00
170 .00

Kolonlalwerta
Dtsch.-Ostafrika 155.00 158.C0
Neuguinea 211.00213.50
SchantungHd. AG 139.25 140.00

Fortlaufende Notierungen

Ausl Staatsanleihen
4V# Oest. St. 14
4V* üng St. 13
41/* üng. St. 14
4*/« Mezik. abg.
5V« Uezik. abg.

8 . 6
8 .30
9 . 55

14. 10

40 .2t
8.9
8.51

DL An!. Ausl. Scheine
einschl. */■ Ablösungsch,
6V# Hoesch Elsen« und

Stahl-RM-Anlethe
6*/» Friedr. Krupp-RM-

Anleihe
TU  Mltteld. Stahl-RM-A.
TU  VereinigteStahl-RM*

Anleibe Serie B
^ccumulatoren-Fabrik
\Hgem KunstzijdeUnie
Allg. Elektrizitäts-Oes.
Ascftaffenburger Zellsfoft
Baver Motoren-Werke
| . p- Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-O
ßerl. Maschinenbau
Braunk. o. Brik. (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
BuderusEisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem. von Heyden
Comp. HlspanoS A—C

do. do. S. I
ContinentalGummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 11. 7. 10. 7.

112.70 112. 62 112 .60 112. 60

102.25 102. 25 102. 12 102. 20

102 .87 102 .87 103. 10 1C3.20
102. 12 102 . 12 102. 10 102. 20

102. 62 102.50 102 .60 102. 70

212 . 50 212 . 50
53 . 12 53. 12 52 .87 52 .62
37 . 12 37 . 12 36 . 75 37 . 00

116.50 118. 75 118.75 115. 75
138. CO 138. CC 136.00 138. 12
85 . 25 85 . 25 85 . 50 84 . 50

139 . 50 139. 50 137. 50 137.75
135. 75 136. 75 136. 75 135.87
156 . 12 156. 12 156. 12 156. CC
135. 75 135.75 135.75 134. 50

— — — _
1E0. 5C 150. 50 150. fO 150. 75
110.75 113. C0 111. CO 1C9.25
118 .50 1 8 .50 118.50 118.62
124. 12 124. 7: — 124. 5<— 410 . CC 412 . 00 4C0.5c
400 . 00 400 . 00’ _ _

— — 169.50 190. 50

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -AtlanL -Telegr.
D. ConL Gas Dessao
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche LinolWerke
Deutsche Teieph . n . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . ünlon -Br.
Eintradit -Braunkohfe

' “nbahn -Verkehrsm.
■lektr .-Lieferungsges.
^lektr . Werke
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I 0 . Farbenindustrie
Feldmflhle Papier
Felten & Guilleaume
Oelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . eL ünternebm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harbarger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hoteibetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
nse . Bergbau Gentißsch
Gebrüder Tunghana
Kali Chemi®
Kaliwerk ® Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw u. Chem . Fahr.
Lahmever A Co.
Laurahütte
leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
lf efaMffeseflscJiaff
Montecatlni 100 Lire

Kohle
orenstein & Koppel
Phoenix Bergb u Hütt
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektrlz . u Gas

Ut B
Schubert & Salzer
schuckert A Co. Elektr
Schultbeiß -Patzenbofer
«lû mens & Haiske
Stöhr & Co., Kammgarn
Moiberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig

"“reinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Geisenkirchei
Westd . Kaufhot (vorm

Leonhard Tletz)
vesteregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Braa -lndustrn
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Allg Lokalb . u . Kraftw
DL Reichsbahn Vorz . -A
Hamb Amerika Packet!
Hambg . -Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen o. Ösenb-

Infangs- achlut
Kurs Kurs
202 . 50 501 . 50
122. 75 122 .87_ 117.62
122 .00 121 .75
129. 25 129.37

191. 50 191. 25

137. 50 137. 50
207 . 50 .-*208 . 00

__ _
133. 00 132.C0
123,87 123.87_ 160. CO
99 . 50 99 . £0

167. 87 167. 75
134. 50 134. 50
134. 25 135. 00

—

143 .37 144. 00
111. 50

143. 00 144. eo

_ 123 . 75
118. 75 118. 75
124 . 75 125. 00
89 . 50 89 . 50

174. 00 174. 00
135. 25

98 .00 98 . 50
134 .50

126. 25 126. 75
114 .50 115.75
130. 50 130.75
141. 37 142.62
22 . 75 22 .62

107 .C0 107. 00
110 . CO 110. 75
141 . 25 141 .25
114 .62 116 .25

- 137 . 75

82 . 50 82 . 50

- -

130 . 50 130 . 50
148 . CO 143.00
136 .75 136.OC
147. 50 146.50
130. 00 129. 25
162. CO 182. CO
38 .37 38 . 75

138. CO 139. 75
— 144.00

163.75 164. 75
110. 00 1,0 . 00
201 . 50 202 .25
112 . CO 112 .50

135 .00 135.00
1C6. 75 107.25

- -

46 . 00
126 .50 127.00
154. CO 155. 50

142 .25 142. 25
19Ö.25 195. 50
116 .87 117. CO

122.87 123. 12
i4 . se 14.25
— 44 .25

15. 50 15.25
28 . 25 28.25

tinhensKurs
11. 7. 10. 7,

122.75 122.25
117.62 -
122.00 121.«
129. 12 126.«

190.50 192.50
138.25 139.«
206.50 207.50
189.50 188.50
130.25 -
132.50 -

— 123.87
159.87 159.50
99.50 99.«

167.5U 167.62
134.37 133.25
134.V5 133.50

142.75 142.75
111.50 111.50
144.00 145.«

— 166.50
132.50
118.75 . _
124.50 124,
90.CO -

176,CO -
135.25 134.75
96. 00 97,50

134.50 135,25
126.25 125.C0
113.00 113.75
130.62 130.50
142.50 141.»
22.62 22,CO

107.CC 105,62
110.25 108,42
141.CO 14I.K
115.37 lia
190.00 -
137.00 -
72.50 73 .50

131.«
118.«

82.50 62.00

130.25 130.75
148.CO 148.12
137.C0 W.2J
147.CO 14.75
129.CO 128.75
181.50 180.«
38.50 38.«

138.75 -
144.C0 144.12
164. 12 163.25
K9.12 19.X
201.CO202.50
112,50 113.73- 75.00

- 259.«
- 135.0°

,07 .25 105-«
_ 1S-C0

« .00
,26.C0 125.
)i4 .00 1-M'07

142.25 Ui -5?
195.50 1»
117.00 ” 7-C°
148,CO '
23.CC »22-"
»4.CC
44.50
H.CO 15.
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5.«
16.«
2.3S7

169.33
15.8
55.93
19.57
0.7»
3.6(6

61.06
42.05
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49.05
46,90
11.323
2.«i

64.25
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34.09
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Schiffahrt und Schiffbau
Zunahme

des Panama-Kanal-Verkehrs 1935/36
Panama-Stadt, 11. Juli

In dem am 30. Juni zu Ende gegangenenFiskaljahr hat der Schiffsverkehr durch den
Panamakanal gegenüber dem Vorjahre eine Zu¬nahme von 3,8 Vo aufzuweisen. Die Zunahme
des Schiffsverkehrs war am stärksten in den
letzten sechs Monaten des Fiskaljahres, sie be¬trug hier 16,7°/o gegenüber der ersten Hälfte
des vorausgegangenen Rechnungsjahres. Ins¬
gesamt sind während des Filkaljahres 5377
(5180) Schiffe durch den Panama-Kanal ge¬
fahren. Die Gesamteinnahmean Kanalgebührenbetrug 23,46 (23,3) Mill. Dollar, was einer Zu¬
nahme von 0.7%>.gegenüber dem vorhergegange¬nen Fiskaljahre entspricht. Den stärkstenSchiffsverkehr hatte der Panama-Kanal im
Jahre 1929 aufzuweisen. Im Vergleich zu jenemJahre wies der diesjährige Schiffsverkehr eine
Abnahme von 14,5 Vo auf, während die Kanal¬
durchfahrtsgebühren nm 13,5°/o niedriger waren.

Ratenerhöhung
Die Graee Line  erhöhte mit Wirkung vom

1. 7. ah die Sätze für den Personenverkehr nach
verschiedenenHäfen Südamerikas um rd. 10*/o.

Die schwedischeGroßreederei „Transatlantic“verkauft. Die „Rederi A-B Transatlantic“ in
Gotenhurg ist von einem Gotenburger Kon¬sortium unter Führung des bekannten ReedersGunnar Carlsson erworben worden. Die seit
über 30 Jahren bestehende Reederei hat ihre
Flotte in den letzten Jahren durch Neubauten
und die Modernisierungälterer Schiffe verjüngt
und verbessert, so daß das Gotenburger Kon¬sortium eine moderne Flotte von 23 Schiffen
und 171 500 t übernimmt, darunter 12 Motor¬
schiffe mit 80000 t dw., 4 kombinierte Oel- und
Kohlenbrenner mit 34 000 t dw. und 5 Dampfermit 39 000t. Außerdemwar die „Transatlantic“
Inhaberin des gesamten Aktienbesitzes • der
„T r a.n s p a c i f i c“, die noch zwei Motorschiffe
,von 18 500 t dw. ihr eigen nannte. Im Bau be¬finden sich ferner noch zwei Motorschiffe von
12 000 t dw. und 15 Knoten Geschwindigkeit,
die noch in diesem Jahre in Dienst gestellt wer¬den sollen, und zwei weitere Motorschiffe von
15 000t dw. und' 17 Knoten Geschwindigkeit, dieim kommendenJahre abgeliefert werden sollen.
Die „Transatlantic“ unterhält einen regelmäßi¬
gen Dienst zwischen Schweden, Norwegen,Dänemark, Finnland und Südafrika, .Westafrika,
Kanarische Inseln, Australien, der nordameri¬
kanischen Westküste und endlich zwischen der
Pazifikküste und Australien.

Geringes Ansteigen des Güterumschlags in
Gdingen. Nach den jetzt vorliegenden vor¬
läufigen Angaben über den Güterumschlag im
Gdingener Hafen im 1. Halbjahr 1936 ist der
Gesamtumschlag im Vergleich zu dem entspre¬chenden Zeitraum des Vorjahres um 0,3%>von.
3 565 000 t auf 3 677 000 t gestiegen. Im Ueber-
seeverkehr erhöhte sich der Umsatz um 3,4 Vovon 3 349 000 auf 3 609 000t. Dabei ist die Ein¬
fuhr nm 1,89/n  von 560000 auf 540000t zurück¬
gegangen, während die Ausfuhr um 0,4% von
2 929 000 auf 3059 000t gestiegen ist. Der Um¬
schlag im Küstenverkehr einschl. mit Danzig

ist von 13 000t auf 23 000 t gestiegen, dagegender Umschlag mit den inländischen Wasser¬
straßen von 62 000 auf 44 OOOt zurückgegangen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeitung " )

Auf dem heimkehrenden Frachtenmarkt war eine
gute Nachfrage festzustellen . Der Markt zeigte im
großen und ganzen eine feste Haltung , da die Reeder
nicht drängen Das langsame Abwandern der Ton¬
nage vom La Plata hält an . und die Raten vom La
Plata nach den unregelmäßigen Richtungen wiesen
eine leichte Besserung auf . Auch Montreal -Getreide
war wieder vertreten . Von Australien hält die gute
Nachfrage an . Im ausgehenden Markt wurden
niedrigere Raten akzeptiert nach Südamerika . So
wurden Abschlüsse von Wales nach Buenos Aires
auf der Basis von sh 9/6 getätigt.

Vom La Plata  wurde ein weiterer der war¬
tenden Dampfer zu den alten Bedingungen von sh 16/9
von Buenos Aires nach einigen ausgesuchten Häfen
U . K . mit Liegetagen 15./20. Juli geschlossen . Außer¬
dem wurde auf Berth -Bedingungen ein Geschäft nach
Liverpool geordnet . Nach den unregelmäßigen Rich¬
tungen trat eine bessere Nachfrage zu erhöhten Raten
in Erscheinung , wartende Schiffe wurden von Sau
Lorenzo nach Kanada zur Rate veu sh 15/6 für
Anfang August geschlossen , und von Bahia Bianca
nach Oallao zu sh 10/6 . Das ungünstige Wetter ver¬
hindert noch die Verschiffungen der neuen Mais-
Ernte , aber davon abgesehen , sind die Preise fester,
und es besteht eine gute Nachfrage für U . K .-Rech¬
nung . — Auf dem Nordamerika - Markt lebte
das Interesse für St . Lawrence -Getreide etwas wieder
auf . Ein Ende -Juli -Schiff wurde zu den bekannten
Bedingungen nach ausgesuchten Häfen des U . K . ein¬
schließlich Sharpneß geschlossen . Es zeigten sich
einige Schwierigkeiten , für Stückgut -Orders von den
Vereinigten Staaten passende Größen und passendeLadedaten zu arrangieren . Eisenschrott von den Ver¬
einigten Staaten (Atlantik ) nach Galatz wurde zur
Rate von 8 3.65 fio . gebucht , Verladung 1. Hälfte
August Außerdem wurde ein Juli -Sohiff von 4000 t
auf Zeitcharter -Basis für eine Eiuzeireise zu 3 1.35

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aida 9. Holtenau

passiert nach Lübeck . Aller 10. ab Brisbane nach
Sydney . Anhalt 10. ab Rotterdam nach Bremen . Bre¬
men 1)1. Bishop Rock passiert . Donau 11. ab Rotter¬
dam nach Hamburg . MS Düsseldorf 11. Bremerhaven
passiert nach Bremen . Este 9. ab Los Angeles nach
San Franzisko . General von Steuben 10. ab Stock¬
holm nach Visby . Inn 10. an Para . Köln 11. Bruns¬
büttel pass , nach Lulea . MS Königsberg 11. TJshant
passiert nach Hamburg . Lippe 11. ab Iloek van Hei¬
lung nach Magallanes . Main 10. Kapstadt passiert
nach Bordeaux . MS München 10 . an Bremen . Neckar
10. an Haiphong . Oder 11. ab Kobe nach Schang¬hai . MS Saar 11. an Bremerhaven . Schwaben 11.
ab Hook van Holland nach Bremen . Stuttgart 9. ab
Merck nach Bergen . Wido 10 . Kapstadt passiert
nach Baltimore . Wiegand lil . ab Whyalla nach Mel¬bourne.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft ..Hansa " ,
Bremen . Drachenfels 10. von Port Said . Falkenfels
11. von Rotterdam . Lahneck 10. von Lissabon nach
Sevilla . Lauterfels 11. in Bremen.

Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „ Neptun " , Bremen.
Achilles 10. von Riga nach Bremen . Astarte 11. von
Amsterdam nach Bremen . Bellona 11 . Ouessant pass,
nach Antwerpen . Castor 10. von Bergen nach Dront-
heim . Deila 10. Terschellipg pass , nach Antwerpen.
Egeria 10 . von Stettin nach Rotterdam . Flora 11. in
Lübeck . Helios 10. in Bilbao . Irene 11. von Bremen
nach Königsberg . Juno 11. Brunsbüttel pass , nach
Rostock . MS Kepler 10. Ouessant pass , nach Rotter¬
dam . Leander 11. von Bremen nach Antwerpen . Rhea
12. von Bremen nach Königsberg . Victoria 11. von
Nordenham nach Malmö . Vulcan 11. von Bremen nach
Rotterdam . Naval 10. Brunsbüttel pass , nach Gdingen.
Continental 10. von Danzig nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen . Adler
11. von London nach Bremen . Albatroß 11 . von Ant¬
werpen .naph Hamburg . Butt 11. in Rotterdam . Con-
dor 11. in Bremen . Geier 11. von Wesermünde nach
Middlesborough . Greif 10. in Hamburg . Möwe 11.
von Bremen nach Hüll . Oliva 10 . von Rotterdam nach
Riga . Orla 11. von Bremen nach Abo . Ostara 11 . in
Hemösand . Rabe 11. von Bremen nach Antwerpen.
Reiher 10. in Riga . Schwan 11. von Bremen nach
London . Specht 10 . von Antwerpen nach Memel.
Strauß 10. von Brunsbüttel nach Hange . Taube 11.in Rotterdam.

abgeschlossen . Kuba-  Zucker ist immer noch
schwach . Auch auf dem N o r d p a z i f i k - Markt
ist keine neue Bewegung festzustellen.

Für australisches  Getreide — August Can¬
celling — wurden drei weitere Schiffe geschlossen,
und zwar zwei mit Beladung von den westlichen Hä¬
fen und eins Südaustralien -Beladung mit Option
Sydney . Die Verschiffer von Saigon - Reis  sindimmer noch offen , und auch die Kerne - Ver-
sohiffer  von der Madras -Küste zeigen zur Rate
von 24 sh 6 d bis September -Beladung Interesse . Das
Mittelmeer - Geschäft ist sehr fest . Phosphat
wurde von Sfax nach Rieme zur Rate von 9 sh 3 d
geschlossen , und Erz von Almeria nach Middles¬
borough zu 8 sh 3 d.

Abschlüsse : San Lorenzo — Kanada , D ..Roehamp-
ton “ , 6000 t , 10 Pzt ., 15 sh 6 d . Sohwergetreide , OptionVerein . Staaten (Atlantik ) 15 sh 41/» d . voller U. K.
Range 18 sh , mit kontinentalen Optionen , 3./5 . August.
— Buenos Aires —ausgesuchte Häfen U . K ., D „ Re-
cina “ , 7000 t , 10 Pzt . , 16 sh 9 d , Schwergetreide , mit
vollen Optionen , 15./20 . Juli . — MontreaPQuebec/Sorel
—ausgesuchten Häfen U . K . einschl . Sharpneß , Head-
lam -Dampfer , 29 000 qrs ., 10 Pzt ., 2 sh p qr ., Schwer¬
getreide . Ende Juli . — Vereinigte Staaten (Atlantik)
—Galatz , D „ Aristide « L . Goulandris “ , 5400/5800 t,
$ 3 .05 . fio , Schrotteisen . Option Golf -Beladung % 4 .05,
1./15 . August . — Westaustra 'lien —U . K ./Kontinent,
Weir -Dampfer , 6900 t , 10 Pzt ., 24 sh 6 d , loser Weizen,
27 sh gesackter Weizen , 15./S1. August . — Sfax—
Rieme, - 5900—5500 t , 9 sh 3 d , Phosphat , 20./31.
Juli . — Almeria —Middlesborough, - 6000 t max .»
8 sb 3 d , Erz , 15. August Cancelling.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am Freitag , dem 16. Juli:
München , dtsch ., von Hamburg , Herrn . Daueisberg»

Hafen II , Schuppen 17. Youngstown , dtsch . , von
Galveston , Dasco , Hafen II , Schuppen 15, Baumwolle.
Luna , dtsch . , von Köln .. D . G . Neptun , Hafen I,
Schuppen 3. Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am Sonnabend , dem 11. Jnli:

City of Norfolk , amerik ., von Hamburg , Dasco , Ha¬
fen II , Schuppen 17, Stückgut . Condor , dtsch ., von
Finnland , Rah . & Stadtl . , Hohentorsbafen , Holz.
Lauterfels , dtsch . , von Kaikutta/Hamburg , D . D . G.
Hansa , Hafen II , Schuppen 12, Jute . Düsseldorf,
dtsoh ., von Westküste Südamerika , Herrn . Daueisberg,
Hafen II , Schuppen 13 , Baumwolle.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie G . m . b . H .) . Adana 10. in Alexandrien . Akka
11 . Holtenau passiert . Angora 10. in Mersin . Bochum
10. in Bremen . Cavalla 10. in Alexandrien . Chics
10. von Izmir nach Istanbul . Galilea 10. von Triest
nach Bari . Kiel 10. von Bremen nach Antwerpen.Macedonia 10. von Portimao nach Rotterdam . Manissa
10. in Skien . Samos 10. TJshant passiert . MS Sofia
10. von Trabzon nach Sulina f . o . Tinos 11. von Iz¬
mir nach Candia . Yalova 10. von Ietanbnl nach
Burgas.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 12. Portland fällig , MS Schwanheim 10.
44 Grad Nord 45 Grad West gemeldet . Gonzenheim 13.
ab Hamburg . Bockenheim 10. Frederikshavn pass.
Heddernheim 8. von Baltimore . Kelkheim 6. an Stet¬
tin . Griesheim 8. von Iggesund . Eschersheim 9. von
Thamshavn.

F . A . Vinnen & Co ., Bremen . MS Werner Vinnen
10. ab Seaham Harbour.

Hamburg - Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 10. an Hamburg . Newyork
10. ab Cherbourg nach Newyork . MS Isis 10. ab
Philadelphia . —- Westküste Nordamerika : MS Port¬
land 10. an Bremen . — Westindien , Mittelamerika:
Sesostris 10. Ouessant passiert nach Barbados . MS
Caribia 10. ab Ymuideu nach Hamburg . — Westküste
Südamerika : Ammon 10. Ouessant passiert nach Cri-
stobal . Ostasien : Preußen 10. ab Schanghai nach
Tsingtau . MS Leverkusen 9 . ab Foochow nach Han-
kow . MS Sauerland 10. ab Manila - - MS Rheinland
10. an Yokohama . Hindenburg 9. ab Galveston nach
Yokohama . MS Ermland 10. Ouessant passiert nach
Rotterdam . Havenstein 3il. Singapore passiert.

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
PD General Artigas 10. von Lissabon nach La Co-
runa . PD Madrid 11. Fernando Noronha passiert.
PD La Cornna 9. von Rio de Janeiro nach Las Pal¬
mas . PD Vigo 11. in Montevideo . Entrerios 9. in
Santos . Münster 11. St . Vincent passiert . Nienburg
10. Ouessant passiert . Parana 11. Cap Finisterre pass.
Rapot 11. Dover passiert . Uruguay 10. Dover pass.
Witram 11. in Montevideo . — Touristen -Reisen : MS
Monte Pascoal 11. von Hamburg nach Cowes . MS
Monte Rosa 11. von Hammerfest nach Lyngseidet . —
,,Kraft -duroh -Freude “ -Reisen : MS Monte Olivia 11.
vor Eidfjord . MS Monte Sarmiento 11. von Ham¬
burg nach den norwegischen Fjorden.

Abgegangene Seeschiffe am Freitag , dem 10. Juli:
Feronia , dtsch ., nach Gotenburg , Herrn . Daueisberg,

Stückgut . Ganter , dtsch ., nach Wiborg , Rab . &
Stadt ! . , Stückgut . Zander , dteeb ., nach Antwerpen,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Fanal , dtsch ., nach Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Indra , norw .,
nach Schweden , Herrn . Daueisberg , Restladung . Her¬
cules , dtsch ., nach Archangelsk , Rab . & Stadtl .»
Stückgut . Marte , itl ., nach Gibraltar , Michaelis,
Kohlen . Erik Boye , dän ., nach Baltimore , Rab . L
Stadtl ., Kali . Hochsee , dtsch .» nach Archangelsk , D.
Oltmann . Victoria , dtsch ., nach Stockholm , Gottfr.
S 'tginmeyer , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am Sonnabend , dem 11. Juli:

Auk , engl . , nach London , The Gen . Steam Nav .»
Stückgut . Schwan , dtsch ., nach London , H . Daueis¬
berg , Stückgut . Vulcan , dtsch ., nach dem Rhein,
Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Wacosta , amerik .,
nach Rotterdam , Dasco , Glaubersalz . Möwe , dtsch .,
nach Hüll , Herrn . Daueisberg , Stückgut . Frankfurt,
dtsch ., nach Boston . Nordd . Lloyd , Stückgut . Schiff¬
beck , dtsch ., nach Archangelsk , Rab . & Stadtl . Rabe,
dtsch ., nach Antwerpen , Rab . & Stadtl . Helene , dtsch .,
nach Archangelsk , Rab . & Stadtl ., Orotava , dtsch .,
nach Las Palmas , Habal , Stückgut . Procris , engl .,
nach Bristol , Nie . Haye , Stückgut . Kong Bjoern,
norw . , nach Oslo , Herrn . Daueisberg , Stückgut . Holen
Claußen , dän ., nach Jütland , Nie . Haye , Stückgut.
Carl , dän .. nach Jütland , Nie . Haye . Stückg . Georgia,
dtsch ., nach Brasilien , Gebr . Specht , Stückgut . Son¬
nenfelde , dtsch ., nach Cork , Nie . Haye , Stückgut . Le¬
ander , dtsch ., nach Hamburg , D . G . Neptun . Jrene,
dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stück¬
gut . Orla , dtsch . . nach Abo , Rab . & Stadtl ., Stuck¬
gut . Hermann , dtsch ., nach Jütland , Nie . Haye»
Stückgut . City of Norfolk , amerik ., nach Baltimore,
Dasco , Stückgut . Bochum , dtsch ., nach der Levante,
BÖning & Co ., Stückgut . Aohaia , dtsch ., nach der
Levante . BÖning & Co ., Stückgut . München , dtsch .,
nach Westküste Südamerika , H . Daueisberg , Stück¬
gut . Dimitrios G . Thermiothls .gr ., nach Murmansk,Nordd . Hütte.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschlffafcrt
Bremen -Stadt angekommen am 11. Juli:

Seeleiohter 127 (Meyer ) , von Hamburg , Hafen X,
Schuppen 9a . Stückgüter . Seeleichter 96 , (Pleß ) , von
Hamburg , Hafen I , Schuppen 7. Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 11. Juli:

Seeleichter 170 (Schulz ) , nach Hamburg , Stückgut.
Seeleiohter 125 (Laaken ) , nach Hamburg , Stückgut.
Seeleichter 80 (Lührßen ) , nach Hamburg , Stückgut.
Seeleiohter 137 (Pätech ) , nach Hamburg , Stückgut.
Seeleichter 320 (v . Häfen ) , nach Hamburg , Stückgut.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 10.
ab Antwerpen , Vlissingen passiert . Wameru 10. an/ab
Las Palmas . — Süd - und Ostafrika : Tanganjika 10.
an/ab Malaga . Ussukuma 10. an/ab Southampton.
Njassa 10. ab Daressalam.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 8 . an Philadelphia . Karpfanger 25 . 6.
au Galveston . Kersten Miles 10. an Obbola . Simon
von Utrecht 8. an Galveston . Memphis 8. an Memel.
Sesostris 6. an Leningrad.

H . C. Horn , Hamburg . MS Ingrid Horn 11 . von
Dover nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Melilla 10. von Melilla nach Nemours.
Sevilla 10. von Bilbao nach Rotterdam . Pasajes 10.
in Pasajes . Las Palmas 10 . Finisterre passiert . Ceuta
10. Ouessant pass . Tanger 10 . in Hamburg . Crons-
hagen 1/1. in Hamburg . Palos 11. in Hamburg.

Rickmers -Linie , Hamburg . R . C . Rickmers 9. ab
Dairen nach Takubar . Claus Rickmers 6 . ab Singa¬
pore . Etha Rickmers 4. ab Port Said . Bertram Rick¬
mers 7 . ab Port Said.

Roh . M * Sloman Jr „ Mlttelmeer -Linle , Hamburg.
Alicante 8. in Palermo . Capri 9. in Almeria . Carta¬
gena 10. in Barcelona . Castellen 8 . von Cartagena
nach Hamburg . Catania 9. in Neapel . Girgenti 9. von
Hamburg nach Alicante . Malaga 9. Coruna pass , von
Hamburg nach Malaga . Marsala 9 . in Hamburg . Pro-
cida 9. in Hamburg . Spezia 9. von Emden nach
Alicante . Tarragona 9. von Malaga nach Hamburg.
Trapani 9. in Catania . Valencia 9 . Finisterre pass,
von Hamburg nach Alicante.

Waried Tankschiff Rhederei G . m . b . H . , Hamburg.
SS Gedania 11 . in Hamburg . MS F . H . Bedford jr.
11. von Hamburg nach Aruba . MS DL Harper 9. in
Aruba * MS Persephone 9 . in Buenos Aires . MS Leda
9. von Tampico nach Harburg.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bneren
9. von Emden nach Malmösundet . Afrika 12. von
Emden nach Naryik . Johann Wessels 12 . von Emden
nach Stettin . Elise Schulte 11. von Stettin in Lulea.
Asien 6. von Axnorgos nach Hamburg , Gibraltar pass.
Europa 10. von Hamburg nach Emden . Konsul
Schulte 10. von Jacobstad in Stettin . Nord 10. von
Lübeck in Makslahti . SD Argentina mit SL ,.R " und
„S “ von . Emden nach Stettin . Patria 9. von Stettin
nach Leningrad.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 12. Juli:
Hafen I : Ibis 2. Luna 3.
Hafen II : Lauterfels 12, Saar 16, Anhalt 18 , Düssel¬

dorf 13, Yougstown 15, Schwabenland (Erzplatz 854 90) .
Holzhafen : Atlas (Log . & Wardenburg ) , Condor

(Becker & Otten ) .
Industriehafen : Steinburg , Lina L . D . (Röchling ) ,

Margarethe Cords (Krages ) .
Werfthafen : Liehenfels (Dock V ) , Crefeld (Wühr-

mannkaje ) , Ter je Viken (Werftohafen ) , Braunfels U-
Bootsbafen ) .
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Saale , Saar.
Hamburg : Aachen , Schleswig , Minden.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 12. bis 18. Juli 1938

Name von Reeder
bzw . Maki.

Ai « der
Ladung

12. Juli
Fasan Efuli Dauelsbg. StückgutAchilles Riga Neptun do.
Theseus Schweden do. do.
Astart© Amsterdam do. do.Hansa Southampton Scholle do.Switzerland Manchester do.
Ludwig Stettin FisserSaar Mexiko/Hbg. Specht KaffeeSchwaben Westk .Norda. Dauelsbg.Anhalt Neworleans Rab . & St. Banm -w.Bitterfeld Hambarg Klingend.Erlangen Australien N . D . L. Wolle13. Juli
Amazone Stettin Brunesen Stgt . Getr.Donau Ostasien/Hbg. Specht StückgutAdler London Dauelsbg. do.Hector Gotenburg Neptun do.
Lumme Kotka Eab . & St.
City of Dublin Dublin Haye & Co.Honor Italien
Carl Cords Leningrad Rab . & St.
City of Bremen Dublin ViehDrossel 3 Leningrad Bab . & St. Holz

14. Juli
Kone  Alf Norwegen Dauelsbg. StückgutMinos Königsberg Neptun Stgt . Getr.Continental Danzig do. StückgutPhrygia Hamburg Klingend.
Paraguay Hamburg Specht
Troyburg Levante do. Holz

15. Juli
Pax Kopenhagen Neptun Stückgut
Shetland Glasgow Scholle do.
Aachen Westk .Süda. Danelsbg. do.
Bellona Spanien Neptun do.
Helmond Leith Scholle do.
Edith Howald Onega Bab . & St. Holz

16. Juli
TheG .St .NGannet London Stückgut

Möwe Hüll Dauelsbg. do.
Tenerife Hamburg Specht

JuteWachtfels Kalkntta/Hbg Hansa
Mbdjokerto
Königsberg Ostasien/Hbg.

Stemm.
Specht Stückgut

Ajax Spanien Neptun da.
Margret Inge Stettin Brunesen Stckg .Getr

17. Juli
Schwan London Dauelsbg. Stückgut
Helen Claußen Jütland Haye & lo do.
Carl Jütland do. do.
Hermann Jütland do. do.

Kalkntta/Hbg Hansa Jute
Oakland. Kalifornien Klingend Fxü ., Holz

18. Jnli
Spanien Neptun

Stckg .GetrValborg Stettin Brunesen

13. Juli : Seeleichter 160, von Hamburg , Blumenthal,
Wolle . Seeleichter 94, 169 , von Hamburg . Hafen I,
Stückgut . 14. Juli : ML Tac , von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . 16. Juli : Seeleichter 164, 168 , von Hamburg,
Hafen I , Stückgut . 18. Juli : Seeleichter 162, von Ham¬
burg , Hafen I , Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersan ’d 1 Std.
25 Min ., Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
12. Juli 8 .58 21 .10 8.38 20.50 6.38 18 .50
13. Juli 9.44 22.09 9.24 21.49 7.24 19.49
14. Juli 10.48 23.30 10 .28 23 .10 8 .28 21,10

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
9. Juli 1.32 2 .14 1.45 1.87

10. Juli 1 .38 2 .21 1 .51 1.88
11. Juli 1 .38 2.24 1.53 1 .95
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Offene Steiien
«r Srtfcnfe . S .sg .,
linsen , Kleinonzeigen

Bahnhnsstrnße 10a | sind billigl
Weibliche

Gewandte
Kontoristin

oder
Stenothpistin

gesucht. Ang. «t.
Zeugnisabschriften
u. Lebenslauf unt.
I 909 beim Verl.

Junges Mädchen
für V- Tage.

Sebaldsbrück,
Brüggeweg 164

Tüchtige
Morgenhils«.

Erlenftraße 105

Tüchtige
Hausschneiberin

auf . Knabengard.
Ang. unt . L 911-

Morgenhilfe,
nicht unter 18 I .,
v. 8—1. Nachzusr.
Sonntag v. 8—12.

Friedxich-
Mlhelm -Str . 9

Haushälterin , die
ein.fchlicht. frauen¬
los. Haush . (3 Kin¬
der) vorsteh. kann.
Auss. Ang. Z 985

Jung . Mädch., das
z. Hause schlaf. k„
s. Lad. u. Haush.
Vorst, zw. 9 u . 11.
Osterseuerbergst.78

Zum 1. Oktober oder früher sür die
Abteilung Hauswäsche, eine erfahrene
Verkäuferin u. s. Abt. Schürzen und
Taschentücher je eine gewandte jün¬
gere Verkäuserin . Auss . schriftl. Ang.
mit Angabe bisheriger Tätigkeit an

F . H. Harms , Am Wall
Persektes

Alleirnnädctien
zum 1. 8. gesucht. ,

Saarbrückener-
str. 19. Rus 42968

Männlich

Per sofort oder
1. August
jnnger Verkäufer
s. Kolonialwaren
(20—25 Jahre ).

Hansastraße 125
Saub . jg. Mädchen
s. d. ganzen Tag.

A. Minzlass . !
Vegesackerstraße49

ilger . MädGlieit
sür '/- Tag . Vor¬
zustellen Montag
Lützowerstratze 93.

Laufliursche
jüngeren , s. Auto-
Sped .-Geschäst ges.
Bewerb, u . E 903

BeschüftsfOhrer
für gemeinnützige Bau - und Sied-
lungsgefellschaft gesucht. Bedingung
ist völlige Beherrschung der ein¬
schlägigen ges. Bestimmungen , der Ge¬
schäftsführung . Buchungs -. Bilan-
zierungs -, Finanzierungs -, Hypothe¬
ken- und Grundbuchangelegenheiten.

Angebote unter B. H. 500

Für die KleiderstosfabtlHines hiesigenlebhaften ManufakturMrengeschäftes
jüngerer , gewandter

VerLüufer
für entwicklungsfähige Position.
Auss. schriftl. Angeb. an Postfach 198

flngefehene, foikde
Lrankenverficherung

such« strebsamenMitarbeiter für den
PustendienstgegenSehok, ) estanste>-
tang beikignung.Hauerbeschästigung
und Aussichtauf vorwürtsdommen.
flngsbote stnd zu richten uiNerllr. «I8i

an die krpedltkondieses Blattes.

Für das kaufmännische Kon¬
tor eines hiesigen großen In¬
dustrie -Unternehmens wird für
Michaelis 1936 sowie für
Ostern 1937 je ein

Lehrli»!
mit höherer abgeschl. Schulbil¬
dung gesucht.

Bewerbungen find zu richten
unter W 922 an die .Geschäfts¬
stelle der „Bremer Zeitung ".

Lehrling
für Kolonialwaren - u. Feinkostgeschäst
m ^ iuterSchlllbildun ^ ^ ln ^ i-^^ 908

Wie suchen
Steilung

Schneiderin, mit
gut . Emps., Tag
3 M.  Ang . R 917.

Jiiet:
Weiblidi | .gesuche

Buch-
talterin

7 I . Praxis , m.
schöner Handschr.
Stenogr . s. Betät.
Evtl. */* Tage od.
tagew. Ang. U 795

Sol . jg. Mann s.
möbl. Zi. Ang. m.
Größe, Einricht ,u.
Preis unt . D 929

Brautpaar sucht z.
1. 8 1—2 Zimmer
und Küche.
Angeb. u. V 921

Wir suchen per sofort

40  möbl.
Zimmer

in westlicherVorstadt (auch Gröpe-
lingen, Oslebshausen u. Grambke).

Angebote unter K 910

Möbl . Zimmer
mit Küche, mögl. abgeschlosien, nur
im Stadtinnern , v. 2 Damen gesucht.

Angebots unter F 931.

LageiTMiiK
ca. 100—200 qm, mögl. Gleisanschluß
oder gute Autoanfahrt.

Angebote unter A 926.

Jg . Ehepaar mit
1 Kind sucht zum
1. Okt. 2^ - bis
3-Zimmer -Wohng.
Miete bis 50 M.
Ang. unt . M 912.

Z. 1. 9. 2 Zim.
und Küche. Nähe
Buntentor . Ang.
unt . E 905 b. V.

Osten8r.Laden
mit Betriebsräu¬
men am Ostertor¬
steinweg z. 1. Okt.
Angeb. u. T 6444

Mod. 1. Etage,
Am Dobben 40,

5'/- Zi., mtl . 110,—
zum 1. 10. 36, zu
besicht. ab 16 Uhr.

Jg . Ehep., Pg ., s.
Wohng., 2—3 Zi.
u . Kü., z. 1. 9. 36
od. spät . Ang. m.
Pr . unt . D 454.

Elegant möbliert.
Herrenzimmer

I . krumm. Arm 14

Zoll-Sekretär,
ält . Ehepaar , s.
3-Zimmer-Wohng.
Preisangeb . unter
Z 809 beim Verl. Rahe Weserlust

tadelloses
Einfamilienhaus
6 Zimm., Küche,
Bad, Garten.

RM . 90,—.
Wilh . Rosebrock.
Möbeltransport,
Breitenweg 28

Ruhig, ält . Ehep. I
sucht 2-Zi.-Wohn .,
40—50 M,  z. 1. 10.
oder sofort.
Angeb. u. U 980

Wohnung zum 1.
Okt., bis 25 M.

Elisabekhstr. 104
Kl. möbl. Mans .-
Zim. Ang. T 919. Behagl. möbliert.

Wohn- u. Schlasz.
evtl. 2 Betten.
Ostertorstwg.69 Hl2»

joeeuiieten 1 Sdi wachs
hausen

Gutgeh.Kol.- u.
Feinkost-Laden
mit Jnv . und
Wohn, umsth.
z. 1. 8. ev. sp.
zu günst. Bed.
zu verm. Näh.
Hansastr . 125

1. Okt. Elsasterstr.
Nr . 46 1. und 2.
Etage, 5’/> Zimm.,
2 Balkons , Bad,
Küche, Boden- u.
Kellerräume. Aus
Wunsch abgeschlos¬
sen, Tapeten nach
Ang. Preis 1—1,10
M.  Näh . Holler-
Allee 41. Rus 43355

Innen « 8tadt

Für Brautleute!
Gunst . Gel. 2 Zim.
u. Kü. z. 1. 8. 25M
Angeb. u. E 930

2 gr. Z.. Kü., Bad,
Etghz., abg., 50 M
Seb. Heerstr. 34.

Neustadt
Frdl . Zi. mbl. od.
leer. pt. Pelzerst.50

Kl. möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh.

Mvlkenstratze 52

Reustadts-
Eontresearpe
Etage,

4 Zimm., Küche,
RM. 55,—.

Wilh . Rosebrock.
Möbeltransport,
Breitenweg 28

Willst du ein Zim¬
mer mieten? Die
BZ.-Kleinanzeige

hilft dir!

Zwecks Erweiterung unseres
Bremer Geschäftes

und zur Ausbeutung eines umfangreichen Adressenmaterials suchen
wir einen eingeseflenen und angesehenen Bremer  Herrn , der schon
im Dersicherungsaußendienst mit Erfolg tätig ist oder Begabung
und Neigung dasür besitzt.
Bezahlung und Vertragsbedingungen find günstig , die Stellung ist
entwicklungsfähig und pensionsberechtigt.
Ausführliche Bewerbungen sind zu richten an unsere Bezirk-
direetion Bremen Gebrüder Krose. Unser Liebsrauenkirchhos Nr . 8,
Tel. 2 0170, 2 04 77.

Schweizerische
Lebensverficherungs-- und Rentenanstalt

in
Direetion für das Deutsche Reich

München,  Leopoldstr. 8

Hevdentop
Frdl . möbl. Zim.
an Herrn.
BirkeNstr. 30a II

Weste«

Laden m. Z. u. K.
v. 1. 8. oder spät.
Zu des. ab Mon¬
tag 11 Uhr.

Landwehrstr . 16

Langeooger-
stratze

abgeschloff. Etage,
4 Zimmer , Küche,
Bad, MM  56, —,
infolge Versetzung
1. 10. oder früher.
Ang. unt . A 901.

Füidorff

2 Z. u. K. 30 M z.
1. 8. Plantage 55

Utbremen
Lager od. Werstatt
evtl. Kontor und
Garage.
Utbremerstr . 105

Schön, abg. 1. Etg.
5 Zi., Kü., Bad u.
Zub. m. Zentralh.
per sofort oder
spät. Näh . Hansa-
tr . 229 u. Rückert-
ftr. 101 i. Laden.

Eins. möbl. Zim.
an jungen Mann.
Falkenbergerstr . 16

Umhegend

Abgeschlossene
3-Zimmer-
Wohnung

Küche, und Wohn-
diele, direkt an
der Lesum gelegen
zum 1. 8. 1936,
3 Min . von der
Endstation Burg.
Wilh . Kaemena,

Am Lesumdeich 3

Geht der Erfolg
M dir zur Neige,
mein Lieber, dann
bedenke schon: ES
bringt dir die

Geschäftsanzeige
zumeist den aller¬
größten Lohn! Sie
kündet in der Le¬
ser Mitte das , was

du anzupreisen
hast und wandelt

mit besorgtem
Schritte sür deinen
Aufstiegohne Rast!

Sonstiges
Elektro -Motoren
neu und gebraucht . Großes Lager am
Platze » Reparaturen , AnkerwickeleiEllonfcnhal Hohentorstr.40. ilOll lobllöl Telefon 51823

So urteilen erfahrene Kranen
DrintchbarLit des wirklich guten Hausmittels .Klosterfrau-MeUflengelst . Die bekannte ehemalige Reichstagsabgeordneke' rund' Gattin desVize-Präsidenten des Reichstags, Frau Katharina d. Kardorsf. Berlin W10Matthaikirchstr . 32, schreibt am 8. 5. 32 wie folgt:

H°use meiner Großeltern und meiner Mutter , bei-mir und bei meinen
sämtlichen Geschwistern ist Klostersrau-MeUsiengeist immer- vorhanden gewesen.
Sowohl zum Einnehmen bei Müdigkeit, Überreizungen , nervösen Zuständen . Herz¬klopfen, Schlaflosigkeit als auch zum Einreiben bei rheumatischen Leiden hakmeine Famrlie den Klosterfrau -Melisiengeist feit Jahrzehnten beantzt. Auch
Umschläge, besonders bei Gallen- und Leber-Koliken» hatten eine- vorzüglicheWiriung . Mein Mann nimmt bei jeglicher Magenverstimmung Klostemrau-
Meliffengeist, mit warmem Master vermischt, mit Erfolg . Bei Kopfschmerzen istes gut . Einreibungen des Nackens mit Melistengeist zu machen, weil gerade
Klosterfrau -Melissengeist Wärme erzeugt und damit die Empfindung , daß derKopf durch tue Einreibung befreit wird . Alle meine Angestellten bekommen bei
Kränkelten jeglicher Art in irgendeiner Form Klostersrau -Melistengeist-Auch die nicht weniger bekannte Turnier -Reiterin und vielfache deutsche Mei¬sterin , Frau Irmgard von Opel, Schloß Westerhaus . berichtet am 12. 4. 82:

„Ich bestätige gern, daß Klosterfrau -Melissengeist mir ein unentbehrlicher Hausfreund geworden ist, der Kchimmer m meiner Hausapotheke befindet. Sie können über Melissengeist sckrreiben, was Sie wollen . Ick»Din^nkerffanben . Man kann wirklich in jeder De)iehung damit zufrieden kein/Ferner urteilt Frau Leander Huschauer. Inhaberin mehrerer Firmen , Köln Oberländer Äser 94, unter dem 12. 2. 36:«n'I? *H .̂ " !gen Monaten nehme ich Melistengeist ein und verwende ihn auch zum Einreiben für mein schweresNervenlelden. Der Heilerfolg veranlaßt mich, Z-hnen meinen verbindlichsten Dank -auszusprecherr. Zch habe vieleMlttel angewandt , aber keines hat mir so gut geholfen wie gerade Klostersrau-Meliffengeifk. der eine ganF her-vorragende Wirkung hat . Ich kann daher jedem den Gebrauch von Klosterfrau^Nelistengeist bestens empfehlen.*** Nervenkrankheiten etwas zu tun hat . Anbei eine Aufnahme von mir nach dem Gebrauchvon Melrssevgerst. (Bild obenstchend.) — ö
. Auch Sie sollten deshalb den seit über 100 Jahren bewährten Klosterfrau -Melistengeist als erste Hilfe undmsferng anwendbares Hausmittel immer vorrätig halten . Verlangen Sie bitte bei Ihrem Apotheker oderDrogisten noch heute  die blaue Original -Packung mit den drei Nonnen zu Mk. 2.95, Mk. 1,75 und 95 Pfg.
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machen es Ihnen leicht, wenn Sie Jhre flnzeige in
der Bremer Zeitung aufgeben wollen. Unsere fol¬
genden flnnalimeftellen in Bezirken nehmen alle
flnzeigenu-Zeltungsbezugs-Beftellungenentgegen

Westen • Walle

Erich Klang , Leih¬
bücherei, Nordstraße 10

G. Lobe, Lützowerstr. 85

JohannRennemaim
Papier- und Schreibwaren
Nordstraße  Nr . 286

E.Bolie , Zigarrenu.Leih¬
bücherei, Wall.Heerstr. 48

Frau M. Thomas
Papier- und Schreibwaren
Utbremerstraße Nr. 146

Gröpelingen

Heinrich Martens
Buch- u. Papierhandlung
GröpelingerHeerstr.214a

Fin d o rffvorstadt

Ä.  Koch , Papier- und
Spielw. Hemmstr. 182-84

Gast. Hae, Papierwaren
Münchener Straße 76-78

Frau Frieda Franke
Geschenkartikel, Herbst¬
straß e,EckeAdmiralslraße

Sieintor • Osten Woltmershausen 1
Friedrich Rohde
Zigarren,  Hulsberg88
Georg Machner
Papier- und Weißwaren
HamburgerstraßeNr. 224
Herrn. Folherts Nadif,
Papier- und Spielwaren
Vor dem Steintor 164-66

Ang. Äbendroth Nadif.
Papier- und Schreibwaren
Woltmershauterltraße294

Röhlinghausen
Ä.Rehren,Rablinghaufer
Landstr. Ecke Wiedhofstr.

Ostertorvorstadt
H er mann Buch
Zigarr., Ostertorstw.68-69

Huchting

Ingenieur Paul Harder
Shell-Dienststation, 53318

Innere Stodt
Nordisdte Buchhandlg.
Wilhelm Rodewald
Bahnhofstraße Nr. 1

e Hastedt e
Heins Vogelsang , Buch
u. Papierw. Alt. Postweg1

Neus tadt
H. Wagner, Papier- und
Schreibwar.. Westerstr. 92
Wilhelm Dreyer

Tabakwaren

Kornstr.  117, Ruf 50471

Hemelingen
Adolf Adam, Bahnhofstr.

Osterholz -Tenev.
Hermann Cordes
Im alten Dorf 22
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Dem Bertrctcr Paul  Joseph
Pietsch,  Bremen, Kleine Johannis-
straße 14, ist die Ausübung deß Han¬
dels mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs rechtskrastig untersagtworden.

16. 7. 1938, Die Polizcidircktion.
Am 8, 7. 1938 sind aus der Weide

des Viehhändlers Gemmerich, Ander
Munte 1, zwei zirka X Jahre alte
Rinder geschüttet worden, die dort
vor etwa 14 Tagen zugelausen sind.
Ein Rind ist schwarzbunt und das
andere grau. Beide haben eine Ohren¬
marke G. bl. II. 0. Der Eigentümer
der Tiere konnte bislang nicht ermit¬
telt werden, Nach Ablaus der gesch¬
lichen Frist (19 Tage) werden die
Tiere öffentlich versteigert werden,
wenn sich nicht vorher der Eigen¬
tümer bei dem Unterzeichneten ein-
findet und gegen Erstattung der sämt¬
lichen Kosten die Tiere einlöst oder
aber schriftlichoder zu Protokoll bei
der Pollzeiditektion Beschwerdeerhebt,

Bremen, den 11- Juli 1938,
Der Letter des Pol,-Reviers 2a.

Parkallcc 189/182.
Die Arbeiten und Lieferungen für

den „Eilibäit einer Schleusenkammer
in der linken Turchsahrtsöfsnung
(Klappstau) des Stauwehres in der
Kl. Wümme (Geerkenstau)" sollenver¬
geben werden,

Unterlagen sind, soweit der Vorrat
reicht, sür 8,— RM, ab Montag,
den 13. 7. 1936 bei der Zentralkasse,
Bauhof, Zimmer 2, erhältlich.

Abgabe der Angebote bis Sonn¬
abend, den 2ö. 7. 1936, 11 Uhr, beim
unterzeichnetenAmt, Herrlichkeit 13b,
Zimmer 4.

Lessnung der Angebote zum glei¬
chen Termin im Sitzungszimmer des
BauhoseS.
Amt für Kanalisation und Kulturbau

Abteilung Kulturbau.
OessentlicheVersteigerung

Am Donnerstag, dem 16. Juli 1936,
vormittags 10 Uhr, wird die Städti¬
sche Pfandleihe, Langenstr. 76 (Hin¬
terhaus), durchden Gerichtsvollzieher
Nustedc, Langenstr, 14 (Domsh. 25378),
die bis zum 39, Mai 1936 einschl,
verfallenen und nicht berichtigten
Pfänder bis Nr, 131 796 einschl,, als:
Gold- und Silberwaren, Fahrräder,
Wänduhren, Lederwaren, Garderoben,
Musikinstrumenteusw. öffentlichmeist-
bietend gegen bar versteigern lassen.
Einlösung und Erneuerung der Pfän¬
der muß bis zum 15. Juli 1936 er¬
folgen.

Die Schleuse des Industrie- und
Hondelshasens zu Bremen wird wäh¬
rend der Tockung des äußeren
Schleusentores vom 14. 7. 1988
12 Uhr ab für etwa .16 Tage nur
von etwa 2 Stunden vor bis etwa
2 Stunden , Nach Hochwasser ge¬
öffnet, Zeitweilige Aenderung der
Durchsahrtszeiten bleibt vorbehalten.

Die Ein- bzw, Aussähet hat nur
gegen  den Strom und mit genü¬
gender Schlepphilsezu erfolgen.

Zur Kenntlichmachungder Fahrt¬
richtung werden am Signalmast
folgende Signale gezeigt:

Zur Zeit des Auslaufens (Flut)
tags  ein schrägnach oben zeigender
Arm, nachts zwei grüne Lichter
nebeneinander.

Zur Zeit des Einlaufens (Ebbe)
tags  ein schräg nach unten zeigen¬
der Arm, nachts ein grünes Licht,

Bei Sperrung tags  ein waage¬
recht zeigenderArm, nachts ein rotes
Licht.

11. 7. 1936. Hascnamt Bremen.

(Nr, 69.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 11, Juli 1936.
H. Plate L Co., Bremen: Hans

DtedrichPlate ist am 14. April 1936
verstorben. Seine Witwe Marie
Charlotte, geborene Wesfels, in Bre¬
men, führt das Geschäftseitdem als
Borerbin, unter Erlöschenihrer Pro¬
kura, unter unveränderter Firma
fort.

Carl Schnelle, Bremen: An Frau
Carl August Wilder - Glißmann,
Carls, geboreneSchnelle, in Bremen,
ist Prokura erteilt.

Adolph Harloss Gesellschaftmit be¬
schränkterHaftung, Bremen: Die Ge-
sellschasterversammlungvom 19. Juni
1936 hat gemäß Gesetzvom 5. Juli
1934 und der Verordnung vom
14. Dezember1934 und 17. Mai 1935
die Umwandlung dieser Gesellschaft
durchUebertragung ihres Vermögens
aus die Hauptgesellschastcrin, die
Firma Teutsche Erdöl Aktiengesell¬
schaft in Berlin-Schöncbergbeschlossen.
Die Firma ist erloschen. Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht: Den
Gläubigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlussesin das Han¬
delsregister zu diesem Zwecke melden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Bremer Bank, Filiale der Dresdner
Bank, Bremen: An Friedrich See¬
mann in Bremen ist mit Beschrän¬
kung aus den Betrieb der hiesigen
Zweigniederlassung in der Weise
Prokura erteilt, daß er berechtigtisj,
die Gesellschaftin Gemeinschaftmit
einem Vorstandsmitgliede oder mit
einem anderen Prokuristen zu ver¬
treten.

Schöpf L Co., Bremen: Die Gesell¬
schaftist ausgelöst. Eine Liquidation
hat nicht stattgefunden. Die Firma
ist erloschen.

Gebr. Burmcster, Burg bei Bre¬
men: Die an W. F . Reckewegund
W. Knippelmeyer erteilten Prokuren
sind erloschen. Die Firma ist er¬
loschen.

Radio und Staubsauger-Bertrieb,
Karl Kissing L Co., Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Reinhold 'Rotzbach, Bremen: In¬
haber ist der Kausmann Reinhold
Ernst Roßbachin Bremen. Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht: Holz,
grohhandlung und Sägewerk. An¬
schrift: Kötnerweg Nr. 59.

Neue BaugescllschastWahtzL Frey
tag Aktiengesellschaft, Niederlassung
Bremen, Bremen: Kommerzienrat
Tr.-Jng . e. h. Otto Meher ist nicht
mehr Vorstandsmitglied. Dipl.-Jng
B. W. Gärtner, Dr.-Jng . Kurt Lenk
und Neg.-Bmstr. a. D. Max Lütze
sind zu ordentlichen Vorstandsmit¬
gliedern bestelltworden.

G. A. v. Halem Export- und Ver¬
lagsbuchhandlung Aktiengesellschaft,
Bremen: Durch Beschlußder General¬
versammlung vom 39. Juni 1936 ist
der Z 22 des Eesellschastsvertragcs
(Aussichtsratsvergütunĝ abgeändert.

Gebrüder" Kulenkampss, Bremen:
Friedrich Martin Victor ist am
31. Januar 1935 verstorben. Die Ge¬
sellschaft ist ausgelöst. Der verblei¬
bende Gesellschafter August Georg
Nobelthau führt seitdem das Geschäft
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unter unver¬
änderter Firma fort. Die an I . H.
Westermeyer erteilte Prokura bleibt
in 'Kraft.

Hcrm. Bosseär Co. mit beschränkter
Haftung, Burg: Der Geschäftsführer
Heinr. Fricdr. Hilmer ist am 28. De¬
zember 1935 verstorben. Der Kaus¬
mann Johann Friedrich Köhler in
Rittcrhude ist unter Erlöschenseiner
Prokura zum weiterenGeschäftsführer
bestellt.

Kunst- und Möbelhandels-Gesell»
schuftmit beschränkterHaftung, Bre¬
men: Erich Heinrich Zwakg ist nicht
mehr Geschäftsführer.

DeutscheSchiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft, Bremen: In der
Generalversammlung vom 23. Juni
1938 ist beschlossenworden, nom.
-A-L 473 109,— eigene Aktien nach
ersolgtem Erwerb einzuziehen. Die
Einziehung ist erfolgt. Durch die
Einziehung hat sich das Grund¬
kapital um -A.s! 473 199,— ermäßigt.
In derselbenVersammlung ist ferner
beschlossen, das Grundkapital um
sTlL 126  999.— durchEinziehung von
nom. 126  99Ü,— eigener Aktien,
welche die Gesellschaft zuvor ent¬
geltlich erworben hat, herabzusetzen.
Die Herabsetzung ist erfolgt. Der
: 2 Abs. 1 des Gesellschaftövertragcs
at folgende Fassung erhalten: Das

Grundkapital der Gesellschaftbeträgt
6 199 999,— Reichsmark und ist ein¬
geteilt in 5926 Aktien (Nr. 1 — 5299,
L809— 6525) über je 1999 Reichsmark
und 1749 Aktien (Nr. 1 — 1659,
1661— 17591über so 199 Reichsmark.

F. E. Schütte Erben Grundstücks-
vcrwaltung Gesellschaftmit beschränk¬
ter Haftung, Btemcil: Gegenstanddes
Unternehmens der Gesellschaftist die
Verwaltung der zum Nachlaß des
verstorbenenKaufmanns F. E. Schütte
und feiner Ehefrau Mets, geb.
Capelle, gehörigen Grundstücke, die
Verwertung derselben im Rahmen
der der Gesellschaft von den Ver¬
tretern der Erben der genannten
Eheleute Schütte sür die Erben er¬
teilten Vollmachten, sowie die Vor¬
nahme aller mit diesem Zwecke in
Verbindung stehendenund ihn förder¬
lichen Geschäfte. Das Stammkapital
beträgt 28 999,—. Der Eesell-
schastsvertrag ist am 9. Juni 1936
abgeschlossen. Geschäftsführer sind
die hiesigen Kaufleute Franz Albrecht
Schütte, Johann Friedrich Emil
Graue und Adolf Ferdinand Mstr
Focke. Willenserklärungen der Ge¬
sellschaftsind sür diese rcchtsverbtnd-
lich, wenn sie von zwei Geschäfts¬
führern abgegeben werden oder von
einem Geschäftsführer und einem
Prokuristen. Die Geschäftsführersind
befreit von den einschränkendenBe¬
stimmungen des H 181 BGB. An
Martin Schierenbcckin Bremen ist
in der Weise Prokura erteilt, daß er
berechtigt ist, die Gesellschaftin Ge¬
meinschaftmit einem Geschäftsführer
zu vertreten. Anschrift: Wacht-
sträße 27/29.

A. Garre L Sohn Zweignieder¬
lassung Bremen: Bremen als Zweig¬
niederlassung der in Holzwickede
unter der Firma A. Garre L Sohn
bestehendenHauptniederlassung. Kom¬
manditgesellschaft, begonnen am
19. Januar 1936 unter Beteiligung
von 5 Kommanditisten. Persönlich
haftender Gesellschafterist der Tief-
bauunternehmer August Garre sen.
in Holzwickede. An August Wilhelm
Hermann Horstmann in Bremen ist
mit Beschränkung auf den Betrieb
der hiesigen Zweigniederlassung Pro¬
kura erteilt. An August Garre
Witwe, Hedwig, geborene Voigt, in
Dortmund, ist Prokura erteilt. An¬
schrift: Donandtstr. 76.

Amtsgericht Bremen.
In Konkurssachen der Firma

Weser Reederei Gesellschaftmit be¬
schränkter Haftung in Bremen ist
Termin zur Prüfung nachträglich
angemeldeterForderungen auf

Dienstag, den 4. August 1936,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshaus ksterbKbst, I . Ober¬
geschoß. Zjmmer Nr. 84, anberaumt.

1V. 7. 36.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Zwangsversteigerung
Dienstag, den 14. Juli 1936, vor¬
mittags II Uhr, im Gcrtchtshause,

Zimmer Nr. 171.
1. WichelnburgstratzeNr. 8,

von Franz Martin,
Breitcnwcg Nr. 47,

von P . W. Shamken.
Amtsgericht Bremen.

Mitkvl

Facon-Auslcgcr
m. Federet»!. 48./r
Matratz. Reiners,
21 Landwchrst. 21

Moderne

Lcüilsk-

rlmmer
echt Birke od. Ma¬
hagoni poliert,

2 ru. nur aü 450,—

UNiSI'SScllllUlSNlloi'
-eigen unter ande¬
rem ein

refiisirinimei'
Birke poliert. 229
om Schrank, ein
fabelhaft schönes,
IchlichtcSZimmer,
richtig sür Freun¬
de zeitloserMöbel.
Den Preis nennen
wir Ihnen gern.

Langenstr. 137/38

Laut Beschluß des Vcrwaltungrats
der Handelsschule der Union ist der
Name „Handelsschule der Union ' in
„Handels- und Kolonialschule der
Union zu Bremen" geändert worden.

Die Industrie- und Handelskammer.

PecstetHectlttyeki

Wilkelm OlrILpp ' s

/Anstalt

in cisr ?cittlsi >urg (oiosrsr 8aol)
OLtsrtoistsinwsg,

Montag , 3. Aug., morgens6.30 Uhr,
müssen die hiermitaufgeforderten und bis
dahin nicht berichtigtenPfänder, als:
Kleidung. Wäsche. Stiefel. Mufikinstru.
mente, goldeneund silberne Uhren, gol¬
dene Ketten, Vrillantfachen, Ringe, Vro-

verkauftwerden.
Gold - und Silbersachen  kom¬

men anschließend gleich mit zum Verkauf.
Pfandscheine, welche mit einer derNummern

Nr . 3374V - 3S4SS
einschließlich bezeichnetsind und deren
Darlehnsfummevor dem 81. Juli fällig
war, müssendaher eingelög oder ver¬
längert weiden. Ein etwaiger lleberschuß
verlauster Psänder kann innerhalb 14
Tagen nach der Auktionin meinemEe-
schäftslvkal, Vor dem Etsintor  28,
nach Verlausdieser Zeit tm Polizeihaus,

Zimmer Nr. 198, abgeholtwerden.

V/ilkvIm 0I «Iörp
Vor dem Stsintor 28

Sonntag, den 2, Aug. bleibtdas Geschäft
den g- .izen Tag geschlossen.

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstag, d.
14. Juli , vorm.
19 Uhr, versteigere
ich im Psandlokale
Königstratze11:

Büsett, Kredenz,
Bücherschrank,

Schreibtisch,
Standuhr, Chaise¬
longue, Teppich, 2
Klubsessel,Klavier,
Schnellwaage, Re¬
gistrierkasse, Mo¬
torrad. 30 Strick¬
jackenu. a. m.
meistbietendgegen
bar.

Nustcde,
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 141

D 253 78

Die B.-Z.-
Kleinanzcigen

helfen lausen und
verkauft».

Findorssstr. 49/2

mislriliMi'
Küchen, Eßzimmer
d. etg.Anfertigung
äutz. niedr. Preise
s . vsn Dooven

Wartburgstr. 84

Etzzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polsftrmöbel

Winklet«
Möbelhaus

Elisabethstr . 48t>
w Stessensw . 178

k̂öksl Icoulst, ivlll, «Iict ilck

kllkit in ollen?islslagsn

Sie lcsukvn vorisilliskt bei

Nöbsl
Krimmsrt

Westorstrsüs 193—I9ö, Deka
klobstorstr., Kralle LUee 2
läekoiuvt äer Svurrontials
Vvrlisuk Lesen Lbeitanäs-

oailsden.

l» Eichen Schlas-
u. Etzzim., Küchen
ci»z. Kleidcrschrk.
Erich Hahn,
Baumstratze53

Moderne Couch,
neu, preiswert.
Wilhclmstraße 31

Schwere echt eich.
Schlaszimmer,

ganz billig.
Kompl. 3-Zimmer-
Einrichtg. 485,—.

Heiwa
Möbelfabrik,

Westerstraßo65

Runder Kokos-
Teppich. Lt 2.59.

Mantcussclstr. 3

Ispeten
Linoleum . Tep¬
piche, Lauser, Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingcrain,
Eröpel. Heerstraße
St4/16 Tel 819 69

Wolekkettsi
«ouieicer
Grünenstraße59

Killer

!2
die bewährten
Marken aus

d Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Nachs.

Brautstraße 21
Nep. preiswert

2Jalo »sten,2X1,65
u. 2X1,25, Brenn-
hcxe, Vogelbauer,
2 Easbügeletsen

mit Ständer.
Pötkstraße 991

AvitiitiiigMrMs»
iisciio lauLcben!
Oannnui

km « LkSMSk
IE «» »> > »»
Islisctzrsnii'sig

kto,tc»Ke«,b«17 028526

Gvliniucft-
sncften

Vr s u r l n g s
I massiv Golci
> nlectrtg» gfsli»
ernst Sommer
XurrsIVsIltsbrt?

kskvreuze

Tellz. Halbb. 32.56
Ballon34.59.Fahr-
radb. Schumacher,
Etephanitorswall-
st.3abG.Krumm'st.

fSlII'I'8Ü8p
Halbball. 32.—
Ballon 84,59
WI -MkMl'
Doventorstr. 23

Neue Räder billig!
Gcbr.Da.- ll.H'räd.
von RM. 12,— an.
Jgn .J .Schumacher
nur Elisabethst. 65

G/te/ -A?c//sr -,
Diamant - ,

D ôsteenta-
kakkkttä«,

v88l88N.»gs8Nö

Kna.-Rad Nr. 26.
Mchenburgerst. 43
Halbb̂ Nädcr32.—
Musst, Chrom 41.—
Ballon-Räd. 34L9
Garantie. KSster.

Stesfensweg 22
Guter Punt mit
Segel u. Motor s.
neu, billig. Mon¬
tag ab 16 Uhr.
Hamburgerstr. 271

Kinderwagen
Lutherstraße134

G. erh. kinderwg.
Bcverstedterstr. 28

Kinderwagen,
Klavier. Augk-
vurgerstraße 1191

Moickurijk

« « « « kl«
s. Herr.-Garderobe
zahlt K. Nilsson,
Hankenstratze28.

IVlusift

Gebrauchtes
Schlagzeug

(große und kleine
Trommel) auch
einzeln. Angebote
unter G 997.

Scliniucle

kaust zu Höchstpr.
Goldschm. Nagele,
Kaiserstraße, Ecke

Molkcnstraße

Ein gekapseltor
Elektromotor,

7>/>—10 I?L, mögl.
fahrbar.

F. Friedrichs,
Obernenland

Allgeinvilio«

t.uWöii .kiiiWiei'
Eisen. Metalle

Srukn
Neustadtswall 12

Aeteik 'yltn^

Mod. Kinderwag.
kill. Meinkenstr. 5 >

Beteiligung.
Wer beteiligt sich
mit Kapital tätig
oder still an der
Auswertung einer
bereits verkauss-
reichen Erfindung?
Angeb. u. S 918

Zwangs-
Bersteigcrung

Morgen Montag,
13. Juli , vorm.
19 Uhr, im Pfand¬
hause Königstr. 11:
16 gußeiserneKlo¬
settbecken, 5 Radio¬
apparate, 4 Babh-
waagen, 2 eichene
Bücherschränke, 1
Ohrensessel mit
Mokettbczug, eine
Wanduhr usw.
meistbietendgegen
bar.

Vsrucn 1,1 « » vorlellkstl tilr § 1« , » Ick «II« Esrnruknummer

LLL « S
»u merken ? sie Killt Iknen sus «tsr v «clsgvnk «lt
«enn  Ikrs Xlsiciunggsbtigsit ocisr susgsbsssskt ws/cisn muS
» « nn  ftirs Soiiufts rspurisrl vvsrclsti mllsssn
« snn liirs Wftsoiis gswssoiisn oclsr gsmsngsit wörcisn muS.

!n Äilsn ciisssn psüsn gsniigt sln ^mrut untsr

LLLVS
woraus » «»kort  sln Lots ds ! liinsn srsoiislnt , um ciis
Saoiisn rur »cknsllston uncl KIIIlg»t«n v ««rdsltui >s
ru sinsm Xaoftmsnn ru  drlngsn . Vls Saoftsn wsrcisn
liinsn naoft ^srtlgstsllung wlsclsr ins t-taus gsbraostt unct
8 !s ratilsn ktirs /rbliolsn uncl Srlngsn kslnsn ^ ussoftiag.

« « nn liir ttoctlooppsrot r«psri «rt oclsr lftr Mtko g «ls «t«n
wsrcisn muö. 232 SS vsranlaöt , ctalZ cisr H»«tloksck-
msni , sokort bsl iiinsn srsoftslnt , oclsr ftolt aus Wunsoftcisn ^ iclcu rum ftscisn dsl liinsn aol

«renn  Sls cirlngsncicisn 01s »«r , cisn SIektrIksr , cisn Klemp¬
ner oclsr cisn Scklo »»er bsnötlgsn , 2 32 SS softloktllinon cisn bisnciwsricsrsotortl

«renn  Sls Sternen softsnlcsn oclsr Vrsu «rkr8n »e softloicsn
wollsn , 2 32 SS veranlaßt cilss aus solinsllstsm unct sorg-
sftltlgstsm Wsgsl

2 32 SS cilsnt cism ^wsoic, Sls aus dsczusmstsm uncl solinsllstsm
V/sgs mit »uverISs »igsn «leut »«ken ttsnclererksrn
unct guten «teut »cken kerkgeeckStten ln Verblnctung
ru bringen , vls von 2 32 SS vsrtrstsnsn ttsnctwsrlcsr
unct psoftgssobftsts woiinsn In eilen Stscttteilen.

2 32 SS besorgt sllss okns Kosten kür Sls l
2 32 SS srspart lbnsn alls ftauforslsn!
232 SS ist lbro btllso, wsnn Sls cirlngsnci stwas ru bssorgon

babon , aber lbrs Wobnung nlobt vsrlssssn könnsn.
Ssctiensn Sie sick immer «tsr kernruknummsr

T LL ST
unct Sie «rerctsn sckneli unct gut dectienti

»»

kr . Strsitkor »t , ^sngen »trske 32 , kernrut 232SS

Eßzimm.
Schlaft,üti.kinselmöd
Düßmann
«ahnst. 92  u -37/39
Orsktrakmsii
Lukls ^er j. Dir.
Matratzen-Reiners
21 Landwchrstr. 21

Küche
kompl. ab 72.—

Gchlaszim.
Eicheger. ab 220.-

Eßzimmer
kompl. nur 169.—
Ehestd. u. Sparztr.
Tiedt, Tischlerei,
Düsternstr.193,Hos

Skms schöner
»als das andeer,
nämlich unsere

Wohnzimmer
„Rvsemaris",
Kirfchbaum pol.

„Renate",
mahag. matt pol.

„Apoll",
echt Nußb. pol.

„Coburg",
Satin -Nutzbaum.

Langenstr. 137/38

IMW/W

üktckll ^Ml 'kl' !
GebenSie Papier,
Knochen,EisenMe-

tallc, Napper,
Lumpenetc. nur zu
kriek L Nessel

b̂ acftk.
die es direkt der
deutschen Indu¬
strie zuführen.

Ob ftllii —ob späte : cioci, einmal:
Immer i-smlliit

aus jsclsm „5sb-Kunclsn" einen
„llrst-Xuncisn", aus jsclsm „llrst-
lkunclsn"clureb izksltsrsmpksiilung
1lll<uncisn ru morden.
vo » ist un»« r« w »ri>ur>e i

bongsnstrabs 137-38

ikiMK KUSWlll!
Moderne Küchen,
Schlasz., Einzclmö.
a. Bedarssd'fchein
u. erleicht. Zahlbd.

« . MSPäLv.
Ncustadts-

bahnhosNr. 8.
^Krimmer

Leklsfzkimm.
Küeksn
in großer

— Auswahl —
Fachgeschäft
Aug . Robe

Stesfensweg131/35

Etzzimmer
6ch!aszimm.

in großer
Auswahl

fsengmlisil
Gr. Iohannis
straßc 63, 67,75

Gchlaszim
Etzzimm., Küchen.
Gtahldut
Molkenstratze19

Kachelofen,
Jmmerbrand

Grudeherd,
Dauerbrenner

zu verkaufen.
Westerstratze9

ükllkss
19. 15,18, 25, Kisf.
3 Umstopsen,
Reinigen, Stepp¬
decken, Matratzen.
Bctten-Frank «Znur Hankcnstr. ' "

Nuk 521 36.

fast neu, 56 in
Rat. Ang. N 913.

Kleicklinft

crinzugstoffe
Original englische
auch m. Zahlgserl.
Aachen. Fcintuchc
n.Oual ., bill.Preijc
RichardGottfchalk

Am Wall 96

tt . t . unct̂ ^
^ V / eK

K

Icläsv

Istusift

Graniola59^ -Rat.
4-199Ä statte Platt.
^MVoUsempstm.
^ ^ MonatSr.g «̂
tterm. songmeter
klsäliLsm.8t.i4sgvusütrL1

ksrkio

7e>. 8Z-0L I
„V l a n ke" sagen
Nichthofenstr. 37»

Fernr. 561 34

Stss ^iiinen

gut erh., 56 „L, in
Rat. Ang. O 914.

Adler
7, Schreibmaschine
nur 35 verk.
Ang. unt. B 962.

lllllsull-Msletz.

Ktilzssnieioss

Wäsche-Aussteuer
wegen sof. Gcldbe-
schass. bill. abzug.
Angob. u. B 927

Gr. Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen,
Korbmöbeln,

Polstcrmöbcln,
mod.DIclcnniiib.

Wäschctruhcn,
Liegestühkn,

Dreirädernusw.
Diem

Mtiilkhener Str. 3
Altinahag. Büsett,
Klappst., Stühle,
Da'schreibt., Spie¬
gel, kl. Waschtisch,
Bett, Svsa s. Parz.
und Ivnstiges.

Hagenauerstr .18

G
UMK
fNu.-flsiiiisislciillie

smonilll 'sctzlilMe
ssgliek 10- 12 Ukk-

Veiklisui

Gut erhaltenec
Adler Standard

16/45 PS ., sehr
geräutn., auch ge¬
eignet z. Umbau
als Lieferwagen,
preiswert zu ver¬
lausen. Rus4ÜL77.

S m Autogurt
3.d. Steintor 52 II

t/29 Opel Eabriol.
steurisrei, billig,

4/29 Opel Limous.
steuersr., wie neu,
8/49 Opel Limous.
steuerfrei, 4türig,
19,7,9 Ovcrl. Lim.
steuerfrei, 4türig.
Leo Beck, 5 18 97,
Grüuenstraße 99.

B.-Z.-
Klelnanzeigcn

bis zu 39 mm Höh,
kosten nur 8 Ps,

je mm

sil 'it sinsm V/oti:

kicktig
fürgskroucsits >Vogso
uoct ^ttto - ^ rrotrtells

Nkim'iekliii 'ozzLllo . neli !.
Inli. f'l . uncl !(.
l.SÜSSll'SSS 37 » lllll 533 KS

ttsnomss
„Sturm " - tlmouiino

nur« snlg gsbeaucbt, sein gllnstlg

k. Lklsdesekl
«i« r >v » i «i » slivoli)

. . . üo koksn
Uk« rt»ge >,i,,ft »«»« , ftk ckur«k , w«
Knck»»» i»v i»» c»« r » itrobsniog»
ock«r ikurv »i,»I«i,srft » ft —

un «I «r»k ^ ,r rui, !« » t » uk »» ie « s
l»» rstr » u6lgon bZarors —

«i»cu »» In toi »» Ii, » tr » » zsu», «i»» n.

k>»in tip „ kon »«> »v icouf » n " >»«
golckrirkrlg , n» «k 6» »u cko »r »»
pr » i«w»r» lit

Von 29SO - on o.w

ttonso - - „» »»Ilurig «. «st «/»Ick» (N- ottj

7/24
vreuer

L llllimonn

Oeilciitlg.

Vpvl-
äutomobl!- Lsnlrsiv
IslvkonS. 84057

1,5 Ltr., Lim.
KLULA

1,7 Ltr., Lim.
d SKIV

3/29 — 2 Stück

K!.Kr̂ mmen8lr.45
Kuk 82201

Gut erhaltener
210 - l.gMWll
gegen Kaste.
Ängeb. u. C 928

on5«Î »tkôfsfV/84503
Tarl E. Meyer
Doventorstwg. 53/58

»̂ koloccack-

Ventral «?

599 Ardic, steuersr
8999 km. Stuhr,

Stuhrbaum 51
bei Bremen.

V/sc scbnslle
Klasse sucbt,

nlcbt cils
8«opslabct mit
«srsx

L 5oNn

^lotoi's'äclsi-
Isirtsn, Sl--
latis'en c>m
kosten lrs!
<̂sn 6s§itzsrn!

^ VlckoNa D

^ r »»°ccm onw ^
^ soo ccm Inaion?
I Ä̂mg *m,t'?ol!- 1

Ẑl//iäflaa5äL/oü/i?I ôul»n»tro6« 99 I

N.osuaisnvip!.^.»-«.

Ssrlitr 5ckule
ttuMi,»-,». 1/L rernritt r« »IS
Sprseberi
5onäscoi>tlg. lldsrsstrungen

MNMMMMIM
I.sclen -kinrirk1ungen
Lpeise -Hukrüse

I tsrtlgt an als Lpsrlalllftt
I kickse «! Nercinsinn
^ Ssumstrags 67 ^s «nlut93S41

V̂ sfksiait tu »' LÄmtliokiS libetris/ '- ^ s-dSiisn

MM»
clis slsJonts

2lX) ccm kölitt
gepennt Os!
unc! ösnrin!

Vunoüaari?
L SvNn

8lSUKI'sl'K!88

Mllloi 'l'Sl!
145 „//, 350 eem
N. S . U. 75
599 ocm Ardie
145 „4!, 359 ovm
Tchüttoss 165
Verkauf— Tausch.
Nouenstraße 76 a
McemMimTiA
WigiOllcii sniöii
ö. IN. U/. MSN«

liir 500/g hiockiloö
Ii.m. id. «Sien«7

Qis gute

2M ccm 3S5.- »
«.M.lllt. ««ISN»7l

269 ccm N.T.U.,
Batterie-Zündung
neue Ketten und
Reisen, 189 RM.
Osterh. Heerstr. 92

IiecmacAt

Vei -Irsuk

kM̂ LllUillk
Ferkel

Seboldsbrücker
Heerstraße251

Zwerg-Glucke mit
Kücken, porzells.

Fedolhören 42

Eine tragende

lUM rlkllk
F. Friedrichs,
Oberneuland

IZntiloilsn

Blauer Wellensit¬
tich. Geg. Bel. ab¬
zug. Roßbachst. 56

Ä« « sc/i

Kanadier
4sitz., mit Segel
u. Zubeh., gegen
Faltboot
2sitz. Ang. P 915.

Aeicat

Dame, 28 I ., 1,55
gr., a. gut. Fam.,
m. vollst.Ansst., in.
geb.charaktv.Herrn
i. scst.Stcll .kennen¬
lernen zw.sP.Hcir.
Anonym zwecklos.
Angeb. u. W 797

Akälisec llttci

Heuttlistücke

Wochenendhaus
am Wasser, Nahe
Bremen.
Angeb. u. G 932

Vvklrsuk

Habe fünf Morgen
bestes

unter der Hand zu
verkaufen wegen
Ausgabe des Ge¬
schäfts.
T. H a r m s c n.

Brinkum,
Feldstraße20l

MVMK
on clor
Orlsons- u.
ci. ĉ . V̂ŝ Ss--
lrsfgstk'odS
NStiSk'SL

stgtzliigsli'. ri"
«ui rar ?«

Parz. <n. Hemmst.)
und K.-Zither.
Angeboteu- F 966

IMS«SI«sie«INI
' M>IW««köl«,

auch siov l̂lnglingln lconnr
nocli ssln — un̂ lohksa
«ins l)S5timmte5tf«clc« mit6sm

V/ogsn ok. l̂ Incl cjonn stsüsn
8is cisn Vsrlri-ouck un^ ciis
!(ortsn ssrt. 5is v̂ srcisn so
vsr̂ ltlüt rsln ^«n gs-
ringsnVsftrroucii, ciod öie lrs-
Ltimmk cisn t) K V/ Icautsn.
Onci ciôrsi fährt sr v̂is cisr
l) suh«I unci ist hsquem Vtis
sin grober.

müimiiii r«
om Slemlor I

kl«-il.rilleiiWl!lön«s«M
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit, äußerst.̂ preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eovK - 6röei » Ss8ti 'sko
uvck scke -sckdsusvv

mit großem Garten.
Svkei -nlivi 'ststl 'sko

und
Ostvikävivk

im Bau besindltcheund neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel, Käufer wohnt fast frei,

o . Xovslvr
VaugeschSft,

Claußenstr. 86. tzohenzollernstr Wo

M -Mir
4 Zimmer , Küche, Hzg., Stall
u. Einfahrt . Grundstück 800 qm
78Z0 RM . a . d. Vruchhauserstr.

ZMis.-Hiillser
m. abgeschlossenen Wohnungen
und Gang 14 200 RM ., sof. be¬
ziehbar . Woltmershauserstr . 526

n IftMlkT L c«
Baugeschäst

Waller Heerstraße 55.

W-, Zwei- und
Mehr-famillenhöllser

am
SchwachhauserRing,
Admiral-Scheer-Straße,
Graj-Haeftler-Stratze

Heine . D . W . Lampe
Baugeschäst, Bismarckstratze161

Telefon 4 6164

Wegen Ausgabe: Konfektion-, Manu¬
faktur- u. Kurzwarcngeschäft, großer
schöner

Laden mit Wohnung
an verkehrsreicherStraße, mit oder
ohne Waren zu verkaufen.

Emil Buschmann,
Delmenhorst, Orthstratze18

.,Sllpgsi-8lolr " - I IIK
lcomplsnllbl.

.. rlimeaentzsil"
lcomplstt llkck.

..MSI« ll/MISl!«"
lomplstt llkä.
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700 .-
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in iiülrsrsn ^rsl5icigön
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löuükii
21o
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l. sngenstf . 30

l-i. 5cl>u!rs
V/ortburgrtr . 99 - 101
Vers , 83827  u . S35 '"
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Lsrclinen . ^eppieks , l̂ suksr,
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Untsrrsclung mit l.sni stisssrietciffl

Wie cler D ^ mpiQ-Film Oorloereiiet Mlr<ä
Vom Einsatz Zsr Iscffnilc uvcl Vlsssn clsr fuImsZröpsung / Dis Kcimsro vor kffofflsmsv

Nach der in Berlin erfolgten Uraufführung des
Films von den IV . Olympischen Winterspielen
richtet sich das Interesse in besonderem Matze auf
die gewaltigen Vorbereitungen für die filmische
Erfassung der großen Berliner Olympia -Ee cheh-
nisse. Leni Ri e f e n st a h l, die von Dr . Goebbels
den Auftrag zur Herstellung des Films von den
XI . Olympischen Spielen erhielt , hat in einer
ersten NSK .-Ilnterredung umfassende.» Einblick
und Aufschluß über die Vorarbeiten und darüber
hinaus über das Wesen der Filmschöpfung
gegeben , die , für die gesamte Welt den Ablauf
und den Geist des größten sportlichen Ereignisses
festhalten und für die Zukunft erhalten soll.

Auf dem Langen See bei Grünau, der Ruder-
Lahn des Berliner Regatta-Vereins, sind die
letzten Rennboote zu ihren Stegen zurückgekehrt.
Ein Motorboot, das mitgefahren und dann nochlange auf der Kampfbahnhin und her gekreuztwar, hat jetzt auch festgemacht.

Von den Tribünen kommen die gewissenhaften,
begeisterten Nachzügler , die mit Wenn und Aber
den Ergebnissen der zwölf Rennen des Nach¬
mittags immer noch wieder eine neue Seite abzu¬
gewinnen verstehen . Männer mit schweren Leder-
und Metallkästen über den Schultern klettern die
schmale Eisentreppe im Tribünenbau herab.

Sportsleute und Zuschauer strömen durchein¬
ander . Nur das satte Grün des breiten Ufer-
streifens liegt schon menschenleer . Doch über die
Rennstrecke ergießt sich jetzt neues Leben . Sie ist
freigegeben und Ruderboote aller Gattungen,
S ^ ler und Motorboote eilen spreeauf , destostiller aber hat sich der Abend über die verein¬
samten Regatta -Anlagen gesenkt.
5o gsiit cici5 seit langen ^ ocffsn . . .

An einem der vielen leeren Tische ist tropfen¬
weise eine Gruppe von wetterfesten Männer¬
gestalten zusammengeströmt . Auch die Kletter-
künstler mit den gewichtigen Kästen sind darunter.
Hier bespricht Leni Riefenstähl das Ergebnis des
Tages und berät sich mit dem Stäbe ihrer
Kameraleute und ihren vertrauten Helfern . So
geht das Tag für Tag nun schon seit vielen
Wochen , und alles , was geschieht, ist „nur " Vor¬
arbeit für den unerbittlichen Ernst des fröhlichen,
ehrlichen Wettkampfes der Völker während der
Olympischen Spiele.

Denkt vielleicht jemand , was es da schon viel
vorzubereiten gebe, im Gegenteil , man werde
mehr Aufnahmen drehen können , als sich ver¬
werten lassen , und höchstens müsse man überlegen,
daß die Kameraleute rechtzeitig zur Stelle sind
werten lassen , und höchstens müsse man

und von guten Plätzen aus ungestört kurbeln
können?

Mehr als man braucht , wird man bestimmt
drehen . Es wird mit 4l >0 000 bis 5 0 0 000
Meter  gerechnet ! 130000 waren es bei dem
letzten Reichsparteitagfilm „Triumph des
Willens " . Aber dieses Zuviel hat seinen tieferen
Grund . Und darin offenbart sich die Größe des
Auftrages , den Reichsminister Dr . Goebbels
Leni Riefenstähl erteilt hat , als er sie mit der
Herstellung des Films von den „XI . Olympischen
Spielen 1936 zu Berlin " betraute (vgl . auch
„Bremer Zeitung " vom 8. d . Mts .f.
IVoraul ss onlcommt

Die Vorbereitung ist, wie man in einer Unter¬
redung mit Leni Riefenstähl bestätigt fand , in
der Tat weit mehr als die Hälfte der ganzen
Leistung , die es zu bewältigen gilt . Aber die Aus-
nützung jedes wichtigen Augenblicks , jeder film-
reichen Sekunde und dann weiter die Gewinnung
des denkbar besten Blickpunktes und schließlich
die Hauptsache : das Erhäschen des letzten Geheim¬
nisses , eines sportlichen Kampfes und des gerade
ihm und nur ihm eigenen Wesens — das will
vorher erwogen , erdacht , erprobt und wenigstens
einmal während der Ausscheidungskämpfe ver¬
sucht sein.

Gewiß kommt es in diesem Film darauf an,
den Einsatz des sportlichen Könnens und der
menschlichen Persönlichkeit festzuhalten , die sich in
den Einzeldisziplinen und im Mannschaftskampfe
jeweils zur Geltung bringt . Aber darüber hinaus
ragt noch einanderes , und das ist der Geist
Dieses Films  und zugleich die künst-

erische Verpflichtung,  die er auferlegt,

und die beide nur dort gefunden und verewigt
werden können , wo die letzte Herzkraft und der
verborgenste Willenseinsatz entschleiert werden,
die untrennbar sind von der inneren Forderung
einer bestimmten Sportart.

„Ich sah auch hier wieder bei diesen Ruderern,"
sagt Leni Riefenstähl , „wie unermeßlich reich die
„Szenerie " ist, die an uns vorübereilt . Wie
fesselnd und mitreißend war doch dieser verbissene
Kampf der Männer ! lind wie entscheidend kommt
alles darauf an , die Einstellungen nach den
fliehenden Augenblicken sportlicher Höchstspannung
und nach dem Sinn der Sportart herauszufinden.
Ein Studium ist es wert , zu wissen, wo und wie
wir ansetzen wollen . Deshalb müssen wir eine
Fülle von Eindrücken sammeln können und müßen
auf jedem Fall verhüten , daß die Kernstücke des
sportlichen Ereignisses darin fehlen . Heraus¬
finden , erkennen und richtig stellen — das kommt
erst hinterher Lei der Sichtung , Auswahl und
organischen Verknüpfung der vielen Teile ."
20 Zportlilms „nslosnffsi"

So wird es allein auch möglich fein , den
Olympiafilm für ausländische Fassungen den
Wünschen der Länder anzupassen also im ein¬
zelnen Falle die Olympiakämpfer derjenigen
Nation besonders ausführlich in die Erscheinung
treten zu lassen , für die er bestimmt ist. Auch find
gewissermaßen für Archivzwecke etwa 20 Sport¬
filme im engeren Sinne des Wortes vorgesehen,
um als Kurzfilme Lehrzwecken zugänglich gemacht
zu werden.

Das Reichssportfeld hat Leni Riefenstähl
natürlich längst „in der Tasche" . 2n Kiel ist sie
erst neulich gewesen mit Walter Frentz , dem
Spezialisten der Wassersportfilme , und hat die
Kämpfe der Segler verfolgt , überall unterstützt
von der Marine , und keine Minute ohne Beob¬
achtung für alle die vielen , zum Teil winzigen
Kleinigkeiten der Organisation , in der ihr Walter
Traut zur Seite steht, einer , der bei „SOS . Eis¬
berg " dabei war , der Rasmussen bei seinem Film
„Palos Vrautfahrt " begleitet und jetzt den
Borneo -Film nach Haufe gebracht hat.

Sieht und hört man von außen zu, dann stehtes ihr immer um technische Dinge , und doch dient
alles einem in weiter Ferne liegenden , nur in
der Idee und in der inneren Haftung erkannten
oder auch nur erst vorausgeahnten großen Werk.
Aber die unermüdliche Kleinarbeit dieser Künst¬
lerin fügt Teil an Teil , um später alle erdenk¬
lichen Voraussetzungen mit ins Spiel bringen zu
können.

Vom Dacff , k̂ Iok uncl kollctn
Sie wendet sich weiter an ihre Mitarbeiter,

fragt , ob die Kamera auf dem Tribünendach
fahren kann und denkt besorgt an die 250 Meter
lange Fahrrampe , entlang an der Ufermauer
knapp über dem Wasserspiegel . Aber es ist noch
ungewiß , ob diese Fahrbahn errichtet werden
wird , weil sie die Ruderer stören könnte , obwohl
sie noch so weit ab von den Booten wäre , daß
mit Teleobjektiv gedreht werden müßte.

So muß auch die Psychologie bei den Kämpfen
berücksichtigt werden . Schnell hat sich Leni ein
Blatt gegriffen und zeichnet die Fahrtlinien der
ankommenden Boote am Ziel darauf , weil jetzt
erwogen werden muß , ob die Zeitlupe dort am
Auslauf , wenn die Ruderer am Ende ihrer Kraft
sind und die Riemen ins Wasser gleiten lassen —
oder vielleicht kurz vorher — von einem ver¬
ankerten Floß  aus den letzten , äußersten Kraft¬
einsatz erfassen und der ruhigen Beobachtung
näherbringen kann.

Auch ein Fesselballon  gehört zum eisernen
Bestände der komplizierten Ausrüstung . Wie er
vor dem Winde und nicht zu hoch über dem
Wasser zu verankern sei, ohne den Zornesblitz des
Olympischen Komitees auf sich herab zu be¬
schwören — denn Sport ist Sport und Film bleibt
Film trotz aller Freundschaft —, ist eine weitere
Frage ernster Ueberlegung . Es hat sich immer
wieder gezeigt , daß es sehr schwierig ist, die
Apparate so nahe an die Sportsleute heranzu¬
bringen , wie es der Film gerne haben will . Die
Proben bei den Ausscheidungskämpfen gelten oft¬

mals allein den Bemühungen , hier einen ver¬
mittelnden Weg zu finden.
Hris fflormscsicift grczüsr Könrisr

Da werfen dann die Kameraleute ihre reiche
Erfahrung in die Waagschale , und so groß und
vielseitig auch das Können dieser Männer ist, ,die
zum Teil , wie Euzzi Lantschn  e r , selbst auch
Sportsleute sind, so bleibt Leni Riesenstahl doch
immer mit ihren Ideen und Anregungen und der
Schärfe ihres vorausdenkenden Verstandes in der
Führung . Es ist ein Reiz für sich, zu verfolgen,
wie sie mit unfehlbarer Genauigkeit das Wesent¬
liche erkennt und alle Kräfte weckt, die zusammen¬
wirken müssen, und wie sie, Führer und Kameradzugleich, die Seele dieser Olympia -Film -Eemein-
schaft bildet.

Tausende kleiner Züge sind es, aber alle
unerläßlich und nie versagend , und auch im
scheinbar Nebensächlichen , so in der Neufassung
einer Mitarbeiterliste — „nur alphabetisch , die
Stellung oben oder unten schaffte sich jeder selbst,
ich hole schon die Besten für das Schwierigste " —
erweist sich die Persönlichkeit , die der Führer schon
bei der llebertragung der Reichsparteitag -Filme
erkannt und durch den Auftrag ausgezeichnet hat.

Eine Mannschaft wunderbarer Kerle ist hier
zusammengeschweißt , in der das süddeutsche Blut
überwiegt . Da wären also noch: Ertl,  der
Münchener , auch einer aus dem Kreise von Dr.
Fanck, zuletzt bei Leni Riefenstahls Wehrmacht¬
film ; dann Euzzi Lantschner , eben aus Hannover
von einer Expedition zu Neuaufnahmen — wie
baut man an Hürden störungsfrei eine Kamera
ein ? — und zu Kameraproben in der Tanzschule
Loges zurück, weiter Kurt Neubert,  ein
Zauberer der Zeitlupe , und Keltere  r , zuletzt
die rechte Hand von Sepp Allgeier , und in Griechen¬
land ist Willi Zielke  auf der Motivsuche für
die Aufnahmen vom Fackellauf durch sieben Län¬
der , der am 20. Juli angeht , und den Heinz von
Jaworsky  und ' Albert . K l .i n g, der . Stutt - ,
garter , filmen werden . Kling ist auch für Flug¬
zeugaufnahmen vorgesehen , und schon muß er¬
rechnet werden , wann der Kameraeinbau in
Udets  Maschine erfolgen kann.

Alles , was dem Gelingen dient , ist eingesetzt.
Der Wendigkeit der Schmalfilmapparate von
Körner und Wünsch sind erst recht schwierige Ein¬
stellungen vorbehalten , große Aussichten für die
Liebhaberfilmerei ! — Und das tauglichste
Material ausfindig zu machen , sind Probeauf¬
nahmen am gleichen Objekt nicht gescheut worden.

Zwei Randfiguren , Rädchen , unentbehrlich wie
jeder einzelne , greifen mit ein in das reibungs¬
lose Getriebe : Rolf Lantin , der Mann , der alles
knipst, was einmal die Geschichte dieses Films
sein wird , und Sepp Rederer , bekannt aus
Fancks „Weißem Rausch " . Ihm und dem neuesten
Sepp , der nun auch dabei ist, dem Rist , sind
besondere Aufgaben vorbehalten.

Ois stlsrrlcammsi- clsr Ol>mpici-kffImr
Wo aber wird das große Hauptquartier

des Films  sein ? — Dort , wo heute schon die
Regiebesprechungen im allerkleinsten Kreise statt¬
finden : im Hause Ruhwald , unerbittlich abge¬
sperrt gegen die Außenwelt . Noch harren viele
Räume der Kamerameister , die erst eintreffen
werden , noch ist es viele Stunden am Tage still
in dieser Herzkammer des Olympia -Films , über
die der Hauptmann der Aufnahmeleiter , Arthur
Kiekebusch,  wacht und erst am Abend bis tief
in die Nacht hinein , wenn die Kerntruppe um
Leni Riefenstähl mit der Arbeit des Tages
„fertig " ist, beginnt hier das Prüfen , Sichten und
neue Vorbereiten . . . . . . .

So wächst eine Aufgabe zu ihrer gigantischen
Größe empor , so gewinnt eine Idee Fleisch undBlut , so wird ein Film zum Träger und Künder
der Kräfte , die Menschen und Völker bei den
Olympischen Spielen in friedlichem Wettstreite
vereinigen und begeistern werden.

Dr . R . Bolz.
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Um ihre Entwicklung haben die deutschen Film-
cheater bis zum 30. Januar 1933 Tausende erbit¬
terte Kämpfe führen müssen. Zuerst waren es die
Inhaber von Schankstätten , Singspielhallen und
Tanzlokalen , welche die neuen Unternehmungen
bekämpften ; dann wetterte die Lehrerschaft im
Bunde mit den Sprechtheatern gegen die Film¬
vorführungen — Juni 1912 Denkschrift des deut¬
schen Vühnenvereins gegen das Filmtheater . —.Ging es doch schon so weit , daß ein Schöffengericht
in Düsseldorf erklären mußte , daß „Komitees , die

'aus Lehrern gebiLE Wd >,cheW>ÄM-tlichtzN -Zxn - !
-'surbefugnisse habest ";. . . '' . . ;

Me Stadt Schöneberg . führte 1912 . dieV Ver¬
gnügungssteuer ein , die von Presse ,und Behörden
seinerzeit als „Mustersteuer " gepriesen . würde ; .
es gab Vergnügungssteuern von 25, 30, 50, ja
sogar bis zu 60 Prozent in deutschen Gemeinden.

Von tausendfach stärkeren Gegnern wurde dem
Filmtheater in Deutschland kurz und bündig die
Existenzberechtigung bestritten . Es ist nicht etwa
durch verständnisvolle Pflege ihrer wirtschaft¬
lichen Sicherstellung und ihrem kulturellen Aus¬
bau der Weg bereitet worden und in der Nach¬
kriegszeit mußten deutsche Filmtheater -Unterneh¬
mer gegen lleberfremdung , Zustrom unlauterer
Elemente und Ausbeutung teilweise einen ge¬
radezu heroischen Kampf führen . Der Schicksals¬
weg war ein dornenvoller , opferreicher und
kampfumtobter.

In diese Entwicklung griff die nationalsozia¬
listische Bewegung ein ; zwei geschichtlich
denkwürdige Ereignisse  mögen dabei
nicht vergessen bleiben : Anläßlich des Partei¬
tages der RSDAP . 1929 arrangierte und leitete
in dem zu einer Sondervorfllhrung zur Ver¬
fügung gestellten Filmtheater „Weltkino ", Nürn¬
berg , Horst Messel  diese Filmvorführung:
unter den Anwesenden befand sich unter anderem
auch Reichsminister Dr . Goebbels . In einem an¬
deren Filmtheater „Helios -Lichtspiele " , Berlin,
Friedrichstraße , in dem Reichsminister Dr . Goeb¬
bels mehrfach Filme vorgeführt worden sind,
wurde in dem kleinen Büro dieses Unternehmens
1931 der Grundstein zur ersten nationalsozia¬
listischen Filmtheaterbesitzerzelle gelegt . Damit
begann auch in den Reihen deutscher Film¬
theater -Unternehmer der Vormarsch zum Auf¬
bruch der Nation.

Ende 1932 bedrohte Deutschland das Chaos.
Eine während der ganzen Jahresdauer anhal¬
tende schwere Krise nahm einen chaosähnlichen
Charakter an und drohte jeden Weg und jede
Möglichkeit zur Rettung in die weitere Zukunft
zu verschließen . Die von vielen in ihrer ganzen
Größe vielleicht noch nicht klar erkannte Gefahr
eines völligen Zusammenbruches mußte für den
Bereich des deutschen Filmtheaterwesens im
Oktober 1932 verzeichnet werden . Von Juli 1931
bis Ende 1932 wechselten von rund 5000 Film¬
theatern mindestens 2000 Betriebe wenigstens
einmal , zumeist jedoch zwei - oder mehrmals den
Inhaber . Seit 1926, dem Zeitpunkt der einheit¬
lichen Regelung der Vcrgnügungssteuererhebung,
erreichte der Besuch der deutschen Filmtheater
1932 seinen Tiefstand mit 235 Millionen Per¬
sonen ; die Einnahmen betrugen 176 Millionen.

Und seitdem ? Am 30. Januar übernahm die
nationalsozialistische Bewegung die Macht ; am
29. März 1933 fand die erste entscheidende und
richtungweisende Begegnung zwischen dem Be¬
treuer des deutschen Filmwesens im „Kaiserhof"
zu Berlin statt . Bereits am 1. Juni 1933 erließ
der nationalsozialistische Staat das erste , insbe¬
sondere für die Filmtheater wichtige Gesetz über
die Vergnügungssteuer , dessen Auswirkungen
deutlich folgende Angaben zeigen : Die Be¬
steuerung betrug bei den Filmtheatern im Reichs¬
durchschnitt 1925 20 Prozent , 1928 am Ende der
Stummfilmzeit und 1929 mit dem Beginn der
Tonfilmentfaltuna 12,5 Prozent , 1932 10,5 Pro¬
zent und 1935 8 Prozent und wird 1936 voraus¬
sichtlich 7,5 Prozent betragen , wenn nicht noch
weiter vermindert sein.

Noch am 15. Januar 1932 wurde staatlicher-
ieits festgestellt , daß „gegen die Errichtung einer
Reichsfilmkammer und Zentralkammern für da-
Lichtspielgewerbe grundsätzlich Bedenken bo
stehen" ! Der nationalsozialistische Staat schuf be¬
reits wenige Monate nach dem Auibnich der Na¬
tion mit den Gesetzen vom 14. Juli 1933 und
22. September 1933 die ReichsfilMkammer und
Reichskulturkammer und formte damit zugleich '
die Grundlagen auch für die Erhaltung , Er¬

neuerung und Weiterentwicklungder deutschen
Filmtheater.

Der innere und äußere Wandel , den drei Jahre
nationalsozialistischer Aufbauarbeit Lei den deut¬
schen Filmtheatern herbeiführten , ist selbst für
denjenigen , der mit in vorderster Front dieses
Wirkens und Erlebens stehen durfte , von uner¬
hörter , kaum faßbarer Eindringlichkeit . Aber
Tatsachen sind stärker als die Unzulänglichkeit
menschlichen Begriffsvermögens : seit 1933 ist die
Besucherzahl , in den . deutschen Filmtheater stän¬dig gestiegen üH . M .i'rd wahrscheinlich ''Ä36 er¬

heblich über 300 Millionen liegen . Seit dem
'4. >September 1934, - dem Tage des Erlasses der
Anordnung des Präsidenten der Reichsfilmkam¬
mer , welche die Neuerrichtung und Wiederer¬
öffnung von Filmtheatern regelt , konnten bis
zum 31. März 1936 238 neue Filmtheater errich¬
tet und 72 geschlossene Unternehmen wieder er¬
öffnet werden , so daß es 40 Jahren der Grün¬
dung des ersten deutschen Filmtheaters in
Deutschland insgesamt 5273 Filmtheater mit
1928 059 Plätzen gibt.

Ontsi -i-sclung mit Osinsrt
Ursula Deinert , wer kennt sie nicht , diese junge,

hübsche, kapriziöse und talentierte Solotänzerin
des Deutschen Opernhauses ! Ursula Deinert , ein
Mädel mit Schwung und Temperament , ein
Mädel , das in die Welt paßt , das auch hundert¬
prozentig in den Film gehört . Sie hat es schon
mit einigen großen Spielfilmen bewiesen und
wird demnächst durch einen neuen Film ihr fil¬
misches Können unter Beweis stellen.

Wenn man Ursula . Deinert gegenübersitzt,
könnte man denken , sie wäre eine Ungarin , so
schwarz ist ihr Haar , auch etwas spanisches Blut
könnte in ihr stecken, ihr Temperament - spricht
dafür . Aber sie ist in Berlin geboren , am
17. Oktober 1914. Ganze 22 Jahre ist sie erst alt,
aber sie hat es verstanden , diese - 22 Lenze in - die
Waagschale des Lehens zu werfen.

Wer sie einmal auf der Bühne gesehen hat oder
im Film , wie sie lacht , wie sie tanzt und als
bunter Wirbel von Fröhlichkeit , Ausgelassenheit
und Temperament alle Lezaubert , der fragt be¬
stimmt . weshalb man sie nicht schon längst im .Film
beschäftigte . Und dabei hätte nicht viel . gefehlt
und wir hätten sie auch nicht ein einziges Mal auf
der Bühne oder auf der Leinwand zu Gesicht
bekommen . „Raten Sie einmal , was ich werden
wollte ? Na , ich will es Ihnen lieber sagen, -denn
Sie werden ja doch nicht daraus kommen : Aerztin.
Ich weiß nicht warum , aber ich hatte als junges
Mädel eine große Vorliebe für alle medizinischen
Instrumente und für die ganze Arbeit einer Me¬
dizinerin , aber dann habe ich es mir doch noch
einmal schnell überlegt — war es nicht gut so?

Da ich kein besonderes Interesse für Schul¬
arbeiten hatte und immer gern etwas anderes
tat , als meine guten Eltern wollten , wurde - ich
schon mit 14 Jahren Schülerin der Terpiz -Tanz-
schule in Berlin . Ich tanze schrecklich gern , die
Jahre vergingen wie Tage , und mit einem Mal
stand ich aus der Bühne des Großen Schauspiel¬
hauses . Dann ging ich als Solotänzerin an das
Essener Opernhaus , wo ich zwei Jahre blieb . Nach
Essen folgte wieder Berlin , wo ich Solotänzerin
am Deutschen Opernhaus wurde . Einige Film¬
produzenten . die mich sahen , glaubten , daß ich nicht
schlecht auf der Leinwand wirken würde . Offen¬
bar müssen sie, recht gehabt haben , denn die Kri¬
tiker waren derselben Ansicht, das Publikum eben-
lalls , und so drehe ich zurzeit meinen vierten
grogen Spielfilm , und zwar in Geiselgasteig bei
der Bavaria . Er wird heißen : „Diener lassen
bitten " . Ich werde darin die Rolle einer ^ ofe
Ipielen , singen , tanzen , nett sein und — frech? Die
meisten Leute behaupten , ich sei am nettesten,
wenn ich so richtig frech bin . Ich habe nur einen
Wunsch, immer Rollen zu haben mit Schwung
mit Temperament , Sie werden schon verstehen,
was ich meine , mit diesem gewissen „Etwas " , das
lachen macht , das prickelt , das meinem lieben
Publikum und mir gefällt ."

Vsrautvortlicd : I . V. llossk Lsn ^ sysssL



wie war denn das
mit Mubechauptmann Ischinderle?
Vor hundert Jahren haben sie in Körnten und

den umliegenden Ländern noch mancherlei vom
Nikolaus Tschinderle zu erzählen gewußt ; in
reichsdeutschen Landen hat der Schinderhannes
länger im Bewußtem des Volkes gelebt , und
heute noch wissen auch die Jüngeren das eine und
das andere oom Räuberhauptmann Schinder¬
hannes — oom Tschinderle , der weiter südlich ein
Räuberhauptmann gewesen ist, wissen die meisten
so gut wie nichts.

Und doch ist die Geschichte des Schneidermeisters
Tschinderle , der im Kärntner Gebirge eine Räuber¬
bande führte , in mancher Hinsicht viel reicher an
Lebenserfahrung , auch humoriger Art , als die
des Schinderhannes , die ja schon manchen Dichter
zur Gestaltung gereizt hat . Es mußte der Kärntner
Dichter Josef Friedrich Perkonig  auf die
Spuren des Tschinderle kommen , um dessen merk¬
würdigen Lebenslauf dichtend in Form zu brin¬
gen . Wie er das in dem Buch vom Nikolaus

Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse
der Menschheit. l.uc>wig LeuerbscN.

Tschinderle (erschienen bei Albert Langen/Eeorg
Müller in München ) fertig gebracht hat , ist höch¬
ster Bewunderung wert . Dieser Tschinderle wird
nun für immer in die Reihe der großen , ergrei¬
fenden Gestalten klassischer Gestaltung eingehen,
das ist so gut wie sicher!

Auch hier wieder einmal der Anlaß zur Wei-
chenstellung im Innern des Bürgers , der bisher
brav und redlich gelebt hatte , die verschmähte
Liebe . Man sieht , wie es sich in Wirklichkeit mit
dem Tschinderle begeben hat : Wie er Räuber-
hauptmann wurde , weil es die vergeblich Ge¬
liebte reuen sollte , einen solchen Braven ver¬
schmäht zu haben , — wie er nach mancherlei wun¬
derlichen Taten , die den gewünschten Erfolg nie
haben konnten , in seiner Weise wenigstens vor
Gericht einen ruhmvollen Tod suchte, wie ihm
auch dieses mißlang , und wie endlich seine halb
zum Weinen , halb zum Lachen rührende Geschichte
doch noch eine Schlußwendung kriegt , die versöhn¬
lich stimmt . Eine Geschichte, wie sie aus Leben
und Dichtung nicht alle Tage zusammenkommt!

M . R . M.

Englische Dichter -Millionäre . Der Nachlaß des
verstorbenen englischen Dichters Rudyard Kip¬
ling  beträgt 155 228 Pfund . Er steht damit
an zweiter Stelle unter den modernen englischen
Autoren . Uebertroffen wird er von Sir Hall
Caine,  der 200 000 Pfund hinterließ , während
Thomas Hardys  und Lohn Ealsworthys
Vermögen nur je auf 00 000 Pfund geschätzt
worden find.

..Klassiker" neuentdeckt und schmackhaft gemacht

Fritz Neuter und sein tlnkel Vräsig unsterblich!

läntspoktor Li 'Lsig

Fritz Reuters sämtliche Werke in 12 Bänden,
eingeleitet von Friedrich Griefe,  bebildert
von Fritz Koch - Gvtha.  Verlag Bibliogra¬
phisches Institut , Leipzig. Bd. 12 erscheint im
Herbst und enthält ein Wörterbuch . Preis —
die Bände sind auch einzeln  käuflich —
1,90 RM. je Band.

Soweit in der Hochliterarischen Zeit unseligen
Angedenkens — also in den Nachkriegsjahren bis
1983, wo auch im Augiasstall des derzeitigen
Schrifttums die energische Reinigung und Lüftung
einsetzte — neue „ Klassiker "-Ausgaben aus den
Strudeln des Büchermarktes auftauchten , begingen
die Herausgeber oft den bei aller Anerkennung
ihres Mutes unverzeihlichen Fehler , von vorn¬
herein wegen dieses Wagnisses gegenüber dem
tyrannischen Geschmack der „Moderne " Entschuldi¬
gungen zu stammeln . Derart etwa , daß es sich
nur um eine Ausgrabung aus „literarhistorischer
Konvention " handele , die aber pflichtschuldigst
und untertänigst einer Erneuerung und Anpassung
an die glorreiche Gegenwart und noch rosigere
Zukunft im Reiche der Geister unterzogen worden
sei. Mit einem Auge auf die Bilanz , mit dem
anderen auf eine hoffentlich wohlwollende Kritik
schielend, beglückte man Mr mit geläuterten , ver¬
besserten , gekürzten , gemäßigten und in einem

Das große Kartenwerk für alle
Großer Bolksotla» '

Einführung 39 Seiten , SS Kartenseiten, 112
Seiten Namensregister. Vertag von Vek Hagen L
Klastng, Bielefeld und Leipzig. 1935.

Neben die Vrotz-Atlanten , die trotz ihres un¬
antastbaren Wertes , ihrer Genauigkeit , Gründ¬
lichkeit und Klarheit in Karte und Text wegen
ihres notwendig hohen Preises nicht die Breiten-
wirkung finden konnten , die sie verdienten , tritt
nun ein neuer umfangreicher Atlas , der im
Rahmen der hier gebotenen preiswirtschaftlichen
Grenzen alle die Vorzüge vereinigt , die bisher
dem „billigen " Atlas gegenüber den großen
Kartenwerken notwendig versagt bleiben mutz¬
ten . Ohne der Vollständigkeit Abbruch zu tun,
konnte bei diesem „Volksatlas ", der bswutzt den
Forderungen des Benutzers im weitesten
Matze und nicht in sog. „Beschränkung auf den
Alltag " Genüge tun will , das umfangreiche , den
Nichtwissenschäftler fast erdrückende Material an
Statistiken , Sonder - und Nebenkarten , Diagram¬
men und Uebersichten ausgeschaltet werden , so¬
weit es reine Probleme der geographischen und
geopolitischen Wissenschaft berührt . Damit ist
aber nicht darauf verzichtet worden , jede Frage,
die gsopolitisch und geographisch überhaupt nur
auftauche » kann , zumindest zu berühren , so datz
dieser Atlas auch dem anspruchvollsten Leser für
jeden Fall Aufschluß und Fingerzeige gibt . Stoff¬
lich ist also gegenüber den früheren Atlanten
kaum eine Beschränkung in den Kauf zu nehmen-

In einer glücklichen Dreiteilung oes unge¬
heueren Sachgebietes enthält dieses geschlossene
Abbild der Erde und ihrer Stellung im Welten-
raum zunächst in einer textlichen,  reich durch
Bilder , Skizzen und Zahlenmaterial abgerun¬
deten Darstellung die gesamte Evd - und Him-
melskunde im Grundriß sowie Geschichte und
Stand der Raumprobleme und der Weltwirt¬
schaft. Sodann wird in dem kartographisch
meisterhaft angelegten und drucktechnisch makel¬
losen Kartenteil  in mögliM großem Maß¬
stab das natürliche und vom Menschen aufge¬
teilte Gesamtbild der Erde erfaßt , wobei neben
die Darstellungen nach den Gesichtspunkten der
Erdnatur , der Bodenbeschaffenheit und der kli¬
matischen Borgänge besonders die geopolitischen
und geschichtlichen Vorgänge in ihren Haupt¬
gebieten der internationalen Spannungen und
Jnteresseniiberschneidungen wiedergegeben wur¬
den . Von nie versagender Vollständigkeit ist im
dritten Teil das Namensregister,  das,
durch ein „Blitzregister " ergänzt , schnelles und
sicheres Auffinden des gewünschten Punktes
möglich macht und auch die großen überörtlichen
Zusammenhänge einbezieht.

Mit dem „Großen Volksatlas ", der im Preise
die Zehnmarksgrenze nur um ein Geringes über¬
schreitet , dürfte heute , in der Zeit des politischen
Hochdrucks im VLIksrleben und der sich über¬
stürzenden Ereignisse und Entwicklungen , das
unfehlbare , allen  zugängliche Nachschlage- und
Lehrwerk über die Erde als Lebens - und Schick¬

bar bis auf die Gegenwart vorgreifendes und in
einem tiefernsten Sinne zukunftweisendes Werk
«schien in diesen Tagen eine Urkundensammlung
„Weltrüstuna ^, eine „Geschichte der Um¬
wälzungen des Wehrwesens der Natjonen im
Jahre 1834/35 in Dokumenten " (Bearbeitet von
Michael Freund,  144 Seiten , geb . 5,20, geh.
4,SO RM, ; Essener Vcrlagsanstalt Essen) . Diese
drei Neuerscheinungen müssen als staatspolitisch
und volkserzieherisch besonders wertvoll ange¬
sehen werden und dürften auch im Ausland , so¬
weit es in seinen aufgeschlossenen und wahrheit-

Geistern Verantwortungsuchenden
will an . der ehrlichen Befriedung
Widerhall und Würdigung finden.

mittragen
der Welt,

E.

Drei neue Folgen der Sammlung „Welt¬
geschehen". In dieser von Dr . Gerhard Herrmann
und Dr . Johannes Stoye herausgegebenen
geopolitischen Schriftenreihe (Verlag Wilhelm
Goldmann , Leipzig , Preis je 1,50 RM .) erschie¬
nen jetzt weiter : „Afrika zwischen
Schwarz und Weiß"  von Walther Pahl,
„Gibraltar"  von Gerhard Herr mann und
„Der Kampf um Nordchina"  von Ger¬
hard Menz.  Die drei Werke verwirklichen er¬
folgreich die Absicht der Herausgeber , mit diesen
kurzen gemeinverständlich und fesselnd geschrie¬
benen Darstellungen die aktuellsten weltbewegen¬
den Raum - und Wirtschastsfragen aufzuzeigen
und dem heute notwendig zur politischen Er¬
kenntnis verpflichteten Menschen in dem Laby¬
rinth der internationalen Probleme und Span¬
nungen einen festen Blickpunkt und die klare
Erkenntnis der tieferen Zusammenhänge zu er¬
möglichen . E.

Neue volkstümliche Tlachschlagebiicher

erstaunlich und erschreckend neuen Sinne erläu¬
terten , kommentierten — und kritisierten
„Klassikern ". Das geduldig alles verdauende
Publikum nahm auch diese jämmerlich gerupften
Spatzen in neuer pikanter Tunke als literarisckie
Leckerbissen, sofern es nicht schon auch diesen Tricks
gegenüber abgestumpft war , oder ein allmächtiger
Literaturpapst mit kritischer Lauge alles ver¬
salzen hatte . So gab es denn schwindelnd lange
Reihen von Ladenhütern und für Verleger und
„Konsument " die laute oder stillschweigende
Parole : „Aus mit den Klassikern !"

Wir wollen hier keine Geschichte der Klassiker
als Marktobjekt schreiben , die sich so ziemlich mit
den gewiß nicht idealistisch getränkten Kapiteln
der Gründer - und Nachkriegszeit decken würde.
Wir wollen uns auch nicht des traurigen Schick¬
sals erinnern , dem wohl 90 Prozent aller wirklich
gekauften Klassikerausgaben anheimgefallen sind.
Wir kennen sie doch alle persönlich : einstmals
in obligatem Schweinsleder mit Gold auf Maha¬
goni über rotem Plüsch den Stgub von Jahr¬
zehnten sammelnd — und heute — Hand aufs
Herz ! — unerlöst in stillen langen Reihen hinter
Glas . Wohl gekauft , aber nicht gelesen , höchstens
im Extrakt aus literaturgeschichtlichen Grund¬
rissen eingenommen , damit keine Klippe in der
sog. „gebildeten " Unterhaltung gefährlich werde.

Wir wollen nicht beschönigen und heucheln , wo
wir gegenüber den Größten im inneren Reich der
Deutschen gesündigt und ehrlich wiedergutzu¬
machen haben . Wenn auch sich die Klassiker gegen¬
über schwankender Meinung , Unverständnis und
Vergessenheit als unvergänglich erwiesen haben,
könnte uns Lebenden ein gewisser innerer .Ruck
nicht schaden!

Immer wieder erleben wir , daß die sog.
„Klassiker " trotz ihrer mannigfachen Schicksals-
geschlagenheit als philologische und philosophische
Versuchskaninchen , als wirtschaftliches Aus¬
beutungsobjekt und als verkitschter Möbelzierat
einfach nicht totzukriegen sind^Da haben sich einige
trotz wahrhaft „klassischer" Vollkommenheit und
Erhabenheit heute mehr denn je als volkstümlich
erwiesen (Schiller !) . Und wie es auch eine Voll¬
kommenheit gibt , die nicht auf hohem Kothurn
einherzustelzen braucht , um menschlich und künst¬
lerisch groß zu sein , so hat gerade unser Fritz
Reuter,  den man ja auch als Klassiker („Daß

Oins trggiüoiriisolio ^ vgologsiüioit
Asiolwungsii von l?ritr Uovli -Liotlm (2)

du die Nase ins Gesicht behältst !") zu
uniformieren geruhte , bewiesen , daß echte volk-
entwachsene Dichtung weder Aschenbrödel bleiben
noch sang - und klanglos als bloß philologisch-
historisches Kuriosum für immer eingemottet
werden kann.

Der Fritz Reuter , der jetzt ganz unverfälscht
und rein in der Nenausgabe des Bibliographischen
Instituts zu Leipzig fröhliche Urständ feiert , hat

sich gehörig gefedert und den ganzen biographisch¬
kritischen Wust abgeschüttelt . Er wird uns so
geschenkt, wie ihn seine engere Freundesgemeinde
seit jeher lieben lernte und nie vergessen kann.
Wir empfangen alles , was Reuter selbst ver¬
öffentlicht wissen wollte und sind so von den
zweifelhaftenLrüchten der Wühlarbeit nach Frag¬
menten und Mißgestalten verschont worden.

Ganz neu sind die Bilder ! Fritz Koch-
Eotha  hat in ihnen ein unvergeßliches Be¬
kenntnis zu unserem Fritz Reuter abgelegt und
in seiner meisterhaften zeichnerischen Verdichtung
der Reuterschen Gestalten bewiesen , daß diese
Menschen urwüchsig und ewig sind wie das Leben
unseres Volkes selbst. Denn es wäre möglich , datz
ein Bildner sein Leben lang Seite um Seite
dieser elf stattlichen Bände „illustrieren " könnte,
ohne daß die Fülle der „Motive " erlahmte und
das Auge und die Phantasie — auch des Be¬
schauers und Lesers — müde würde . . .

Und Friedrich Griefe,  lebender Landsmann
des größten „Meckelnbörgers " , hat diesem ein
menschlich ergreifendes und erhebendes Geleit¬
wort gegeben . Er sieht Fritz Reuter so, wie wir
ihn alle lieben sollten . Dem Allzumenschlichen
entkleidet , aber geliebt , verehrt und bewundert

/ Von Heinrich Ringlcb

Rings ist Erde: wie ich fröhlich bin,
Ihrer Meere Lind und ihrer Berge,
Und im Himmel geht der große Ferge
Wind verwitternd durch die Zeiten hin,
Und ich spiel mit Flut und Felsenquadern,
Liebster Sohn der starken Trösterin,
Meer und Stürme brausen in den Ädern:
Erde bin ich. Wie ich fröhlich bin.

(Mit Erlaubnis des Albert Langen/Georg Müller
Verlages in München entnehmen wir dieses Gedicht
dem Juli -Hest der Zeitschrist „Das Innere Reich' .)

auch oder gerade da , wo der Mensch  Fritz
Reuter mit Weinen und Lachen , Stille und
Leidenschaft ganz eingegangen ist in seine
Dichtung . Wir wollen fortab — und diese neue
wohlfeile Ausgabe gibt uns allen auch materiell
die Möglichkeit — unseren Reuter in Ehren —
aber nicht in ehrfürchtigem Abstand halten . Denn
so sagt Friedrich Eriese am Schluß : „Er war eins
mit seinem Werk und hatte also das ewige
Leben aller Dichter empfangen ." rrzm.

Deutsche olympische Duchwerbung
Am 30. Juni begann der Versand der Sport¬

buchliste der Reichsarbeitsgemeinschast . Die Aus¬
wahl der in die Sportliste aufzunehmenden Bücher
ist von Vertretern aller Dienststellen der Bewe¬
gung und des Reiches vorgenommen worden , die
zuständig sind, diese Bücher von weltanschaulichen,
fachlichen und wissenschaftlichen Blickpunkten her
zu begutachten . Die Liste ist das Ergebnis einer
umfangreichen , im Dienst für das deutsche Buch
und damit auch für Verlag und Sortiment ge¬
leisteten Arbeit . In diese Liste sind nicht nur
Sportbücher als solche, also Bücher über die
Systematik der Leibesübungen , aufgenommen
worden , sondern nach einer Mitteilung des „Bör¬
senblatts für den deutschen Buchhandel " ebenso
Bücher über die Geschichte, die weltanschauliche
Ausrichtung und die Aufgaben des Sports , Bücher
über Eiesundheitslehre und Körperkultur und
endlich auch Schöne Literatur , die mit dem Sport
in Zusammenhang steht . Insgesamt wurden
414 Titel aufgenommen , die sich auf die einzelnen
Sparten verteilen , In der ersten Abteilung „All¬
gemeines , Nachschlagewerke und Sammelwerke"
ist der Beginn gemacht mit der Angabe , in wel¬
chen Abschnitten des Werkes des Führers Fragen
der Leibesübungen und der körperlichen Erzie¬
hung behandelt sind. In ihnen ist der Grund
gelegt , auf dem sich der deutsche Sport und da¬
mit das deutsche Sportschrifttum seither entwickelt
haben . Die Sportbuchliste ist das erste umfassende
Auswahlverzeichnis deutschen Sport - und Gesund¬
heitspflegeschrifttums , das von nun an laufend
ergänzt werden wird . Diese Liste erleichtert für
jeden Volksgenossen die Auswahl geeigneter
Bücher , sei es für die eigene Weiterbildung , sei
es für den Unterricht oder zur Ausgestaltung und
zum Aufbau von Büchereien . Sie wirbt damit
nicht nur durch den Sport für das Buch, sondern
auch für das Buch durch den Sport.

Ein deutsches Buch über die afrikanische Sprache.
Der Verlag Otto Holtzes Nachf ., Leipzig , ver¬
öffentlicht jetzt ein Buch über „Afrikaans " , das
ist die aus dem Kapholländischen hervorgegangen«

junge Sprache Südafrikas , die immer mehr an
Bedeutung gewinnt . Verfasser ist Dr . Marcell
R . Reyne,  Dozent am Seminar für Orien¬
talische Sprachen der Unversität Berlin  und
ehemaliger Professor in Pietermaritzburg . Das
Buch enthält eine Einführung in Laut -, Formen-
und Satzlehre mit Literaturproben und Wörter,
Verzeichnis , es ist herausgegeben mit Unter¬
stützung des Südafrikanischen Ausschusses der
Deutschen Akademie in München.

Neuauflage des Werkes über Alt -Kreta . Im
Oktober erscheint die dritte verweitcrte Auslage
des Buches „Alt -Kreta " von H. Th . Bossert.
Das Werk kommt im Verlag Ernst Wasmuth,
Berlin , heraus . Vosserts Werk gehört augenblick-
lich, da es seit Jahren vergriffen war , zu den ge¬
suchtsten Werken des deutschen Antiquariats . Da
seit dem ersten Erscheinen des Buches eine große
Anzahl wichtiger Funde gemacht worden ist, hat
der Verfasser das Werk in der neuen Auftage be¬
deutend erweitert.

Herausgabe eines neuen Hausbuches . Im Herbst
erscheint unter dem Titel „Das bekränzte Jahr"
ein neues Hausbuch für die deutsche Familie , das
Hanns Martin Elster  herausgibt . In dresem
Buch soll lebendig werden , was in Gedichten, Ge¬
schichten und Büchern , in Sprüchen , Briefen und
Eeselligkeitsfreuden in Deutschland entstanden ist.
Farbige Tafeln und Vignetten stammen von
Heinrich Basedow.

Neuer illustrierter Shakespeare . Der Limited
Editions Club in Newyork  gibt anläßlich
seines zehnjährigen Bestehens eine neue .große
Shakespeare -Ausgabe in 38 Bänden heraus.
Jeder Band wird von einem bekannten englischen
oder amerikanischen Künstler illustriert werden.
„Ein Sommernachtstraum " übernimmt Rack-
ham,  den „Macbeth " Eric Eill  und den
„Hamlet " Rockwell Kent.  Auch der Schöpfer
der Illustrationen zu TausendunKeine Nacht im
Stile persischer Miniaturen , Dulac,  wird ein
Drama illustrieren . Die Herstellung übernimmt
die Oxford University Preß.

flus dem guell des volkstums
„Deutsches Ahnenerbe."

Lesestoffe für den Teutsch- und Geschichtsunter¬
richt, herausgegeben van Dr . G. ilsadel,
Ministerialrat . 1. Am fließenden Tande (Stein¬
zeit). 2. Wiking in Siidland . 3. Ewiges Bauern¬
tum . 4. Der Erbhof. 5. Das Tors ohne Jugend.
6. Die Front des grauen Stahlhelms . 7. Deutsche
Flieger in Krieg und Frieden . 8. Deutsche Volks¬
not der Nachkriegszeit. S. Kämpser für Deutsch¬
lands Wiedergeburt . — (B. G. Teubner , Leipzig.
Preise RM. 6,56 bis RM . 0,86.i

Mit der Herausgabe obiger Sammlung hat Mini¬
sterialrat Dr . Usadel es in erfolgreicher Weise unter¬
nommen. der deutschen Jugend die völkischen Werte,
gegeben in Blut und Boden, Nasse, geschichtlicherGe¬
meinschaft, Führertum , durch lebensvolle künstlerische
Gestaltungen nahezubringen . Einprägsam deutet das
erste Heft den harten Daseiuskamps der ersten Men¬
schen aus deutschem Boden in grauer Vorzeit, während
die Erzählung vom Wiking die seltsamen Fahrten
nordischer Recken vor unserm Auge erstehen läßt . Die

Wir geben Antwort aus jede Frage!

salsraum gekommen sein! E.

Neue Schriften zur Politik
Bei E . S . Mittler und Sohn , Berlin , kam

soeben ein neues grundlegendes Werk über
„Weltkrieg und Propaganda"  von Dr.
Hermann Wanders  check heraus (260 Seiten
mit 12 Abb . auf 8 Tafeln , tart . 6 RM .) . Diese
zugleich als Tatsachenbericht und Aufklärungs¬
schrift mustergültige und erschöpfende Dar¬
stellung der deutschfeindlichen Wühlarbeit wäh¬
rend  des großen Völkerringens wird für die
Nachlricgsa, «schichte ergänzt durch eine >m
Qnaderverlag E . m. b. H., Berlin erschienene
sorgfältig gegliederte Auswahl aus Alfred von
Wegerers  Aufsätzen , die hier unter dem
Leitwert „Im Kampf gegen die Kriegs¬
schuld lüge"  zusammengefaßt wurden (X, 178
Seiten , geb. 3,00 RM .) . Als drittes , unmittel-

„Wörterbuch der deutschen Volkskunde ."
Von Oswald A. Erich und Richard Veitl.
(Kröncrs Taschenausgabe Bd. 127/128). 872 Sei¬
ten mit 1b8 Abbildungen und 6 Karten . Leinen
RM . 6,5V. Alsred Kröner Verlag , Leipzig. —
Wir veröffentlichen nachstehend die beschreibende
Ankündigung des Verlags:

Für die vielen , die Zugang suchen zu den
Schätzen des deutschen Volkstums , ob sie nun nach
einer Gesamtübersicht verlangen oder nach Aus¬
kunft über volkslundliche Besonderheiten ihrer
Landschaft , für sie alle ist dies Taschen-
lexikon  der deutschen Volkskunde geschaffen.
Es tritt den großen Lehrbüchern und Fach¬
enzyklopädien als handliches , für jedermann les¬
bares , dabei ungemein lebendiges Ausknnftsbuch
znr Seite . Wissenschaftlich aufs zuverlässigste ge¬
arbeitet — dafür bürgen die Namen der Ver¬
fasser , zweier bekannter Berliner Gelehrter des
Faches , die das Wörterbuch in jahrelanger Ge¬
meinschaftsarbeit mit einem Kreis von Mit¬
arbeitern schufen — sieht es sein schönstes Ziel
doch darin , über die Mitfarscher und Fachgenossen,
die Deutsch- und Geschichtslehrer , die Geistlichen
und Religionslehrer hinaus in die Breite  des
deutschen Volkes zurückzuwirken : Es will , indem
es Auskunft gibt , Liebe wecken zum deutschen
Volkstum und zu volkskundlichen Betrachtungen
anregen . Und dazu hat es wahrhaft das Zeug.
Sein Inhalt ist überwältigend reichhaltig . In
weit über tausend ausführlichen und , wo nötig,
durch treffliche Abbildungen unterstützten Artikeln
ist die gesamte  deutsche Volkskunde , von den
Begriffsbestimmungen bis in die ganze Fülle der
Einzeltatsachen . aufs anregendste vorgetragen:
Die Volkskunst . Hausformcn und Trachten.
Glaube und Bräuche , Sprache und Dichtung,
Tänze , Feste und Spiele , Handwerk und Schmuck.
Malerei und Graphik , Spinn - und Webgerüt —
unmöglich , die vielen Gebiete auch nur anzu¬
deuten.

Mehrere hundert Stichworte stellen die Ver¬
bindung der Volkskunde mit der Vorge¬
schichte und Rassenkunde  her , zeigen , wie
germanische Religion und Weltanschauung , ger¬
manisches Naturwissen , wie Rechts - und Gesell¬
schaftsformen , Sprache , Dichtung und Kunst der
Germanen noch im späteren und heutigen Volks¬
leben nachwirken . Zu jedem Artikel ist sorg¬
fältig das Schrifttum angegeben . Artikel wie
„Volkskunde ", „Volkskunst ", „Vauernhaus " ,
„Recht " , „Volksmedizin " und viele andere sind
dadurch zugleich zu kleinen Studienführer » ge¬
worden.

Und ein weiterer Vorzug : Dies „Wörterbuch"
will nicht nur nachgeschlagen sein ; man wird nicht
mehr von ihm loskommen , wenn man einmal
darin zu lesen  begonnen hat , und wird es nicht
ohne tiefste innere Bereicherung aus der Hand
legen , um es immer erneut zur Hand zu nehmen;
denn hier spricht mit unverfälschter zarter und
zugleich fester Stimme durch die Jahrhunderte
hindurch das deutsche Volk.

Dr . Ernst Wasscrziehcr: Woher?
Ableitendes Wörterbuch der deutschen Sprache.
Verlag Ferdinand Dümmler . Berlin . RM . 4,8V.

Ein Wörterbuch dieser Art ist nicht nur ein Spiegel
der Sprache, es ist zugleich eine Kulturgeschichteunseres
Volkes. Ist die Sprache eine Schöpfung aus dem
Wesen eines Volkes, so verleiht sie dem Forscher auch
einen tiefen und sicheren Einblick in die geistige und
sittliche Entwicklung eines Volkes. Wasserzieber hatte
schon mit feiner ersten Ausgabe nicht nur die Absicht
sein Volk über die Sprache zu belehren: Seine eigent¬
liche Zielschiing war die Erziehung unseres Volkes
durch die Sprache, die Erziehung zu seines» Wesen, zu
seiner wahren Dentschheit, um ihn: den Blick zu schär¬
fen für das Fremde und es zu rüsten sür die Ab.
wehr des Artfremden . Es handelt sich in diesem reich¬
haltigen Buche nicht nur um eine sprachliche Ange¬
legenheit, sondern vielmehr um eine völkische. Das
Werk Wasserziehers erhält seinen besonderen Wert

dadurch, daß es sich nicht an die Sprachforscher allein
Wendet, sondern an alle Volksgenossen, namentlich an
Lehrer und reifere Schüler. Die klare Gliederung , die
einfache sprachlicheDarstelluirg ermöglichen auch einem
jungen Menschen die Benutzung dos Buches, und der
Sprachkundige wird ebenso aus seiner Fülle schöpfen
können. Besonders hervorzuheben ist die lebendige Ver¬
knüpfung alles Berwandten , um dadurch das sprachliche
Verständnis zu fördern und zu der Einsicht zu führen,
daß eS sich bei der Sprache um eine gewachseneEin¬
heit handelt . Das Wert kann namentlich unsern
Schulen als tägliches Nachschlagcbnchempfohlen werden.
(Gutachten 28. 1V. 35 des Hauptamts für Erzieher NSLB .)

Was killst du wisse»?
Volkstümlicher Ratgeber sür Geschäft und Haus
mit gemeinverständlichen Belehrungen und wert¬
vollen Ratschlägen aus der Wirtschafts- und
Nechtsknnde von Walter Johnson,  95V S -,
geb. RM. 12,— Verlag HesseL Becker, Leipzig.

Dieses Buch gibt Antwort auf alle Fragen , die mit
dem öffentlichen Leben zu tun haben, ganz gleich, ob
es sich um geschäftlicheoder private Dinge handelt . Wer
sich von diesem Ratgeber belehren läßt , wird niemals
falsch handeln . Ein Stichwortregister sorgt dasür , daß
das jeweils Gesuchte ohne Zeitverlust gesunden wird.
Es gibt eigentlich nichts, was das Buch nicht berück¬
sichtigt, z. B. Geschäftsführung, Buchführung , Wer-
bimg, Rechts- und Wirtschastsknndc (Verjährung,
Schmiergelder, Selbsthilfe, Verlobung . Heirat . Ehegnt,
Testament, Erbgut ) ; in dem Abschnitt „die beweg¬
lichen Sachen" erhalten wir Rat über alles, was mit
Geschäft (offene Handelsgesellschaft, G. m. b. S ., Pro¬
kura, Haftpflicht u . a.) zu tun hat . Ferner sind noch
zu nennen die Abschnitte über Steuern und Zölle,
Tevisenrecht, Sozialversicherung, Pridatvcrsicherung,
Post, Eisenbahn usw. Der Abschnitt „TaS Gericht«!
wefcn" ist besmiders wertvoll ; da gibt es Ausklinkt
über Mahiwerfahren , VvllstieckiiiigSschntz Wechsel-
Scheck- unk Patentwesen , über Strasrecht und Stras-
bersahren inw viele« andere. Außerdem gibt das Buch
Erläuterungen über Begrifft , die nicht ohne weiteres
allgemein verstanden werden, und vermittelt Vorteile
beim Messen und Rechnen im täglichen Leben. Es
enthält ferner Vorlagen sür Schriftstücke.

Probleme und Nöte des an seiner Scholle hängenden
Bauerntums künden die -Hosts S bis o mit eindring¬
lichem Ernst . In den Heften K und 7 sind u. a.
Schilderungen aus der Feder von O. Boelckc. Hermann
Göring , Hans Zvbsrlein (um nur einige zu nennew
dazu angetan , den jugendlichen Lesern in die Furcht¬
barkeit der Jahre 1914—18, zugleich aber in die
heroische Grütze deutschen Kamps- und Siegeswillens
eindringen zu lassen. Und wenn Hest 8. lebenswahre
Berichte aus dem unsagbaren Elend der Zeit bietet,
die unter dem finsteren Zeichen dos Versailler Schmach¬
diktates und innerer Zerrissenheit stand, so läßt endlich
das 9. Host über der Tragik von Einzelschicksalenderer,
die gläubig der Hakenkreuzfahne gegen das schwarz-
rote System folgten, die ganze Größe eines geeinten,
freien Vaterlandes erkennen und fühlen, das wir der
unbeirrbaren Persönlichkeit unseres Führers danken. —
Die Hefte, bemerkenswert übrigens sowohl durch gerin¬
gen Preis wie durch künstlerische Federzeichnungen,
bilden ein ausgezeichnetes Hilfsmittel sür jeden Lehrer
und Erzieher.

„Leben im Wort ."
Bilder aus der Sprachgeschichteund Wortkunde,
von Hoschke - Bogelpohl. (B . G. Teub-
ncr, Leipzig; 1936; NM. 1,86.)

Mit Recht nennen die Vcrsasser das Buch ein BolkS-
imd Jugendbuch . Ohne pedantisch-gelehrtes Getue
wird aus dem unversiegbaren Born unserer Mutter¬
sprache geschöpft, werden in zwangloser, erzählender
Form Worte , Redensarten , bildliche Wendungen ge¬
deutet, ihre Herkunft aus dem entsprechendenkultur-
und sprachgeschtchtlichcn Zusammenhang ausgezeigt.
Alte Bräuche deS Rttterwesens , der Handwerkszünste,
des Soldatentums alter und neuer Zeit gewinnenan¬
schaulicheGestalt. Sehr wertvoll und fesselnd die Auf¬
klärung von Vornamen , Familiennamen usw., ebenso
wie die Beispiele der Bedeutungsverschiebung, -Ver¬
engung und -erweitcrung bestimmter Worte — alle¬
in einer Form dargeboten, die für . den erwachsenen
Leser reizvoll ist, andererseits aber auch in dem heran¬
wachsenden Jungen und Mädel eine Ahnung von dem
unerschöpflichen gesunden Strom unserer Sprachewach¬
ruft . Dr . W. Eöricke.

flus einer Zeitschrift
Wo sie malten . . . „In aufgeräumten Zimmern

oder vor leeren Wänden muß alle Phantasie verküm¬
mern ", pslegte Gerhard von Nügelgen  zu sagen-
daher war seine Werkstatt angestapft mit lauter
Kuriositäten , Waffen, Gipsabgüssen und allerhand
anderem Kram, der einmal als . Modell gedient hatte.
Dagegen stand der Arbeitsraum von Caspar David
Friedrich,  des Biedermeier-Romantikers, säst leer,
nur einen Tisch, einen Stuhl und die Stasfelei dul¬
dete er, selbst Malkasten, Farbflaschen und Wischtücher
warf er, da sie ihn störten, in daS Nebenzimmer»nv
verwies daraus , daß er alle Anregungen aus der
eignen Brust und nicht von außen hole. Dega-
hatte einen ausgesprochenen Widerwillen gegen alle
Blumen , die rasch aus seiner Umgebung verschwinden
mußten . Für Menzel  war der Arbeitsraiim - was
SeiligoS, denn als Kronprinz Wilhelm die klcm-
ExzeNeiizsamt dem Sessel in die Luft hob, Mn «-,
Meister : „Königliche Hoheit, Sie vergessen, wir sum
hier nicht in der Kaserne, sondern im Atelier. sum
Pirchan  erzählt in der Julifolge von Westes'
m anns Monatsheften  in anschaulicherM b
in dem Aussatz „Wie sie malten , waS sie malten, wou
malten " von den Gepflogenheiten berühmter Kunst»
bei ihrer Arbeit.

VsrLntvortliok: Rsiulinra Lvorvxv, Liowow





Atme un ehr Jung/
Mit sreundlicher Erlaubnis des Verlages entnom¬

men aus „So is dat Leben" von Fritz Lau,  Verlag
M. Slogan jun ., Hamburg.

Dar können keen mehr rup na 'n Saal : proppenvoll!
De Deerns seeten un stunn mit hitte Backen un helle
Ogen ünnern Muskantenthron un dachen : „Wer dar wu
wol kommt !" Dar weern ok welk mank , de pliern öwer
kruse Locken un Haarsleufen un nakelte Schullern hen-
weg un na de Mannslüd röwer , un veer Ogen harrn
skk un luern , ' t schull losgahn , dat Danzen . De Ogen
-anzen al . Un in de achterste Reeg , dar stunn de
Lütten un de Roothaarigen un de mit Sünnsprütten
in 't Gesicht un harrn sik inhakt un ümfat un dachen:
„Dar is keen Pütt so scheev, dar patzt 'n Stülp up ! Ganz
eendohu , wer dar konimt, wenn dar man een kommt !"

Dar wo de Muskanten na ehrn Thron rupsteegen,
stunn neeg bi de Trepp 'n leddige Beertonn . Up de
Tonn seet Stine Rolfs . Se könn ni mehr . Rein all.
Dat weer ehr jiltz, as wenn se den ganzen Dag Garben
bunn harr , awers geben wull se sik ni . . . lang ni.

Stine weer de Smucks up 'n Saal . De Junggäst ree-
ten sik um ehr , harrn sik ok mal iim ehr bi de Plünn
hatt.

Uenner Stine ehr Kamerfinster harrn twee Muer-
steen '» deepe Lunk in 'e Nack un können von düster
Nachen verteiln , wo ehr mal een den Foot in 't Enick
seit harr . Stine weer ümmer smuck, ok wenn se ut 'n
Kohstall keem, un de Buer harr mal to ehr seggt:
„Du Racker, hest Murr in 's Knaken as so Dree-
jöhrigen , de ni in 't Geschirr will !" Se weer em awers
Lnner de Arms dörchkrapen un weer utneit . All wulln
se wat von ehr, all.

Un dar keem nüms un sä : „Stine , du läppst di noch
mal an , dat geit so ni wieder , dat läppt ni goot bi !"
Se harr dar ok fach ni na henhöert , wenn dat een to
ehr seggt harr . Se weer hungerig na 't Leben , un 'n
hungerigen Magen un 'n hungerig Hart , de müssen satt
makt warrn , sonst smecken Arbeit un Leben ni , bill se
sik in . Eenmal weer de Minsch man jung , un in 'e
Kaat sitten un Büxen flicken un Strümp stoppen un
Kinner weegen , dat könn se noch lang noog.

De Rothaarigen un de mit Sünnsprütten in 't Ge¬
sicht, de keeken mal mit na Stine röwer un dachen:
harrn wi doch 'n beten von ehr äff , blots ehr Arms,
blots ehrn Nacken, blots ehr krusen Haar , un eenmal,
enen Abend mal , ehr graten blauen Ogen.

Up 'e Mannssiet , dar wischen se sik den Swett äff
un lachen un jungen un gröhlen un drunken un keeken
na 'n Muskantenthron rup un denn wedder dal na
Stine , un 'n stückerwat twindig Ogen plinken ehr to:
„Ik kam, Stine , ik kam !" Un se keemen. Dat weer
jütz, as wenn dar 'n Driff Offen dörch 't Doorlock
dränge ! : all wulln se toerst na de Deerns ran . Un de
nu to lat keemen, de malen 'n vergrillt Gesicht un
keeken de lang Reeg Deerns lang un dachen : ach, wat
Schiet , ganz eendohn , un se susen mit een von de Rot¬
haarigen äff.

Dat gung ehr , as de Kinner dat geit bi ' t Kirschen-
äten : erst langt se all na de Eroten , un toletz vertörnt
se sik noch iim de, de dar nablievt.

Stine harr ok enen , un he weer noch garni ganz na
ehr hen, do wink he ehr al mit 'n krummen Finger.
He weer bang , he keem sonst to lat . Un denn läh he
sik achterröwer un seil mit ehr links Lm 'n Pieler.
Baben up 'n Muskantenthron wräwel un brumm
Jochen sin Batz atz 'n ölen Mann , de ut Welt un Leben
ni mehr ut klook warrn kann . Jakob Dreier sin Kla-
nett schree un huchel, as wenn sie sik doodlachen wull
öwer all den Pujatzenkram dar nerrn.

So kreeg een Danz den annern bi de Hand tofaten,
un de Reeg war ümmer länger un de Nach war ümmer
körter , un gries un dakig kröp de Morgen na de Saal-
finstern rin.

Hans von 'n ' Brammerkrog stöt in sin Trompett un
röp : „Damenwahl !" Oha ! Nu gung 't los ! De in de
letz Reeg , de keeken sik an un leeten sik los : un wulln
se dar ok up dal ; se nehmen dat , wat dar nableev . Hier
un dar keek een na Stine röwer , un ehr Ogen löpen
achter ehr ran un bleben mit Stine vör Hinnerk Sierk
stahn . Wat weer dat , nu weer se ja wol ganz unklook!

Hinnerk wee groot un stark un smuck, un sin blauen
Ogen biestern up 'n Saal herümmer , as seeten se
ünnern Südwester un söchen in stickendiister Nacht 'n
Blinkfiier . Achter de Fronslüd löp he ni achter an , un
erst recht ni achter een, wo se all achterran löpen.
Stine wutz dat un wull em un all de annern wiesen,
dat se dat wuht . Hinnerk stell sik mit ehr in de lang
Neeg hen un sä nicks. Stine keek na em rup , un all
wat se harr seggen wullt , dar keem nicks na . Dat weer
ehr jütz, as leeg ehr Hand up 'n Abbelboom , de bet
baben hen voll seet, un dar stunn een achter ehr un sä:
„Affpflllcken darfst du awers keen!" Un as Hinnerk
ehr in 'n Arm nehm un mit ehr an to danzen fung , do
weern all de annern Junggäst dar bi ehr herum Drö-
gewers , un ehr Gedanken seiln mit 'n grot Vollschipp
na See to un dat Vollschipp heet „Hinnerk ".

Schlußwalzer ! Stine ehr Ogen söchen Hinnerk , un
Hinnerk keem. Un de Lampen warn utpust , un wat
Klanett und Trompett tosamenwalzert harrn , dat
gung ut de Saaldeer rut : ümmer twee un twee . Stine
gung mit Hinnerk , un all keeken se ehr na un dachen:
>,Wo dat wol bilöppt !"

Achter 'n Kroger sin Kegelbahn stunn 'n Knüppel-
bank ' Hinnerk wußte dat ni , awers Stine , de wußt

Von Fritz Lau

dat . Up 'e Rüchlehn seet . 'n Vage ! un röp : „Komm
komm komm komm nimm mi maaaaaan !" As he mark,
dat dar twee Minschen lank 'n Eaarnstieg keemen, do
flog he na 'n Plummkoom rup un sung dar wieder ..

Un de Summer gung hen, un de swaren Weetenahrn
bögen fik na Stine hendal , kitteln ehr in 'e Nack un
sän : „Wo is din Lachen bleben , Stine , lach doch mal!
Uns geit dat ok so as di : Samen und Ernt «! Dat is
nu mal so in 'e Welt ." Un de Kornblomen keeken ehr
mit ehr swarten Ogen an un frügen : „Wo is Hin¬
nerk ?" Un Stine wußt dat ni.

Un de Harwstnebel kröp öper 't Plogland , un in 'n
Krog brenn wedder de groot Kronlllchter , un de Kla¬
nett wull sik wedder doodlachen un frag : „Wonehm is
Stine !" Sonst frög dar nüms na ehr. Dat Lewen
danz öwer ehr hemveg . Druvabbelbacken un Sünn-
spüttengesichter , all eendohn , 't gev mehr von dat
Slag.

-d
Ra 'n Jahrer dree seet in Reimer Off sin Kaat Stine

achter de Blompütt un keek ut Finster . All , de na 'n
Krog hendal wulln , de muffen hier verbi . Merrn in 'e
Stuv seet ehrn lütten Jung un späl mit Vleesoldaten,
un wenn he ehr all to Been harr , denn stöt he ehr mit
sin lütten Föt all wedder um . Blots enen son Eroten,
den leet he stahn : dat weer de General , harr sin Mod¬
der seggt. Stine stlltt de Ellbogens up 'e Kneen un lä
ehrn Kopp in '« Handn , un denn keek se na ehrn lütten
röwer un dach: „So heff ik ok mit de Mannslüd spält,
min Jung , blots een, de späl mit mi , un de hett mit
sitten taten !"

Dat wör all düster , un de Muskanten gungen al
na 'n Krog hendal . Bi de Smäd keem 'n Trupp Deerns

iim 'e Eck in witte Kleeder , un se tucksswbi ehr Haar-
sleufen un Blomen herümmer , un 'n paar Haarnadeln,
de ni mit wulln , dükern se 'n beten deeper na de Flech
rin . Twee weern darmank , de tom erstenmal na 'n
Saal rup keemen, un as se ünner Stine ehr Finster
gungn , trocken so ehr Strümp noch gau mal wedder
hoch; dat harrn se noch von de School her so an sik.
Toletz keemen ok de ölen Fruns iim de Eck, de blots 'n
beten tokieken wulln.

As Stine ehrn Jung to Bett brächt harr , do gung ie
na 't Kleederschapp hen un wull wat söken. Wat se
söken wull , dat wuht se egentli ok ni . Un dar hungen
all ehr Blusen un Kleeder mit Sleufen un Blomen
üp, un in 'e Eck stunn ehr Spangenschuh . Un do kreeg
ie son upstiegen Hitten , un ehr Ogen warn so groot,
un Welt un Leben huken sik vör ehr dal as son jungen
Hund , d« mit ehr spülen wull . „Du biift noch so jung,
Stine ", sän se, „un sittst hier in 'e Kaat un sniederst.
Treck di an , din Jung de slöppt , Blomen in 'e Haar
rup na 'n Saal , un denn man wedder mit merrn mank.
Allst noch eben so smuck as früher , meist noch smucker.
Schaßt mal sehn, wat se sik iim di rieten ward , de
Mannslüd ."

Do lang ehr Hand na ehr witt Kleed , awers as se
halv herup weer , do sack se wedder hendal . Nä , se könn
dat ni , so könn un könn dat ni . Awers mal in 't
Fenster kieken, dat wull se. Do bunn se fik 'n Dook
üm 'n Kopp , ehr schull nüms kenn, luer sik achter dörch
'n Kroger sin Gaarn , trunnel sik 'n leddige Beertonn
ünner 't Finster un stell sik dar baben up. Dörch son
lütt Lockin 't Dook keek se nu na 'n Saal rup . As dar
awers noch 'n paar Fruns sik 'n Beertonn ranwöltern,
do steeg se wedder hendal , luer sik ünner 't Finster lang
un gung to Huus . Un do fühl se, dat weer doch tweer-
lei : up 'e Beertonn sitten un ,,herin in 't Leben !"
un up 'e Beertonn stahn un dat Leben „in 'e Finstern
kieken!"

Um / Von Heinrich Herksulen
Das Hotel wurde mitten in der Nacht alarmiert,

in allen Zimmern flammten die Lichter auf . Unruhig
strich der Wind über das Haus , aus der Ferne don¬
nerte die Brandung der See . Ueberlaut schlug
irgendwo eine Türe zu.

Eine Knabenstimme rief , daß es in allen Gängen
hallte : „Wo ist Erika ?"

Ein paar jüngere Herren erschienen zuerst in der
Hotelhalle und redeten auf den Portier ein . Zwischen¬
durch schrillte das Telefon . Jeder spürte , über dem
Hause stand ein Unglück.

Vor einigen Stunden waren kleine Boote zu einer
abendlichen Lampionfahrt auf Wasser gegangen . Jetzt
wurde eines dieser Boote vermißt . In seiner Ver¬
wirrung fing der Portier an , die Hotelgäste wie auf
dem Kasernenhof abzuzählen.

Plötzlich heulte von der Promenade her die Sirene
der Rettungsstation . Man rief aufgeregt nach den
Mänteln und raste hinaus in die Dunkelheit.

Der Portier zählte immer noch, da wurde er aber¬
mals unterbrochen . Vor ihm stand der Knabe Herbert:
„Ist Fräulein Erika schon unten ?"

„Fräulein Erika ? — Mein Gott , ich bin über die
Vornamen der Damen nicht unterrichtet , junger Herr.
Fräulein Erika wird schon herunter sein."

Der Knabe Herbert , den Bademantel umgeworfen,
sprang durch die Türe - Wortfetzen flatterten um ihn
her, dunkle Schatten hasteten über die Promenade . Auf
dem nachtschwarzen Wasser spielte der Scheinwerfer,
des Rettungsbootes . Sein Lichtkegel fuhr suchend
hierhin und dorthin.

Als Herbert das Licht gewahrte , blieb er stehen, die
Faust auf dem hämmernden Herzen . Verlorene Mühe,
sie brauchten nicht weiter zu suchen, wußte er . Erika
Helmholtz und ihre beiden Begleiter würden nicht
mehr heimkehren.

Fast im gleichen Augenblick richtete sich der Licht¬
kegel des Scheinwerfers auf einen bestimmten Punkt,
und die ihr Glas bei sich trugen , konnten feststellen,
daß draußen im Meer das gesuchte Boot kieloben
trieb.

Der Knabe aber sah immer nur die vier Lampions
vor sich, die vor ein paar Stunden noch an Erikas
Boot wie dunkle Blumen über dem Wasser leuchteten.
Er konnte sich genau auf die Reihenfolge der Farben
besinnen : rot , weiß, grün und blau.

Mit dem gleichen Zusammenklang der Farben hatte
es begonnen : auf dem flimmernden Sand , den der
Himmel überblaute , war sie ihm eines Tages über
den Weg gelaufen . Sie warf mit dem grün -roten Ball
nach ihm . Er fing ihn auf und gab den Ball zurück.
Dabei stolperte er über eine Sandburg , aus der
heraus eine Stimme ärgerlich „Erika " rief . Da lachte
Erika und er lachte mit . Er heiße Herbert , sagte er.
Sie verbeugte sich und nannte ihn von da ab ihren
kleinen Freund-

Der Knabe Herbert begriff nicht recht, warum sie
ihn so nannte . Vielleicht im Gegensatz zu ihren an¬
deren Freunden , die viel größer waren als Herbert,
richtige Herren schon, die zu der Dame Erika viel
besser paßten . Wie dem ' auch sein mochte, Herberts
Ferienerlebnis hieß nun nicht mehr Meer oder

Strand , es hieß Erika . Es war ein Klang aus roten,
weißen , grünen und blauen Farben . Erika spielte
jedesmal mit ihm , wenn er kam. Und er kam den Tag
über ein paarmal . Das ergab sich um so ungezwun¬
gener , als sich herausstellte , daß Erika Helmholtz im
gleichen Hotel wohnte , in der auch Herbert mit seiner
Mutter abgestiegen war.

Uebrigens seine Mutter . Herbert war ihr bei dem
Alarm davongerannt , weil er sogleich spürte , es ging
um Erika . Gewiß suchte ihn seine Mutter jetzt, wie
die anderen draußen auf der See Erika suchten.

Der Knabe fror . Seine Zähne schlugen aufeinander.
Er biß auf die Fingerspitzen , um sich wieder in die
Gewalt zu bekommen. Nun würde seine Mutter nicht
mehr zu lächeln brauchen , denn er würde niemals
mehr mit Erika Helmholtz Ball spielen können . Er
brauchte sich auch niemals mehr zu grämen , wen»
Erika am Ende dann lachend und strahlend mit den
anderen jungen Herren davonging , die viel älter
waren als er selber.

Erika Helmholtz studierte Medizin im zweiten Se¬
mester . Herbert würde auch einmal Medizin studieren.
„Versteht sich, kleiner Freund Herbert, " antwortete
sie, umfaßte seinen Kopf und gab ihm einen Kuß.

Aber davon wußte seine Mutter nichts . Sie sollte
auch nie etwas davon erfahren . Dieser Kuß blieb sein
Eigentum , sein Geheimnis.

Und nun dieses Unglück.
Eine Stille ohnegleichen lag um den Knaben Her¬

bert . Er hörte nicht mehr die Rufe der anderen , er
sah nicht mehr die Schatten der Männer im Schein¬
werfer , nicht das kieloben treibende Boot — er spürte
nur die fremde Stille in sich selber . Endlich — der
Knabe Herbert wandte sich. Neben ihm stand seine
Mutter.

Mutter und Sohn sprachen kein Wort , als sie den
Weg zum Hotel zurückgingen . Die Mutter blieb an
seinem Bett sitzen, sie ließ seine Hand nicht aus der
ihren . Man hörte , wie nach und nach auch die anderen
Gäste zurückkehrten, wie sie stumm und eilig an dem
Zimmer vorbeiflohen , das bis jetzt Erika Helmholtz
bewohnt hatte . Im Türschloß stecktenoch der Schlüssel.

Und endlich ,brach das ganze Leid des Knaben Her¬
bert auf : „Sie hat mich geküßt, Mutter !"

„Sie hat es mir erzählt , Herbert . Ich weiß , daß du
sie liebtest , mein Kind ."

„Ich liebte sie —?"
Der Knabe Herbert verstand nicht, was die Mutter

damit meinte . Lieben ? Nein , seine Mutter liebte er.
Aber Erika?

Die Augen wurden ihm müde- Der Knabe Herbert
lief erst in Gedanken , dann im Traum noch einmal
den Strand hinauf und hinunter , Erika zu suchen.
Dann lag er dicht am Wasser im Sand und rührte
sich nicht. Eine kleine Welle netzte ihn . Und es war
Erika . Er lag ganz still und hielt den Atem an . Die
Mutter beugte sich noch einmal über ihn und küßte
ihn.

Oder war es Erika?

.Vsrantvortliokk Usiniiarck blvsrvzm , Bremsn.
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Ritter, Bauer und Wode/
Es lebte vormalen ein Ritter , der gebot über eine

ansehnliche Herrschaft mit Forsten und Feldgriinden,
mit Mühlen und Fifchwassern , und ein Dorf , ein Wei¬
ler und etliche Einschichten mußten ihm von Rechts
wegen Zinsen und fronen.

Es war aber einer der Art , von denen die Rede
geht , daß nicht gut Kirchen mit ihnen zu essen wäre.
und die Bauern , die unter seine Hand gegeben waren,
die seufzten, so oft sie des Morgens die Betglocke auf-
tönen hörten , und mit manchem Aechzer und Fluch¬
wort warfen sie sich, wenn der saure Tag herum war,
aus ihr grobes Bettstroh.

Das wurde noch böser, als der Ritter , der bis da in
einem moosigen Wasserschlößlein gehaust hatt «, sich's
einfallen ließ , er wäre doch eigentlich ein Hoch-
geborener , dürste mit Fug auf den gemeinen Mann
herniederschauen und müsse also da droben auf dem
Waldbuckel ein stolzes Burghaus haben , wenn anders
er von seinesgleichen als ein Ebenbürtiger angesehen
werden wollte.

Und kam es nun so, daß den Bauern das Leben
schier leid ward . Sie mußten grotzmächtige Eichbäume
in den Wäldern schlagen, sie mußten blöckische. Steine
aus dem Berg brechen. Sie mußten einen unsinnig
tiefen Brunnen graben , sie mußten Kalk und Sand
weit herführen , und nach der Vrettsäge und der Ziegel-
hütte waren sie mit ihrem Geschirr , tagein , tagaus un¬
terwegs . Manche Achse zerbrach ihnen dabei , manches
Stück Vieh trieben sie zuschanden, manchen Schaden an
ihrem Leib trugen sie davon , und alles ohne den ge¬
ringsten Dank.

Und sie durften nicht fragen , wann sie ihr Brachfeld
umreißen sollten , und sie durften nicht sagen, daß es
ihres Dafürhaltens nun hoch an der Zeit wäre , die
Gerste zu säen. Das schöne Gras auf den Wiesen ver¬
kam ihnen , und wenn sie meinten , nun wäre das Korn¬
stroh gilb genug , dann mußten sie erst die Aecker der
Herrschaft schneiden. Bis das dann wieder geschafft
war , war bei ihnen das halbe Treib ausgefallen oder
das gute Erntewetter war endgültig vorbei , und nun
konnten sie sehen, aus welcher Mehltruhe sie den kom¬
menden Winter mit ihren Kindern zehren sollten.

Es war bei Gott ein hartes Dasein für die Bauern.
Mit hängenden Köpfen und krummen Rücken schlichen
sie umher , und oft der ganzen Welt waren sie gram.
Der goldigste Sonnenschein wollte sie nicht mehr er¬
freuen , der liebe blaue Himmel kam ihnen wie ein
höllschwarzer Rauchfang vor . Am Sonntag saßen sie
mit tauben Ohren in ihrem Kirchstuhl , glotzten verstockt
nach der Kanzel hin , und der Pfarrer da droben
mochte noch so erbaulich zu ihnen reden , es war ein
Same , der auf steinigen Grund fiel , und er fand kein
Herz, wo er wurzeln konnte.

Einmal hatte man sich einen Mut gefaßt und ihrer
etliche waren in aller Demut vor den Ritter getreten.
Ob der gnädige Herr nicht fingerslang «in Einsehen
haben wollte ! ' Der Luzientag , wie man wisse, sei all-
bereits vorüber , die Schlehen wären zeitig und die
Birken und Espen täten das Laub fallen lassen. Aber
das Winterfeld , das hätte noch immer kein Pflugeisen
gesehen. Und so möchten sie jetzt und halt recht unter¬
tänigst bitten!

Heidanei , da kamen sie aber vor die unrechte Tür!
Der Junker funkelte sie an mit wilden Augen : Grund-
holde wollten sie sich heißen ? Erundholde ? Meinten
sie nicht, daß in der Sprache auch ein Verstand wäre?

Faule Gäuche und speckfeisteDächse schalt sie der
Ritter , liederliche Scheunenburzler , wehleidige Ofen¬
hocker, und alles , was nicht grad fein lautste . Eine
ganze Weile tobte er so, plärrte , daß ihnen die Glie¬
der schlotterten , ein paarmal ließ er sein« Reitfuchtel
gefährlich an ihren Ohren vorbeisausen , und nachdem
er ihnen noch zu wissen getan , es sollte der Wind aus
einem ganz andern Loch blasen , wo sie ihm wieder so
keck vor das Gesicht kämen, warf er sie kurzerhand aus
der Stube.

Die Bauern mußten einsehen, daß sie eine große Tor¬
heit begangen hatten , denn der Ritter saß ihnen fortan
noch zwängischer auf dem Nacken, daß das karge
Brot , das sie aßen , schmeckteihnen noch bitterer . All-
bereits im dritten Sommer rackerten sie sich nun für

das hoffärtige Bergschloß und es war gar nicht abzu¬
sehen, wenn die schwere Fron einmal er̂ den sollte. Denn
wenn auch schon allerhand Gemäuer und Dachwerk von
dort herniederblickte , so viel man hörte , fehlte noch
vieles . Und bis dann etwan der Junker mit seinem
fuchsroten Schädel zum gewaltig hohen Lugaus . den er
im Sinne hatte , herausfahren konnte, war noch man¬
ches Eüllenfaß mit Mörtelwaffer den gähen Felssteig
hinaufzuführen , und mehr als eine Gruft da drunten
auf dem Freithof hub der Totengräber aus , und ehvor
man noch was Gutes und Gerechtes- in diesem Leben
zu sehen bekam, schaufelten sie einen vielleicht hinunter.

Und es war ein rechtes Kreuz hinten und vornen
und war keine Freude , dabei zu fein. Wenn einer
sehen muß, daß er bei allem Schinden nicht mehr mit¬
kommen kann. daß ihm der Acker verwast . der Zaun
verrottet , das faule Stroh vom Dach herunterludert.
dann möcht' er 's am liebsten aufgeben . Und da war es
denn kein Wunder , daß der eine bei Nacht und Nebel
davonlief , Weib und Kind im Stich lastend , ein an¬
derer sein elendes Menschsein an einem Nußbaum auf¬
hing . Aber was half das schon? Die übrigen be¬
kamen es derhalben nicht besser. Wohl oder übel , sie
mußten sich dareinschicken.

Und es war wieder einmal die Zeit , wo die Brot¬
frucht heim in die Scheuern will . Der Ritter hatte das
schöne Wetter wahrgenommen , seine Felder waren ab¬
geräumt , aber auf der Bauxrnflur hatte man noch

/ Von Otto yerkaulen

Sonntags früh die Glocken läuten,
Sind wir festlich aufgewacht;
Soll uns freundlich wohl bedeuten:
Fortgemacht hat sich die Nacht.

Sonntags früh die Seele weben
Ruh und Schweigen sanft und satt
Duftig ein in Traum , daß Leben
Endlich seine Stille hat.

Sonntags früh in Ruh und Schweigen,
Sind die Glocken uns verhallt,
Neigt sich über unser Schweigen
Gottes blaue Leidgewalt.

kaum einen Sichelschlag gehört . Don Tag zu Tag
beugten sich die biirdeschweren Halme tiefer in die
Furchen : wenn der Wind darüber well'te, knisterte und
knasterte es drinnen im goldenen Kornwald , daß es
jedem, der vorbeikam , leid sein mußte.

Die Bauern lugten besorgt nach jedem Wölklein,
das über den Himmel streifte . Aber wenn es gar den
Schein hatt «, als wollte sich da oder dort ein Wetter¬
kopf aufbäumen , dann wurde ihnen heiß und kalt in
einem , und manches heftige Stoßgebet riß sich aus
einem bangen Herzen . „Nur kein Schauer jetzt, sonst ist
alles hin !"

Und der eine schnitt, obschon vom langen Frontag
zum Niederbrechen ermattet , noch im Mondlicht ein
paar Bifänge hin , ein anderer lief im Tau der Frühe
geschwind zu seinem Feldlein . Aber untertags sah man
nur hin und wieder einen halbgewachsenen Buben , ein
zartes Mägdlein am rappeldllrren Halm herumsicheln,
oder das tapsige Alter verrichtete mühselig , was es
noch konnte.

„Kann 's denn ein Mensch mit ansehen , wie die
Gottesgab so verdirbt ?" fragten die Mannsleute , so
oft sie die Blick« über das gleißende Kornland laufen
ließen . Den Weibsvölkern xann allemal sogleich das
Wasser aus den Augen . ,Aüf eine halbe Woche Wei¬
berarbeit sollt' es dem Junker noch nicht ankommen !"
Aber der sah ja gar nicht, wie sie bedrückt umher¬

gingen . Der sah nur immer nach seinem Bergfried
hin , der nun schonüber d«n höchsten Tannenspitz empor¬wuchs.

Und ein Morgen kam schöner herauf als der andere.
Soviel gutes Wetter in einem Strich hatte man lange
nicht gehabt . Die Kornfelder verblichen mehr von
Stunde zu Stunde , wogten jetzt wie Silber . Und die
hohe Sonne flammte auf sie hernieder , daß man fürch¬
ten konnte, das hitzige Stroh würde jeden Augenblick
von selber aufbrennen.

„Nur grad einen allsreinzigen Tag wenn er uns hin-
ichenken wollt ', der Junker !", sagten unter sich die
Männer , die neben ihren überlasteten Steinfuhren das
glühheiße Strätzlein , das sich mit mancher Krümme
zum Burgstall emporringelte , mit getauchtem Rücken
hinanschnauften . Ein jeder hatte vier Ochsen vorge¬
spannt , aber es ging noch immer hart genug , und alle
hundert Schritt mußten sie einen Felsbrocken Unters
Rad zwicken, damit das Vieh wieder ein wenig ver¬
rosten konnte.

Mit einem hob es ihnen den Kopf . Hatte da nicht
ein Donner gemurrt ? Sie konnten 's ja schier nicht
glauben . Weit und breit der klare blaue Himmel,
keine Feder , keine Faser darinnen — wo sollte sich da
ein Wetter rühren?

Aber da fing es wieder an zu rumpeln , diesmal
näher , und ehvor sie noch das Maul auftun konnten,
war das ganze Firmament mit grobem , finsteren Ge¬
wölk verriegelt , und alles , was im Augenblick noch sein
Gleißen und Leuchten gehabt , beschlug sich mit tiefen
Schatten und lag nun wie erloschen.

Die Männer schauten sich an , sie konnten nicht recht
begreifen , wie das zuging . „Das wird ein wildes
Wetter !" meinte der eine . „Ich schätz' jetzt haben wir
ausgedroschen !" ließ sich ein anderer verlauten . Dis
übrigen behielten bei sich, was ihnen durch den Kopf
ging . Alle waren sie gewärtig , daß der Sturm nun
lostoben mußte . Aber es blieb still in der Höhe und in
der Tiefe , kein Baum rauschte, keine Staude bückte sich,
kein Grashalm regte sich aus seiner Ruhe.

Plötzlich riß es ihnen die Augen auf . Gottes Tod>
was war das?

Drunten in der Feldung zeigte sich ihnen einer , wie
sie all ihrer Lebtag noch keinen gesehen. Seine Gestalt
ging weit Ubers Menschenmatz. Groß und einsam ragte
er aus der Kornwildnis , in den Lüften leuchtend das
Erschwing seiner Sense . So oft er sie rauschen ließ,
schnitt er einen halben Acker hin . Gelbes und blaues
Feuer umloderte seinen weiträumigen Mähderschritt^
Es fuhr aus dem breiten Sensenblatt , es sprühte ihm
aus dem eishellen Haupthaar , aus dem zackigen Bart.
Dazu rollte in einem fort der Himmel . Blitzblicks
zuckten durch die dunkle Wetterlust , und dann krachte
auf einmal ein Feuerkeil hernieder und der Donner
prallte vom Wald.

Neben ihren Steinfuhren knieten die Männer im
Wegstaub . Wie rätselsam war das , was sie da er¬
lebten ! Sie konnten es nicht deuten . Ihre Augen
standen ratlos . Eine Weile lang knieten sie so. starrten
nach dem Feld und seinem einschichtigen Mähder.

Endlich fand einer ein Wort : „Wode !" sagte er still.
Wie aus einem tiefen Brunnen war es zu ihm gekom¬
men. Uraltes Wissen, schon ganz verschollen, hob sich
mit diesem Wort wieder in das Gedächtnis eines Le¬
bendigen.

Und nun ersannen sich auch die andern . „Wode!
Wode !" lispelten sie, lispelten es im Glück und Graus
des Verstehens , und manches, was noch ihre Vgter
und Vätersväter von den alten Göttern geraunt hat¬
ten , wanderte jetzt wundersam leise durch ihren ver-
grübelten Bauernsinn . . .

Hinterher kam ihnen das alles wie geträumt vor.
Sie wagten auch nicht, davon zu jemandem zu reden.
Eine fromme Scheu verriegelte ihnen den Mund . Als
sie hörten , daß das Wetter den Ritter erschlagen, nick¬
ten sie einmal und zweimal und schwiegen.

Es hatte auch keine andere Seele etwas von dem
Mähder wahrgenommen . Nur daß das ' Korn auf der
ganzen Bauernflur geschnitten war , das sahen sie alle.
Sie mußten 's für ein Wunder nehmen , dieweil es nicht
anders zu begreifen war , und sie erkannten in ihm das
Walten des Himmels . —y—>





Ein großer Glaubenskämpfer
yum 400 . Todestag des Erasmus von Rotterdam am 12. Äuli / Von F. O. H. § >chulz

In dcr ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts beginnt
der menschliche Seist im Rahmen der christlichen Welt
zuerst sichtbar an der Zwingburg der römischen Hierar¬
chie zu rütteln . 2n Italien entsteht die Renaissance,
die Wiedergeburt des Geistes aus der Antike . In
Deutschland bricht sich der Humanismus Bahn , um
gegen die Scholastik Sturm zu lausen , die zuerst den
menschlichen Seist in ein« Zwangsjacke gesteckt hatte
und nun im Widerspruch mit dem mächtig aufstreben¬
den Bürgertum dabei war , die physische und die ma¬
terielle Entwicklung des nach individueller wie nach
nationaler Freiheit ringenden deutschen Menschen un¬
ter die allein selig machende papistischc Diktatur zu
beugen.

Inmitten dieses Kampfes wird Desiderius
Erasmus  am 28. Oktober 1467, also 1I> Jahre vor
Martin Luther , in Rotterdam geboren . Mit 14 Jah¬
ren stecktman ihn in das Kloster Emaus bei Eouada,
wo er zum Geistlichen vorbereitet werben soll. Aber
seine starke Individualität bäumt sich gegen die wider¬
natürlich Tortur des mönchischen Rcgelzwanges heftig
aus . Dem Beistand des Bischofs von Lambray ver¬
dankt er es , das; er nach einiger Zeit seine Freiheit
wiederbekommt und nach Paris in ei» Eollegium über¬
siedeln kann . Ehe er jedoch Gefahr läuft , in den
Stacheldrähten der scholastischen Spitzfindigkeiten hän¬
genzubleiben , wendet er der ihm inzwischen vorhast!
gewordenen Theologie den Rücken und widmet sich mit
Leidenschaft dem Studium der alten Sprachen.

Bald ist er ein angesehener Schriftsteller . Er be¬
ginnt „von dcr Kunst zu leben , die er verstand ". Er
erregt durch die vollendete Art seiner lateinische»
Diktion das grösste Aussehen und die Genialität , mit
der er die mittelalterliche Denkweise auf die freie
Ebene der antiken Philosophie stellt , ruft überall , in
den Kreisen der Gewaltigen des Schwertes und des
Geistes , die grösste Bewunderung hervor . Selbst als
er nach der Bekanntschaft mit dem späteren englischen
Lordkanzler Thomas Morris mit dem Gedanken des
gesellschaftlichen Kommunismus spielt , rücken die Vor¬
nehmen dieser Erde nicht von ihm ab , den» die
vollendete Form seiner Darstellung und die für mittel¬
alterliche Verhältnisse sehr zurückhaltende Schreibweise
lassen ihn nie ' aus der Rolle des literarischen Gentle¬
man fallen.

Dabei war seine Abneigung gegen die damals herr¬
schende Scholastik unüberwindlich , seine Verachtung
Roms und sein Hast gegen die Würdenträger der
Hierarchie fand den mannigfaltigsten Ausdruck . Seine
1508 erschienene Schrift „Das Lob der Torheit " ist eine
geistig äustcrst wirksame Vorbereitung ' der deutschen
Reformation . Niemals vorher war die Scholastik so
entlarvt worden , keiner hatte die Apparatur des die
Deutschen ausbeutenden Papismus so schonungslos ent¬
hüllt . Die Werkscheinhciligkeit war bis auf die Ein¬
geweide blostgelcgt , und die seilen Diener dieser
Methode liefen nackt unter dem Gelächter der zahl¬
reichen Leser des Desiderius Erasmus herum.

Acht Jahre später schlug Martin Luther seine SS
Thesen an die Schlostkirche zu Wittcnberg . Erasmus
horchte aus. Der junge Mönch , der es wagte , so kühn
dein Papst den Kampf anzusagen , gefiel ihm . Hatte
er doch selbst schon längst die Rückkehr zur reinen Lehre
Ehristi gefordert und im Jahre 1516 in einem Mahn¬
schreiben zu seiner Ucbersetzung des Neuen Testaments
verlangt , die Bibel in alle Volkssprachen zu übersetzen
und in alle » Volkssprachen zu verbreiten . Ja . im
Jahre 1802 hatte er schon in seinem Handbuch eines
christlichen Streiters den Kamps gegen die sogenannten

guten Werke der Kirche aufgenommen und den Weg zu
Gott durch die Reinigung und Heiligung der Gesinnung
gefordert.

Aber bald sollte sich zeigen , dast der Weg des Desi¬
derius Eramus nicht der Weg Luthers sein konnte.
Luthers dämonische Natur rih die Nation hoch. Aus
seiner Seele sprach die Inbrunst eines nach Erlösung
strebenden Volkes . Er scheute das Mittel der Gewalt
nicht, um den steilen Weg zu Gott zu kürzen . Er sprach
zu den Kindern seines Volkes , denn er redet « sie in
seiner Muttersprache an . Von Erasmus aber ging nur
der kühlende Atem dcr Kritik aus . Seine schöpferische
Kraft erlahmte , wo es galt , nach der Erzeugung der
Krise den neuen Zustand zu schaffen. Er griff wohl die
herrschende » weltlichen und hierarchischen Einrichtun¬
gen an , aber er tat es in der Sprache der Gelehrten,
in der lateinischen , denn er fürchtete das Volk, das er
nicht handelnd , geschweige denn gewalttätig sehen
wollt «.

Als darum die Reformation die ersten Erschütterun¬
gen wirklicher Art auslöst «, fiel der vornehme Mann
in Basel , das Haupt des deutschen Humanismus , von
Luther ab . Voll Verachtung erklärte er , der Witten-
bergcr Mönch habe ihm durch seine groben Eingriffe
die ganze Reformation verdorben . Vom Kurfürst
Friedrich über die Persönlichkeit Luthers befragt , er¬
klärte er mir dcr ihm eigenen Ironie , Luther habe
zwei Fehler begangen , er habe dem Papst an die Krön«
und den Mönchen an die Bäuche gegriffen . Schließlich
lies der führende Mann der antipapistischen Kritiker-
schule, dcr aus seinem Hast gegen das römische Zwing-
system die stärksten Kräfte gezogen hatte , selbst zum
Papsttum über , dem er von nun an seine Feder gegen
>>c deutsche Reformation zur Verfügung stellte.

Erasmus bekannte selbst von sich, dast kein Tröpfen
Märtyrerblut in seinen Adern fließe . Er liebäugelte
mit dem Radikalismus seiner Zeit . Aber der ferne
Donner der Revolution versetzte ihn bereits in den Zu¬
stand der Ohnmacht . Leopold von Ranke charakterisiert
ihn folgendermaßen : „Ein kleiner blonder Mann mit
blauen , halbgcschlossenen Augen voll Feinheit der Be¬
obachtung . Laune um den Mund , von etwas furcht¬
samer Haltung ; jeder Hauch schien ihn umzuwerfen,
er zitterte bei dem Worte Tod ."

Die Erkenntnis von der Reformation als einer
lebensentscheidenden nationalen Bewegung war ihm
nicht zu eigen . Das Leid der Bauern rührte nicht an
sein Herz , die Sehnsucht der Sickingen und Hütten nach
einem einigen , starken , von römischer Herrschaft und
Fürstcnwillkllr freien Deutschland war ihm fremd . Und
als Ulrich von Hütten , der einstmalige Kampfgenosse
in, humanistischen Lager , nach dem Tode seines Be¬
schützers Franz von Sickingen vor den ihn verfolgenden
Dunkelmännern in die Schweiz fliehen muß und bei
Erasmus in Basel schütz- und hilfesuchend anklopft,
verweigert ihm Erasmus die letzte Zuflucht.

So steht sein Bild in der Geschichte nicht ohne dunkle
Flecken da . Es zeigt uns , daß die Idee in der Tat
ihre Vollendung finden mutz, wenn sie sich nicht rächend
gegen ihren Urheber richten soll.

Am 12. Juli 1536 schloß Erasmus seine Augen in
Basel in dem Bewußtsein , gegen den völkischen Auf¬
bruch des deutschen Geistes in den letzten Jahren seines
Lebens ebensoviel wie vordem für den Durchbruch der
Reformation getan zu haben . Alles aber , was ge¬
schichtlich wefenhaft an ihm ist, liegt auf der Ebene
des Kampfes gegen die Vorherrschaft Roms , die er vor
dem Erscheinen Luthers wie keiner erschüttert hat.

—y—

Wie sie Hochzeit machen . . .
Der Wiederaufbau alter deutscher Heiratsbräuche / Von Uarl Lütge

In den Brautschleier , dieses in allen Teilen
Deutschlands bekannte Zeichen der Braut , fuhr un¬
gestüm der Wind und wehte ihn aus einigen Dörfern
und aus ganzen Gegenden des deutschen Landes fort.
Wohin so eilig ? Zum Morgenland , woher er kam?
Alte deutsche Sitte kennt den Schmuck der Miitelmcer-
kultur ja nicht , und die deutschen Trachtengegenden,
von Schlesien bis nach Oberbayern , haben ihn nie an¬
genommen . Dort ist in vielen Fällen die Krone hei¬
misch — die Brautkrone oder Schäppelekrone , die der
Braut so wohl ansteht.

Stolz erfüllt die junge deutsche Frau , da sich ihre
Bestimmung erfüllt ; sie trägt die Krone an diesem
Tage , der die „hohe Zeit " in ihrem Leben einleitet.
Ihr Blick ist ofsen und klar und voll Fröhlichkeit und
Stolz . In St . Peter im Schwarzwald , in Villingen
und dem Eutachtal , im langgestreckten Glottertal
unterm massigen Haupt des Kandel — überall in den
vielen trachtendunten Lchwarzwaldtäler » wird bis auf
den heutigen Tag die Brautkrone getragen , und heute
wieder fast ausschließlich , seit die Pflege dcr Tracht
den bodenverwurzelte » Menschen des Schwarzwaldes
wieder etwas Selbstverständliches wurde . Aber wie im
Glottertal , wo sich die Werktagstracht dcr Frau unver¬
fälscht erhalten hat , so wuchs in vielen Teilen Deutsch¬
lands dcr Drang , das Eigenwüchsige zu betonen . Im

hessischenTrachtental Schwalm , dem berühmtesten deut¬
schen Trachtengebiet , trägt die Braut ebenfalls die
Krone , während in anderen Gegenden die Bauern-
löchter zur Hochzeit die große Flügelhaube oder ein
Häubchen zicrt7

In der Schwalm und in anderen Gegenden Hessens,
wo die Tracht als Ausdruck unverdorbener Sinnenfreüde
gilt , schwankt zur Hochzeit, hochbeladen , der Brautwagen
durch den Ort und zeigt allen Bewohnern die Habe
des jungen Paares — bunte Körbe , Betten , Stühle,
Tische, Schränke , kurz alles , was der Haushalt nötig
hat . Im Oberharz sägt das -junge Paar — in vollem
Hochzcitsstaat — gemeinsam ein Scheit Holz , und
zwar mitunter jenes , das zu einer nach altem Brauch
festgesetzten Hochzeitsgabe des Ortes gehört . „Alles ge¬
meinsam tun ", will der Brauch des Sägens sagen.
Derartige Bräuche erhielten sich in großer Zahl , und
viele leben wieder auf und werden eifrig von der
heutigen Jugend gepflegt.

Mit den Hochzeitsvorbereitungen beginnt bereits
die lange Reihe alter Bräuche . Da ist es und wird es
wieder üblich , daß der Hochzeitsbitter in den einzelnen
Häusern vorspricht und zur Hochzeit einlädt ; in man¬
cher Gegend geschieht dies auch durch das Brautpaar
selbst. In der Donaueschinger Gegend im Hochschwarz-
wald erhält das Paar dann jedesmal ein Stückchen

Brot , das am Hochzeitsmorgen in der sogenannten
Morgensuppe , zu der die ganze Ecincinde eingeladen
ist, gegessen wird — eine Sitte , die sich bis zur indo¬
germanischen Zeit zuriickverfolgen läßt und in der die
Verbindung mit allen Volksgenossen zum Ausdruck
kommen soll. Aus derselben Zeit stammt auch die
Sitte , Hochzeiten an bestimmten Tagen (Dienstag,
Donnerstag und in Norddeutschland auch Freitag ) ab¬
zuhalten . Im Glottertal und anderen Gegenden ist
der Begriff „irdene Hochzeit" erhalten , d . h. zur
Hochzeit wird durch Böllerschüsse das ganze Tal ge¬
laden , und jeder erscheint dann auch, zwar als zahlen¬
der Gast , aber jeder ist willkommen , das junge Paar
will mit allen , ohne Ausnahme , gut stehen und zeigen,
daß es zu ihnen fortan gehört!

Nach der schon erwähnten Morgensuppe ist es in
manchen Gegenden am Hochzeitstage , nach der im
Mittelpunkt der kirchlichen Feier stehenden Trauung,
Sitte , die Gräber der Eltern und Eroßeltern aufzu¬
suchen. In vorkirchlicher Zeit fanden auf dem Fried¬
hof auch die Ehrentänze statt , die dann später ins
Hochzeitshaus verlegt wurden . Sie blieben lange Zeit
nur den Angehörigen der Brautleute vorbehalten und
haben den Sinn , die beiden Sippen zusammenzubrin¬
gen , wie überhaupt der Tanz ursprünglich die Men¬
schen zusammenbringen sollt«.

Während des Hochzcitsessens , das in den meisten
Fällen sehr reichhaltig ist, tritt dann noch oft ein
merkwürdig scheinender Brauch hervor : Ein Bursche
versucht der Braut einen Schuh auszuziehen . Ist ihm
dies gelungen , dann wird dieser (oder mitunter auch
ein anderer neuer Schuh ) mit Blumen geschmückt und
in ihn ein Glas Rotwein , der später von der Hoch¬
zeitsgesellschaft getrunken wird , hineingestellt . Dieser
Brauch hat einen tieferen Sinn : Man wünscht den
Segen der Erde auf die Menschen zu übertragen , denn
der Schuh berührt ja die Erde und in diesen wird
dcr Wein , bevor er getrunken wird , gefüllt.

Ins Gebiet des Aberglaubens gehören zwar eine
Anzahl Bräuche , die nichts anderes bezwecken, als
Unsegen von der Feier und von dem jungen Paar ab¬
zuhalten . Aber diese überlieferten alten Bräuche sind
trotzdem ehrwürdig und erhielten sich in nahezu allen
Gegenden , vor allem in Schlesien , im Harzgebiet,
Hessen und in vielen anderen Teilen Deutschlands.
Hierher gehört ja bereits die Wahl des Tages ; manche
Tage sind in bestimmten Gegenden verpönt , manche be¬
vorzugt . Das Aufstellen von Maibäumen , das fast .all¬
gemein üblich ist, soll die Unholde der Luft abschrecken.
Auch ' anderes Grün wird benutzt . Grün überhaupt
soll die Naturgeister beschwichtigen . Da die Brautkrone
ursprünglich zweifellos ebenfalls aus jungem Grün
geflochten war , so ist endlich auch die Krone , die die
Braut trägt , obwohl sie als Ausdruck freudigen Stol¬
zes geweitet werden kann , ebenfalls hierher zu rech¬
nen , und viele andere Bräuche dazu.

Viele der noch heute üblichen Hochzeitsbräuche gehen
auf vorkirchliche , sogar indogermanische Zeiten (2000
bis 3000 Jahre vor Beginn unserer Zeitrechnung ) zu¬
rück, und alle zeigen in schöner Eindringlichkeit , wie
urwüchsig und lebendig die Bräuche des Beginns dcr
„hohen Zeit " des Lebens sind und wie einige zugleich
die Dorf -, Volks - und Sippengemeinschast betonen,
z. B . der Tanz , das Vorzeigen der Habe durch den
Brautwagen , das Holzsägen im Oberharz und andere
Brauchdinge . In einigen Tälern am Oberrhein dröh¬
nen überdies die Böller und künden die Hochzeit weit
über Tal und Berg und weisen ihr die Bedeutung zu,
die das sorglich gepflegte Brauchtum ohnehin kündet.

— is —

Änneleerlebt den schwäbischen Wald
Annele kam mit den Eltern aus der Großstadt zur

Dornhalde , als dort die Großmutter gestorben war.
Die Dornhalde ist ein kleiner Weiler am Rand vom
Tannenwald über dem Flußtal . Die Häuser dort sind
alle klein und haben kaum einen richtigen Stall , so daß
es selten reicht für eine Kuh , und darum haben dort
auch die Leute zumeist Ziegen . Auch haben sie statt der
Scheunen höchstens einen schuppen angebaut , in dem
das Holz und die Ernte vom Jahr untergebracht wer¬
den kann , da die paar steinigen Aeckerlein und Wiesen
trocken und mager steil den Hang zum Fluß Hinabfallen
und nicht gerade viel einbringen . Die Leute , die dort
wohnen , tun sich darum sehr hart und müssen sich mit
vieler Umsicht und vielem Fleiß bescheiden durch-
bringen.

So ging es auch den jungen Leuten aus der Stadt.
Sie fanden da eine altersgraue Hütte , ein Hausgärt-
lein voll Unkraut und am Hang die ärmlichen Aecker
und Wiesen , so daß sie erst meinten , sie würden damit
nie fertig , so wenig wie mit ihrer Lebensnot . Aber
es ging die ersten Wochen doch ganz gut . Im Häus-
lein blitzten bald die Scheiben und das Feuer glüht«
freundlich im Herd , und weil es gerade Frühling war,
kam übern Wald immer heißer die Sonn «, und da
konnten alle zusammen draußen sein im Eärtlein , taten
das Unkraut heraus und grub «n dann die schöne
trockene braune Erde «ist einmal um . Dabei zeigte
«s sich, daß ihr Kind , das zehnjährig « Annele , daran
einen ganz besonderen Spatz hatte . Das Kind wußte
nichts von den Sorgen der Eltern , es sah und erlebte
einfach , was vor ihm war , und es griff tapfer und
jubelnd zu und half so lustig und wacker dabei , daß die
Arbeit auf einmal ein« ganz ander « Art hatte . Auch
di« Nachbarn hatten daran ihre Freud «; gaben gerne
Ratschläge , halfen aus mit Sämereien , mit Kartoffeln

zum Stelle », mit Bohnenstange », Körben , Rechen , und
was sie sonst noch ausleihe » konnten.

Eine Nachbarin gab der Frau auch zu nähen , und
wie sie da so an der Nähmaschine saß und lcichtwcg
zunähte mit sicherer Hand , und die Kleider viel netter
machte , als es sich die Nachbarin vorgestellt hatte , da
sprach es sich herum , so daß die Frau bald manches neu
zu nähen oder auch ältere Sachen frisch herzurichten
hatte . So verdient « sie manches an Geld und an
Lcbensmitteln . Und wieder war es in der Zeit das
Kind , das Annele , das frisch und munter mithalf und
das Haus versorgt « ; es kochte sogar und fütterte Hüh¬
ner und Ziegen.

Es war - allmählich warm und endlich heiß geworden,
Garten und Feld und der Wald grünten und blühten.
Da arbeitete der Mann einmal mit seiner Frau auf
dem Felde und das Annele saß dabei und sah in die
Tannen und in den violetten Dämmer vom Wald-
innern . Der Wald hier war auch zu schön. Hier stan¬
den die Tannen mit moosgrauen Stämmen wie Riesen,
ihre Neste reichten weit hinaus und schwankten im
Himmelsblauen , und an den äußersten Spitzen hingen
lange Flechten wie Bärte herunter . Auch gab es Föh¬
ren , die hochgereckt mit moosigem Stamm und Geäst
aussahen wie gütige Waldfrauen . Oder Buchen , die
frisch und munter grünten . Und gann gab 's Birken,
denen das Laub wie Maiengeriesel über die Schultern
wehte , und Eichen , die ihre Aeste ernst und feierlich in
den Himmel hoben . Da gab es viel zu schauen für das
Kind ! Und als es die Mutter rief , fragt « es : „Könn¬
ten wir heute nicht auch einmal wieder in den Wald
gehen ? " Der Vater , der es hörte , sagte zu der Frau:
„Geh nur mit dem Kinde , ich werd ' hier schon allein
fertig ! Vielleicht sammelt ihr Holz dabei , was wir
auch wieder einmal brauchen können ."

Die Mutter ging also mit dem Kind in den Wald
unter den Tannen . Sie sammelten Holz dabei und
waren recht fröhlich . Schon ging es gegen den Abend,
da kamen sie an eine Lichtung , sahen Felder und Wie¬
sen und dahinter wieder nichts als Wald und Wald.
Da machten sie sich auf den Heimweg . Plötzlich sah
das Annele im grünen Moos eine von der Abendsonne
warm und rot beglänzte Stelle voll roter reifer
Beeren . Jubelnd wurden sie der Mutter gezeigt und
gleich in die dargebotene Hand gezupft . Es gab zwei
große Hände voll , und die schmeckten gut ! Da meinte
das Annele , daß es sich gewiß lohn «, wenn sie einmal
in den nächsten Tagen wieder miteinander in den Wald
gehen und sammeln wollten . Sicher gebe es in so
einem großen Wald auch Heidelbeeren und Pilze . Die
Mutter bestätigte das und versprach , mit dem Kind

jetzt öfter in den Wald zunr -sammeln zu gehen . Da
freute sich dos Kind mächtig.

Sie gingen jetzt öfters in den Wald und siehe : sie
fanden bald neben den Erdbeeren auch Heidelbeeren,
und das sehr schön«, sie prangten groß und blau in dem
dunkelgrünen Kraut unter den blaugrünen Bäumen.
Dabei wurde der Waldausenthalt für beide zum wun¬
dervollen Erlebnis . Während sie fleißig ihre Gefäße
füllten , sang der Wind durch Baum und Strauch,
glänzten die Wolken hinter den Wipfeln wie Engels-
slügel , geisterten Schmetterlinge in der glasigen Som¬
merluft . Sie lernten so auch die Tiere kennen , die bei
den grünen Baumkronen wohnten : Hasen , Rehe und
Eichhörnchen , Amseln , Drosseln , Stare , Häher und
Habicht . Annele besonders wurde mit den lieben
Tieren , die da um es her den Wald bewohnten , immer
vertrauter . Es stand manchmal und sah in die kleinen
niedlichen Augen eines Vogels auf irgendeinem Zweig,
und es kam so weit mit der Zeit , daß sich die Tiere
gar nicht mehr scheuten, wenn das Kind kam, etwa in
ihre Nester schaut« und sachte wieder ging oder lächelnd
nickte, wenn eines von ihnen in seine Nähe kam. So
ging es dem Kind auch mit den Blumen : «s betrachtete
deren bunte , rote und blaue Dolden auf den schwanken¬
den grünen Stengeln in solcher Bewunderung , daß es
alle lieber auf ihrem Grund und Boden stehen ließ,
wo sie gerade so schön blühten , und freute sich so daran.
Oft wurde so das Suchen und Pflücken im Wald zum
Gebet und zur Andacht . Annele ging meist mit großen
aufmerksamen Augen voll reiner Begeisterung über das
Weben und Schweben im Wald ; es sang mit , wenn der
Wind sein duftiges Lied sang , und es schwieg mit,
wenn das Schweigen rings wie Gottes Hauch war.

Sie sammelten darauf auch Pilze , Himbeeren und
endlich Brombeeren . Dabei lebte das Annele so richtig
auf , als ob es eigentlich nirgends anders hin als in
den grünen , harz - und blumenduftenden Wald gehöre.

Die Leute hatten so zu ihrem sonstigen Verdienst
wenigstens noch eine Einnahme ; aber es gab da noch
etwas Besonderes , was ihnen so geschenkt wurde . Und
das kam durch das Suchen und Entdecken im Wald ; es
öffneten sich ihnen für ihr « Umgebung und Arbeit die
Augen . Sie lernten ihre Heimat und Wirksamkeit von
Innen heraus kennen und lieben . Sie ernteten äußer¬
lich wohl so manches , was sie zu ihrem Unterhalt
brauchten ; aber innerlich ernteten sie auch und zwar
ein noch Schöneres : das Fest nämlich , von all dem Er¬
leben wie ein Freudenleuchten in ihnen angezündet.
Dies lebte und leuchtete zwischen ihnen als ein Segen,
der ihr Dasein innerlich reicht machte trotz der äußere»
Armut . (Pp .) Otto Lavtsvscblsgsr.

Etwas vom Aalamander
s >a -amander ersetzen keine Feuerwehr - Mnderehen in der Katur / Von Herbert Pastz

Der Feuersalamander setzt viele Kinder in die Welt.
Er kümmert sich nicht darum , wer sie ernährt und ob
alle ihr Fortkommen finden . Das Wasser ist weit und
groß genug für die kleinen Larven . Mögen sie sich im
Leben durchschwimmen und als fertige Salamander
dann an Land steigen.

Wer kümmert sich um ihn , um seinen Ruf ? Man
nennt ihn giftig . Er hat Giftdrüsen , das will er nicht
verschweigen , aber damit kann er nur ganz kleinen
Tieren imponieren . Die Schlangen kümmern sich nicht
darum und fressen ihn . Auch die Hühner krepieren
nicht vom Salamanderfleisch . Nur die Hunde sind
Aristokraten . Vergreift sich der Vierbeiner am Feuer¬
salamander , ekelnd speit er ihn wieder aus . Die Men¬
schen machen aber zuviel Wesen von seinem Gift . Der
alte gute Plinius , ein Römer , der Wahrheit und
Dichtung zusammenschrieb und allem die Überschrift
Naturwissenschaft gab , sagte , daß ein Salamander
ganze Völker vergiften könne . Das ist Verleumdung,
Ehrabschneiderei . Wenn das schon Plinius sagte , dann
ist es kein Wunder , wenn die römischen Giftmischer
mit Salamandern ihre politischen und persönlichen
Gegner um die Ecke bringen wollten.

Noch unsinniger ist das Gerücht , daß der Feuersala¬
mander im Feuer leben könne und das Feuer lösche.
Im Mittelalter warf man daher die armen Tiere in
die Flammen . Der Salamander kann aber weder Völ¬
ker vergiften noch die Feuerwehr ersetzen. Er ist ein
harmloses , träges Tier und hilft den Menschen Lei
der Ungezieferbekämpfung . Von den Chinesen läßt er
es sich schon gefallen , daß man in seinem Namen um
Regen betet . Das tut nicht weh , obgleich er kein
Wasser Herbeizaubern kann.

Der Salamander , der sich in die Alpen verstieg,
merkte , daß er kein Wasser zaubern kann . In den
Bergen fand der Alpensalamander nicht überall
Wasser . Wo sollte das Tier die vielen , vielen Kinder
absetzen? Die Eier blieben im Leibe und entwickelten
sich dort weiter . Nicht alle Eier konnten sich ent¬
wickeln. Die beiden kräftigsten Kinder nahmen zu und
ernährten sich von den übrigen Eiern . Sie durcheilten
hastig das Larvenstadium im Mutterleibe und kamen
als fertige Alpensalamander zur Welt . Liebevoll be¬
sah sich Frau Alpensalamander das Wunder . ,Die
Jungen sehen mir ähnlich . Das Wasser ist überflüssig.

Nun stellten sich die Gelehrten ein . Muß es so blei¬
ben ? Der Alpensalamander wurde in die Ebene ge¬
tragen und ihm Wasser zur Verfügung gestellt . Ist
das Zwei -Kinder -System stabil ? Die Alpensalamander
zeigten den versammelten Forschern , daß sie auch an¬
ders können . Wieder gab es viele kleine Wasserlarven.
Die Wissenschaftler erklärten gelehrt : die Arten sind

konstant . Womit die Salamander nichts anfangen
können , da sie nicht nach Prinzipien leben , sondern
in der Natur.

Es ist mit den Salamandern und Molchen nicht
auszukommen . Sie stecken mitten in der Entwicklung
von den Fischen zu den Reptilien , und da purzelt das
Werden und Wachsen noch durcheinander . In Süd-
amerika lebt der Axolotl . Die Einwohner sagen , das
Tier schmeckewie Aal , die Forscher sagen , es rieche
nach Wundern . Das Tier wurde durch bestimmte Um¬
stände davon abgehalten , an Land zu gehen . So blieb
es immer Wasserlarve , immer Kind . Soll die Nach¬
kommenschaft aussterben ? Die Larven wurden ge-
schlechtsreif und erzeugten wieder Larven . Kinder¬
ehen in der Natur!

Ein Riesensalamander betrog lange Zeit die gelehrte
Welt . Der gute alte Scheuchzer fand das Skelett aus
dem Tertiär , hielt die Knochen für Adams Gebeine
und nannte die Reste : ttomo ciiluvii testis , einen Zeu¬
gen der Sintflut . Klagend dichtete er:
„Betrübtes Beingerüst von einem alten Sünder.
Erweiche Stein und Herz der neuen Bosheitskinder ."

Cüvier ließ sich nicht erweichen und entlarvte den
falschen Adam als einen ausgestorbenen Riesensala¬
mander . Wie erstaunt war die Mitwelt , als man so¬
gar einen lebenden Riesensalamander aus Japan mit¬
brachte . Das Tier hielt sich 52 Jahre in Amsterdam.
In der Gefangenschaft fraß der Unhold mitleidslos
sein« Gemahlin . Aber der Vater ist besser als das
Weibchen . Seine Brüt verteidigt er wie ein Löwe.

Die Salamander und Molche sind fürchterliche Räu¬
ber , aber auch große Hungerkünstler . Viele können
blitzschnell und zielsicher mit einem Zungenschlag ein
Insekt heranholen . Dabei bleibt der übrige Körper
faul und träge . Die Tiere fallen selbst ihre Art¬
genossen an . Dafür ertragen sie auch bequem ein Hun¬
gerjahr . Noch unverwüstlicher ist ihr Körper . Daß sie
den Verfolgern ihren Schwanz hinwerfen und ent¬
fliehen , ist bekannt . Der Schwanz wächst ihnen nach.
Viele können aber auch Beine ersetzen, selbst den ab¬
gebissenen Unterkiefer . Ja , das Auge wächst manchen
nach, das sie im Kampfe verloren haben . Der Ersatz
ist nicht kostbar , denn die Augen taugen nicht viel , und
im Terrarium nehmen sie keine Fleischstücke an . Als
Nahrung wird nur anerkannt , was sich bewegt , das
ist Salamanderart.

Daß die Goldmacher im Mittelalter versuchten , aus
Salamandern Gold zu machen, ist lächerlich . Wie der
Alpensalamander seine Geburten regelt , wie der Axo¬
lotl Kinderehen eingeht und wie Äugen nachwachsen
können wie Haare oder Fingcrnägel , das ist wunder¬
sam.

Die allen Witze sind doch die irrsten1
Vftie , pasftn Sie selbst einmal aus ! Wird in einer

gemütlichen Runde ein wirtlich guter Witz erzählt
dann ist sicher einer dabei , der ihn schon kannte . Und
ich wette , das geht manchem von Ihnen auch so, wenn
Sie das klein« Blumensträußchen , das jetzt folgt , über¬
fliegen ! (Das Gleichnis könnte man sich gefallen
lassen, wenn ich „anriechen " gesagt hätte !)

Kirbitz ist Lehrling beim Drogisten Bierkitz . Der
junge Mann ist nett und zukunftsträchtig . Allerdings
hat er einen kleinen Sprachfehler : er stottert . Aber
Bierkitz ist nicht ganz ohne ärztliche Erfahrungen . Er
meint , das Sprechen gehe reibungs - und hemmungs¬
loser vor sich, wenn Kierbitz sich entschließen könn«, dem
Auszusprechenden eine Melodie unterzulegen.

Gut . Am letzten Donnerstag kommt Kirbitz aufge¬
regt zum Meister gestürmt . Er kriegt kein Wort
heraus.

Bierkitz beschwichtigt ihn . „Beruhigen Sie sich doch!
Was habe ich Ihnen gesagt ? Sie sollen eine Melodie
unterlegen ! Sie sollen singen, singen !"

Und Kirbitz schluckt und japst . Und schließlich legt
er den Kopf zurück und singt — Melodie : Wir winden
dir den Jungfernkranz — :

„Der Spiritus
Im Keller brennt
Und alles steht in Flammen !"

-i-

Kirbitzens Vater ist Professor . Das will sagen : ein
kleines bisse! Pedant.

Gestern hat er an einer Plakatsäule einen Druck¬
fehler entdeckt und seit der Zeit läuft er im der Stadt
herum und korrigiert alle Anschlagzettel!

-r-

Kirbitzens Vater hat auch eine Glatze.
Als neulich eine ältere Fliege mit ihrer jüngeren

Tochter auf dies«! Glatze spazierenging , meinte jene
zu dieser : „Als ich so jung war wie du , meine Tochter,
war hier nur ein schmaler Fußweg !"

Bierkitz fährt nach Kieritz an der Knatter . Er steigt
ins Nichtraucherabteil.

„Darf ich hier rauchen ?" fragt er den Schaffner.
„Nein , Herr , das ist verboten !" barsch! dieser.
„Und diese Aschenrost« und Zigarrenstummel hier ?"-
„Sind von denen , die nicht erst gefragt haben !"

„Ich bim in Chemnitz geboren ", äußert sich Kirbitz,
„und habe in Dresden die Schule besucht!"

„O Gott — jeden Tag den weiten Weg !"

Bierkitz besucht studienhalber eine Irrenanstalt .. Ein
Herr begegnet ihm . Man kommt ins Gespräch.

Der Herr ist der Meinung , daß gerade diese Irren-
anstalt besonders interessant sei.

„Jnwiesofern ?"
„Weil hier ein ganzes Dutzend Geisteskranke sind,

die sich einbilden , si« seien Napoleon !"
„So was !" ruft Bierkitz.
„Na ja — das ist natürlich ein Irrtum — denn ich

bin ja doch Napoleon !"

Bierkitz nimmt sein Söhnchen doch einmal mit ins
Konzert . Man hört eine groß« Sängerin.

Robert , der Sprößling , erkundigt sich nach dem
Kapellmeister . „Warum droht der Mann der Frau mit
dem Stock?"

„Pst . Er droht ja gar nicht."
„Wenn er ihr nicht droht , warum schreit die Frau

dann so?" s
Vorige Woche war Bierkitz auf der Jagd . Er ist ein

guter Schütze. Aus diesem Grunde bat ihn der Treiber:
„Wann S ' den großen Rehbock sehen, der wo auf der
linken Seite den großen weißem Fleck hat , dann schießen
S ' bitte net . Der ist die größte Freude von Geheim¬
rat Ledermann . An dem schießt er schon seine drei,
vier Jahre herum !"

So nebenbei als ein« Art Doppelverdiener wollte
Bierkitz ein paar alte Figuren verkaufen . Jugendstil.
Fünf Stück. Er stellte sie in sein Schaufenster und
nannte sie: „Die fünf Sinne ".

Eine ging ab . Bierkitz schrieb: „Die vier Jahres¬
zeiten ."

Wieder eine ging ab. Vierkitz schrieb: „Die drei
Grazien ."

Eine schied durch Kauf aus . Bierkitz schrieb: „Adam
und Eva ."

Blieb ein«. Sie steht heute noch im Schaufenster mit
der Unterschrist : „Verlassen ".

Robert , der sechsjährige Sprößling von Bierkitz , war
mit dem Papa verreist . 2n einer ländlichen Gegend,
wo er als großes Wunder richtige Kühe erlebte.

Eines Tages sah er der Magd beim Melken zu.
Und staunte . , . ,

Schließlich meint er zu Magd : „Zieh doch den
Stöpsel raus ! Dann läufts von alleine !"

Lgtsr Lepxorwint.
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5. Beilage zu Nr. 192

Meine Ruh' ist hin. . .
2a , auch ich, Hand aufs Herz , wen hat 's in

feiner Jugend holden Maientagen nicht gelockt
es einem Karl Moor oder Prinzen von Homburg
gleichzutun , ha ! auf den Brettern , welche die
Welt bedeuten ? Bbedoi -i-ttenü Ja , auch ich bin
einstens unter die Schauspieler gegangen . Einen
Sommermond lang . Neunzehnjährig . Heimlich

1013 war 's . Fast zu langweilig
entfaltete sich damals das Menschenleben . Ohne
abenteuerliches Napoleonentum . Ein jeder kam
ungefähr zu seinem täglichen Brot ohne viel
Muhe , aber auch ohne viel Preis.

Diese Langeweile galt es zu bannen . Man
wurde leichtfertig . Man sann auf Flucht aus dem
Hutenden Elternhaus . . .

Schon hatte ich mir 33,4g Mark gespart . Mit
Stundengeben wurde dieser Ueberschuß zum täg¬
lichen Geldbedarf horausgeschanzt . Denn mein
Vater gab mir . dem Studenten der Philosophie
(Oberlehrer sollte ich werden ) die freie Station.
u" e "'L" Heimlich hatte ich jedoch längst
mehr Rollen als literarische Vertracktheiten stu¬
diert . -vunghilde Kühnlieb hieß meine Lehrerin
zu der ich in den Abendstunden schlich. Sie hieß
wirklich >o, es war kein angenommener Name.
Sie hatte nur einen etwas wunderlichen Vater
gehabt , der wahrhaft Kühnlieb hieß und als her¬
zoglicher Hostheaterlogenschliesfer sich den Vor¬
namen seiner einzigen Tochter so und nicht anders
erdacht hatte . Iunghilde zählte bestimmt schon an
die vierzig bis fünfzig Lenze . Damals rechnete
man ,a noch nach Lenzen . Aber Kühnlieb — ja
es wäre kühn gewesen , sie noch zu lieben . An
ihrem Busen zu ruhen — schweigen wir in seinem
mächtigen Schatten.

Iunghilde Kllhnlieb engagierte mich kurzerhand
für ihr Ensemble , als ich ihr meine Absichten ent¬
hüllte , dem trockenen Studium um der heiteren
Kunst willen zu entsagen.

Es wurde heiter . Sehr heiter . Ich war also
engagiert . Nebenbei auch als Billettverkäufer.

^ch entschwand eines Tages in Herrgottsfrühe
meinen Langenden Eltern . Wir fuhren los . Gala-
tournee der ehemaligen Hofschauspielerin Iung-
htlde Kühnlieb mit eigenem Ensemble ! Auf dem
Repertoire : „Medea " von Erillparzer . . Denn
Iunghilde Kühnlieb war die Medea des Jahr¬
hunderts . Nach ihrer Meinung . Nur leider ge¬
neidet . . . verkannt . . . zu Unrecht beiseitegeschoben.

Aber vielleicht wird es diese Tournee an den
Tag bringen , welch Genius über Iunghilde Kllhn¬
lieb und ihren Getreuen schwebte.

Wir waren gebeten worden , in — — aber nein,
den Ort verschweige ich; vielleicht erinnern sich
noch einige der lleberlebenden an die Aufführung.

Ich saß zunächst an der Kasse, nachdem wir im
Easthof „Zur leuchtenden Eule "' abgestiegen waren.
Die „leuchtende Eule " hockte abends und nachts
in der Torlaterne und glotzte schauerlich mit zwei
rot glimmenden Kulleraugen . Ich sehe es heute
noch.

Also ich saß an der Kasse. Und zählte die , die
nicht kamen , sondern trotz unseres herrlich schönen
Plakates (eine sehr realistisch ihre Kinder ermor¬
dende Medea ) — vorübergingen . Als bereiteten
sich hier nicht Dinge vor . Dinge !! Eine Tragödie!

Aber manchmal kam jemand . Und kaufte . Meist
Töchterschülerinnen . Dienstmädchen . Und vielleicht
auch daraufhin deren Kavaliere : Soldaten . Ein

Eine lustige Theatergeschichte aus meiner Fugen - ;eit / Von Alfred Hein
Apothekerlehrling . Das ersuhr man ja alles so¬
fort . Und dann : der Herr Professor Niespurzel
vom Stadtgymnasium . Niespurzel sagte mir , daß,
wenn ihm die Aufführung gefiele , er nicht davon
abstehen werde , seinen Schülern den Besuch zu
empfehlen . Er nuschelte ein paar griechische Verse
aus der „Medea " des Euripides in den Bart . Ich
zitierte weiter , als er stockte. Er erstaunte : „Sie
sind — akademisch gebildet ?"

Ich nickte, wurde rot . Sagte dann : „Nein , nein,
Habs nur aufgeschnappt !" Denn meine Eltern
hatten schon die Polizei hinter mir hergehetzt , wie
mein Studienfreund mir aus der Vaterstadt
schrieb.

Kopfschüttelnd ging Niespurzel durch die Mitteab.

2 Uhr mittags . Ich schloß die Kasse. Ich hatte
Hunger . Das eingenommene Geld nahm Iunghilde
Kllhnlieb in Empfang , um — nein , kein Essen ! —
die Saalmiete im voraus zu begleichen.

„Fehlen noch 8 Mark 60" , sagte der Wirt . Die
Lisa Tuchmeier fing an zu heulen und wollte zur
Mutter zurück. Herr Siegmund Kobenzl machte
dauernd . Organstudien : „Babylonische Turmbau-
spitzengesellschaft — babylonische Turmbau — ba¬
bylonische — baby — baby — by — by — byy— !
Babylonische Turmbauspitzengesellschaft !"

Indessen rüstete Iunghilde alles für die Auf¬
führung . Das Goldene Vlies war ein Bettvorle¬
ger . Die Zaubertruhe stellte eine Seifenkiste dar.
Der Opferbecher gehörte einem Ruderklub.

Und dann brauchten wir Kinder für die große
Szene des Jason.

O diese Kinder . Fluch und Dank ihnen zugleich.
Der Abend kam, fünfundsechzig Zuschauer saßen

im Saal , denn draußen lachte noch die Junisonne,
und die Sache ging los — ich spielte den Jason!
Ich : Robert von Stolzenhagen , wie mein Künst¬
lername lautete!

Alles verlief ganz gut . Bis die Kinder auf die
Bühne kamen und mich umringen sollten . Natür¬
lich war jedes Wort , das der Dichter den Kinder¬
rollen vorschrieb , gestrichen . Sie hatten jedes
einen Bonbon im Mund , damit sie still wären.
Manche trugen nichtsdestotrotz sittsam den Finger
in der Nase . Nun , schließlich auch die kleinen
Griechen werden seinerzeit gepopelt haben . Im¬
merhin : im Faltenwurf ihrer hellenischen Gewän¬
der popelten und lutschten sie um die Wette , wäh¬
rend aus meinem Munde rollende , grollende
Verse erschollen . Horckst auf , ihr Damen und ihr
Herrn ! Hier spricht ein neuer Bühnenstern . Ich,
Robert von . Stolzenhagen . Aus eigener Kraft
geadelt . Eeistesadel ist es , der meine Stirn um-
glänzt . Lorbeer in meinen Locken!!

Schei — benhonig.
Als ich mich gerade zur höchsten Höhe meiner

mehr hohl als wohlthuenden Rhetorik empor¬
schwang, da geschah's.

Das Aennchen . Ha , das Aennchen Sebald . Sie¬
ben Jahre alt.

Das Aennchen Sebald nahm den Finger aus der
Nase , den Bonbon aus dem Mund , trat hervor
aus dem Chor der Griechenkinder und sprach mit
laut meine Stimme übertönender Offenherzig¬
keit , mich an meinem Purpur zupfend:

„Du , Onkel , ich muß mal !"
Diese „Medea "-Aufführung ward keine Tragö¬

die . Wenigstens für die nun nicht mehr das Lachen

lassenden Zuschauer . Für mich damals , ach ja.
Ich begrub meiner Jugend schönsten Traum , und
ich weinte die halbe Nacht bitterlich an Iunghilde
Kllhnliebs trutzigem Busen , dem auch diese
Schmach nichts anzutun vermochte.

Das Aennchen wurde zwar sofort nach seinem
peinlichen Ausruf von einer im Thor mitwirken¬
den Buchbindersfrau hinter die Kulissen geführt.
Doch ich sprach meine Verse immer schlechter und
war alles andere als Jason , der Held . Das Publi¬
kum aber schrie von da an jedesmal , wenn ich die
Szene betrat : Wo ist Aennchen ? — Aennchen Se¬
bald !! — Aennchen , sag' doch wieder : Du , Onkel,
ich muß mal!

Hallo erstickte mein Pathos . Aennchen sprang
wirklich noch zweimal aus den Kulissen hervor
und schrie in das tragische Geschehen hinein:

„Onkel — Onkel !"
Mein tragisches Spiel wurde zum komischen

Spielball des Publikums , das an meiner wach¬
senden Verlegenheit sich mit desto mehr Spott
und Hohn weidete und Aennchen immer wieder
auf mich hetzte. Iunghilde Kllhnlieb aber wagte
nicht , das „Vergnügen " der Leute zu stören.

Aennchen Sedald war die Heldin des Abends.
Ich der bis aus die Knochen Blamierte.

Zu allem Unglück holte mich am andern Mor¬
gen nach schlaflos verbrachter Nacht ein Schutz¬
mann zur Polizeiwache , und im Städtchen ver¬
breitete sich das Gerücht , ich hätte mit der Kasse
durchgehen wollen . Mit der Kasse !!? Ich habe
nie einen Pfennig daraus mein eigen nennen
dürfen.

Meine Bühnenlaufbahn war beendet . „Nein,
Sohn !" sagte der Vater sehr kratzbürstig zu meinem
Jason -Debllt . Und es war gut so, daß er es ziem¬
lich energisch sagte . Ach, aber schön wäre es doch
gewesen . Pielleicht , wenn Aennchen nicht . . . O,
dieses Gelächter ! Dieses fürchterliche Gelächter !!

Iunghilde Kühnlieb hat (ohne mich) noch die
Jphigenie , die Minna von Barnhelm und das
Käthchen von Heilbronn in den sommerlichen Ge¬
filden Deutschlands „mit Riesenerfolg " erstehen
lassen.

In einem Fronttheater des Ostens sah ich sie
nach Jahren wieder . Als Gleichen.

Sie war inzwischen notgedrungen etwas älter
geworden.

Doch als ich einen meiner Frontkameraden wäh¬
rend der „Meine Ruh ' ist Hin"-Szene flüstern
hörte : „Laß doch, Iustav , Weib is Weib !" — da
tröstete ich mich : vielleicht hat damals auch von
mir , dem kläglich -kühnen Helden Jason , wenig¬
stens eine der Zuschauerinnen gedacht : „Was scha¬
det es , daß er sich so blamiert , Mann ist Mann ."

Damals , als Aennchen an meinem Purpur
zupfte : „Du , Onkel , ich muß mal — —"

Wimmer sucht eine Wohnung.
Die Wirtin fragte mißtrauisch:
„Sind Sie Schachspieler ?"
„Nein ."
„Ich vermiete nur an Schachspieler ."
„Warum ?"
„Weil sie erst nach langem Ueüerlegen ziehen.

Der Wettermacher saß auf der Barometerinsel.
Der Wettermachcr maß Luftdruck , Azorentief

und schrieb die Prognose:
„Montag Wind , Dienstag Sonne , Mittwoch

Regen —"
Rief die Frau Wettermacher entsetzt:
„Nein , Pluvi , Mittwoch bitte keinen Regen —

Mittwoch habe ich große Wäsche !"

Ein unbedeutender Mensch
Man trank den Tee auf der Terrasse ; der Fluß

glänzte silbern von unten herauf und drüben lag
das jenseitige Ufer , von einer sommerlichen Sonne
in warmes Licht getaucht . In wohlumhegter
Geborgenheit spricht es sich leicht über alle
schweren Dinge des Lebens , und wenn Probleme
mit geistesvollen Worten zu lösen wären , so gäbe
es kaum noch ungelöste.

Man sprach über das Heldische.
„Sie würden also nicht zugeben , daß ein ein¬

facher Mensch," und Heinrich Abercron drehte die
Teetasse , die er in der Hand hielt , „sagen wir
einmal , der Arbeiter , dessen Lebensberus es ist,
solche Porzellantassen für uns zu machen , daß
also dieser Mann ein Held sein könnte ? "

„Auf dem Schlachtfelde , ja, " erwiderte ihm die
Dame des Hauses , „aber in seinem Berns wohl
kaum ; das schließt der Begriff des Heldischen , wie
ich ihn auffasse , aus . Doch Sie haben sicher ein
Beispiel im Auge !"

„Allerdings , und ich werde es gern erzählen.
Den Helden meiner Geschichte — aber ich will
nicht vorgreifen — sagen wir also : die handelnde
oder besser die leidende Person lernte ich bei einem
Besuch eines Freundes in S . kennen , einer durch
ihre Porzellanindustrie bekannten Kleinstadt der
bayerischen Ostmark . Der Mann , nennen wir ihn
Rinkel , Ludwig Rinkel , ging von seinem 14. Jahr
an wie beinahe jeder Einwohner dieses Ortes in
eine der Porzellansabriken . Er stand in der

Wie Wunderkur/ Von Ernst Wolfgang Falk
Rost , die Frau meines Freundes Egon , ist

vierzig Jahre alt und sieht wie fiinsunddreitzig
aus ; also sagt man ihr , sie sei höchstens dreißig.
Schön ist Frau Rost nicht ; aber sie kann sich sehr
hübsch machen . Sie hat rötlichbraunes Haar , sie
war auch schon blond , ganz früher soll sie dunkel
gewesen sein . Abwechslung macht Vergnügen , und
auch die chemische Industrie will leben.

Frau Rosi hat , wie wir alle , ihre guten und
ihre weniger guten Eigenschaften . Wenn man sie
selbst hört , hat sie nur wenige Fehler ; hört man
Egon , so sind es einige mehr . Sie wachsen im
Quadrat der Entfernung Egons zu Rosi — es
scheint das ein kosmisches Gesetz zu sein . Hört
man ihre Freundin , so sind es noch mehr . Die
Wahrheit liegt vermutlich wie immer irgendwo
in der Mitte.

Unter ihren verschiedenen Fehlern befindet,
oder richtiger gesagt , befand sich nun einer , der

Klipps Kallss
Eins Oualitäts-^Icu-Ics

von koinrlsn , Eosckinock u.Hroino

uns , Egon und mich, zuweilen mit einiger Sorge
erfüllte : Rost war dauernd krank . Solche Leute
gibt es . Selbstverständlich waren die Krankheiten
nicht so schlimm, daß sie nicht nachmittags ihre
Freundin in einer Konditorei hätte treffen
können , um gemeinsam Torten mit Schlagsahne
und die interessantesten und neuesten Geheimnisse
ihrer verschiedenen Bekannten zu vertilgen . Auch
hinderte der Gesundheitszustand Frau Rosi nicht
daran , abends auszugehen . Aber krank war sie,
und es war nicht eine der gewöhnlichen Krank¬
heiten , die jeder Mensch mal hat . Die Aerzte
konnten noch so gute Diagnostiker sein , aber Rosts
Krankheiten spotteten jeder ärztlichen Wissen¬
schaft. Das Schlimme war , daß diese unheimlichen
Bazillen , oder was das nun war , nirgends ihren
festen Wohnsitz hatten , sondern durch ihren Körper
und durch ihre Seele wanderten , heimtückisch bald
da . bald dort auftauchten und stets die Symptome
änderten : kurz, es war noch keinem Arzt
gelungen , Rosi zu heilen.

Egon war voll Geduld . Sagte sie: „Du , Männe,
hör ' mal , da hat mir Frau Meier gesagt , der Dr.
Müller . . .", so erwiderte Egon sofort : „Ja , ja,
geh' nur mal hin , sicher wird er etwas finden ."
— Und wenn dann nach vier Wochen Frau Rosi
ihm mitteilte , daß der Dr . Müller ein Pfuscher

sei und nichts verstehe , meinte Egon im gleichen
Ton zärtlicher Ueberzeugung : „Selbstverständlich,
die Aerzte finden ja nie , was einem fehlt !"

Egon erzählte mir das jedes Mal , wenn seine
Frau einen neuen Arzt entdeckte und wenn sie
seine völlige Talentlosigkeit entlarvte.

„Nun muß sie aber bald mit der hiesigen
Aerzteliste fertig sein," sagte ich, „fängt sie dann
wieder von vorne an ?"

Egon zuckte die Achseln und wies es weit von
sich, allwissend zu sein.

Aber gestern kam Egon und strahlte . „Denk
dir, " rief er , „meine Frau ist gesund !"

„So —" erwiderte ich, „das habe ich mir schon
längst gedacht ."

„Ach, Quatsch , so habe ich das doch nicht
gemeint . Nein , richtig gesund . Sie war bei einem
neuen Arzt , Dr . Schlaule , ein Nervenspezialist —
Mensch, kennt der die Frauen !"

„Na , das ärztliche Studium ist auch sehr teuer
— aber sag' mal , wie hat er sie denn geheilt ? "

„Das ging so: Rosi begab sich zu ihm und
erzählte alle ihre Leiden . Wie lange das gedauert
hat , weiß ich nicht , denn ich gehe langst nicht mehr
mit . Der Arzt hört sie an und sagt dann : „Tja,
wissen Sie , gnädige Frau , das find so Alters-
erscheinungen ; daran merkt man , daß Sie ihre
Jugend endgültig hinter sich haben !"

Ünd dann ist Rosi nach Hause gekommen . Und
seitdem ist sie gesund.

Massemühle oder am Kollergang , er war Elüh-
füller am Ofen oder schaffte in der Schleiferei —
kurz er war eben einer dieser unbekannten Sol¬
daten der Arbeit . 1914 unterbrach er diese Tätig¬
keit und wurde mit der gleichen Selbstverständ¬
lichkeit einer der unbekannten Soldaten des
großen Krieges . Am Chemin des Dames zerrissen
ihm die Splitter einer Granate die Lunge . Er
wurde wiederhergestellt und nahm nach dem
Kriege seinen alten Arbeitsplatz wieder ein . Aber
der spitze und zackige Porzellanstaub fraß sich in
die kaum vernarbte Lunge ein . Rinkel sang bei
den Zusammenkünften mit seinen Verufskame-
raden das Lied von der Staublunge noch mit:
„Ist der Porzelliner 30 Jahr , legt man ihn auf
die Totenbahr '" , als er die ersten Anzeichen der
Krankheit schon bei sich selber spürte . Dem Staub
folgen nämlich die Bakterien , die das Zerstörungs¬
werk vollenden . Als das erstemal Blut kam, nährte
Rinkel noch die vage Hoffnung , nur die Narben
seiner Verletzung hätten sich wieder geöffnet ; die
Untersuchung belehrte ihn rasch eines anderen,
Schlimmeren . Man wies ihm eine leichtere Arbeit
an . im Packraum , wo sonst nur Frauen beschäftigt
sind. Hier verdiente er weniger , und er hatte drei
Kinder . Als er sich wieder besser fühlte , ging er
darum wieder an seinen alten Arbeitsplatz , ob¬
wohl ihm der Arzt abriet . Bald darauf mußte er
für mcbrere Monate ganz aufhören und kam in
eine Heilanstalt ."

Abercron machte eine Pause , dann fuhr er fort:
„Ich will die weiteren Stationen feines Leidens¬
weges nicht schildern . Als ich Rinkel kennen¬
lernte , lag er in dem kleinen Zimmer neben
Saal I des Krankenhauses der kleinen Stadt,
dessen Chirurg damals niein Freund war . Man
hatte die Tür offen gelassen zum Saal . damit er
sich nicht ganz allein fühlte . Mit spitzem Kinn,
abgemagert , mit eingefallenen Wangen und trüb
glänzenden Augen lag er da — ein Moribundus,
man wußte es längst , wenn man es auch bis jetzt
vor ihm verborgen hatte . „Thorakoplastik " , sagte
mein Freund , den ich auf einem seiner Rund¬
gänge begleiten durfte . Ich will nicht erzählen,
wie man ihm den Berband wechselte — er hat
nie einen Muskel seines Gesichts dabei nerrogen.
„Essen !" sagte er , als er vom Verbandraum

zurückkam. „Sie haben Appetit ? " fragte die
Schwester , „das ist gut !"

„Hunger ?" erwiderte er halb abwesend , „Hun¬
ger , nein ! Aber es ist doch die Zeit zum Essen !"
Die Schwester war enttäuscht . „Ach so," meinte sie.
„Ich muß doch essen," murmelte er , „ich darf doch
noch nicht sterben ."

„Wer spricht denn vom Sterben , Herr Rinkel ? "
versuchte ihn die Schwester aufzumuntern.

„Sie verstehen das nicht , Schwester, " sagte er,
während sie ihm das Essen reichte und er es sich
hinunterquälte , „heute ist doch erst der 18. März
und in 14 Tagen hat mein Junge ausgelernt , der
älteste , der Fritz " Er schwieg, ' von der Anstren¬
gung erschöpft . Dann fuhr er fort : „Er wird doch
Maschinenschlosser , und ein tüchtiger , hat mir der
Meister gesagt . Er durfte mir nicht in die Fabrik.
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Immer noch Oberst
Von einem sehr geschätzten General Kaster

Wilhelms I . erzählt man sich folgende nette Ge¬
schichte seiner Beförderung:

Als der General noch Oberst war , und das schon
reichlich lange , so daß er glaubte , es wäre all¬
mählich Zeit , befördert zu werden , mußte er eines
Tages seinen Kriegsherrn, — damals noch Konig
von Preußen — in die Hofkirche begleiten.

Es wurde dort zufällig das Evangelium von
Beelzebub , dem Obersten der Teufel , verlesen.
Nach Beendigung des Gottesdienstes äußerte der
Oberst dem König gegenüber:

„Majestät , seit 'zwanzig Jahren war ich in keiner
Kirche mehr ; wie ich aber heute gehört habe , geht
es in der Hölle anscheinend ebenso zu wie auf
Erden : auch Beelzebub ist immer noch Oberst !"

Der König verstand — und kurze Zeit darauf
soll der Oberst General geworden sein.

is . S . G

Witzige Ablehnung
Welch gemütlichen und schlagfertigen schwä¬

bischen Witz der Dichter llhland zu entwickeln
vermochte , zeigt deutlich folgende „parlamenta¬
rische" Anekdote:

Der Dichter war bekanntlich auch Abgeordneter
in der württembergischen Kammer . Als nun ein¬
mal ein Kammermitglied den Antrag stellte , die
Verhandlungen sollten stets mit einem Gebet er¬
öffnet werden , und die Meinungen darüber hin
und her gingen , meldete sich auch Uhland zum
Wort und sagte:

„Es heißt wohl in der Bibel : wenn du betest,
so gehe in dein Kämmerlein , aber es heißt nicht:
gehe in die Kammer !"

Darauf fiel der Antrag unter dem nicht enden-
wollendsn Gelächter der Abgeordneten unter den
Tisch, (is ) H. E.

Von W. S . Archivar;
„Nicht so viel sprechen," mahnte die Schwester,

„es strengt sie zu sehr an ."
Aber er sprach doch weiter : „Was tät schon

daran liegen , ob ich heute sterbe oder in 14 Tagen?
Aber wenn der Junge erst Gehilfe ist, dann kom¬
men sie eher durch, die Mutter und die zwei
Kleinen , wenn ich nichts mehr verdiene ." Darum
also wollte er weiter leben , nicht für sich selber.
So lange er lebte , bekamen seine Angehörigen die
Militärrente noch ganz . „Hier im Krankenhaus
habe ich ja alles , brauche ich ja nichts . Bis der
Zunge so weit ist, so lange muß ich leben ."

So rang er dem Tode Tag um Tag ab . Bei
jeder Visite des Arztes war seine einzige Frage:
„Wird es noch so lange dauern , Herr Doktor ? "
Regelmäßig verlangte er sein Essen, obwohl er
es kaum zu verzehren vermochte , aber aus dem
Gefühl des Mannes aus dem Volke heraus , daß
man nur so lange leben könne , als man richtig
aß , überwand er sich.

Eine Woche ging es so. „Wird es noch reichen,
Herr Doktor ? fragte der Kranke wieder mit
klangloser Stimme . Der Doktor glaubte es nicht,
jede Stunde konnte er auslöschen , wie ein Licht¬
stumpf . Aber er sagte ihm : „Es wird reichen,
wenn Sie mir folgen , Rinkel , ganz ruhig liegen

' und so wenig als möglich sprechen." Von diesem
Tage an sprach er nichts mehr.

„Er wird es trotzdem nicht schaffen," sagte der
Arzt zur Schwester , aber jeden Tag zur Morgen¬
visite hielt der Kranke die glanzlosen Augen
fragend auf den Arzt gerichtet . „Und dabei ist
auch die andere Lunge säst völlig zerstört !"

Die Woche verging ünd er lebte . Keine Bewegung
mehr in seinem Körper , die Augen hielt er fast
den ganzen Tag geschlossen. Als die Schwester am
Morgen des 1. April an sein Bett kam, fragte
er , was für einen Tag wir hätten . „Donnerstag " ,
sagte die Schwester . „Aber das Datum !" verlangt¬
er unruhig . „Der erste !" — „Dann ist es gut " ,
murmelte er , drehte den Kopf zur Seite — das
Lichtstümpfchen seines Lebens war zerflossen , aus¬
gelöscht.

Heinrich Abercron schwieg : das Klirren der
Teetassen war längst verstummt . „Als ik kann !"
sagte ein Teilnehmer der Gesellschaft in die Stille
hinein , „das war das Motto , das Jan van Eyck
über sein Leben stellte . Auch der Held tut nicht
mehr . als er kann ."

Heinrich Abercron drehte seine leere Teetasse
um und sah nach der Fabrikmarke . „Sie stammt
aus der Fabrik , in der Ludwig Rinkel arbeitete;
vielleicht hat auch seine arme Hand an ihr
geschafft ." Er setzte sie etwas hart hin , so daß sie
klirrte , dann sagte er : „Aber die Leute , die das
Porzellan machen , dürfen nicht so zerbrechlich sein
wie ihr Produkt !" Mus 260
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(10. Fortsetzung)

„So traurig ? " Ach. wenn man nur wüßte,
woran man mit diesem Mädchen war ! Nun
weinte sie wieder , sie, die sonst immer nur lachte,
mit ihrem herrlichen Munde ! Damals hatte er
fest, ganz fest sich vorgenommen , sie zur Abreiße zu
drängen . Es half nichts , daß sie hier war , es
führte zu nichts , als zu Unglück und krummen
Wegen ! Konnte man ruhig arbeiten , wenn einem
ununterbrochen die rätselhaften Aeußerungen die-
ser rätselhaften Person einfielen ? Von wem war
sie ausgesandt ? Handelte sie auf eigene ,sau st ?
Und wozu machte sie sich an ihn heran ? Man
mußte einmal in der Via Sän Sebastians anfra¬
gen , vielleicht wußten die Vermieter mehr von
dieser angeblichen „Vergnügungsreisenden ! Und
dann hatte er doch wieder Tage verstreichen lasten
und war mehr und mehr dem Glänze diister Le¬
benslust verfallen , die seines Menschenhasses und
seiner Lebensabkehr Kehrseite war . Und erst ge¬
stern war er nach Via Sän Sebastiano gegangen

e schlimme Stunde
ccy preßt « so stark den Mund zusammen , daß
ippen völlig verschwanden . Wie böse er sie
)mal ansah ! Gerade setzt hatte ein Selten¬
ste getroffen , scharf wie Scheinwerferlichr
mochte er über sie denken ? Ja — manchmal
e sie plötzlich weinen , auch wenn sie sich sehr
linennahm — so wie jüngst vor dem Kloster
eiligen Franziskus in Fiesole , wo es so schon
ien war und so still und so friedlich wie rm
ael — und sie hatte denken müssen , wie bald
illes zusammenkrachen würde , wenn sie ihm
Wahrheit iaqte . Und dann waren sie. ohne zu
,.en . durch das Dämmerlicht hinunteraeichwebt
zen Hügeln und beim Abschied hatte er bei-
qesehen und ihr nur rasch die Hand gedruckt
seine feinen Nüstern hatten vibriert wie die

eines Rennpferdes . Ob er ahnte — entsetz¬
lich ! . . .

Er hielt vor einem Kaffeehaus auf einem der
Hügel der Stadt und ging mit einem Gesicht wie
von Staub bedeckt, buchstäblich ein wenig grau.
und mit halb geschlossenen Augen , neben ihr an
die Rampe , um Hinunterzusehen . Dann fragte er
plötzlich:

„Wohnen Sie in einer Pension ? Oder haben
Sie ein Zimmer gemietet ?" Carola wurde blaß:

„In einer Pension — aber ich will ausziehen,
in die Stadt hinunter , Da werden Sie die Mühe
haben , mich abholen zu müssen." Er schwieg,
dann , als man schon an der Brüstung stand und
auf die Stadt im Lichterglanz hinuntersah:

„Sie sind dort unzufrieden ?" Wieder dieser
schreckliche mißtrauische Tonfall.

„Ja — ich will mir ein nettes Zimmer am
Arno mieten —"

Er sagte nichts mehr . berührte nur mit feinem
Arm ihren Ellenbogen . Sie bemerkte aber im
Dunkel sehr wohl , trotz ihrer eigenen Erregung,
wie er sie immer wieder von der Seite betrachtete,
wie sein sonst so beherrschter Atem rascher ging.
Es duftete nach Rosen und ein wenig bitter da-
zwischen, nach Lorbeer oder Rosmarin . Die Zi¬
kaden schrillten und zirpten . Sie schloß die Augen
und fühlte , wie er ihre Schultern umfaßte . Dann
sagte er:

„Hören Sie , Fräulein Carola ." Er sprach aber
auch diesmal nicht weiter . Sein Kopf näherte
sich dem ihren — es war als senke sich die ganze
Hitze des südlichen Abends herab — und er küßte
sie' mehrmals sehr entschlossen, beinahe wie tm
Krumpf , auf den Mund Noch immer wagte sie
nicht , die Augen zu öffnen ; nun mußte sie ihm ge
stoben, daß sie eine Schwindlerin war , nun mußte
sie es tun . Sei mutia . du liebst ihn , du darfst ihn
nicht betrügen ! Aber , wenn du — ihn liebst -
willst du ihn dann verlieren ? Laß alles laufen,

diese ganze Narrheit , sei ehrlich , öffne den Mund,
sprich ! Aber da hörte sie ihn schon sagen:

„Carola — warum hast du mich belogen ? Du
wohnst nicht in Via Sän Sebastiano !" Und lauter
und sehr erregt : „Carola — es gibt gar keine
Pension in dieser kurzen Straße , ich habe in
jedem Hause nach dir gefragt —" Und sehr leise
und innig , aber überaus klar : „Ich liebe dich —
es wäre sehr schwer für mich, auf dich zu verzich¬
ten , wenn du —"

Das Geständnis
Da begann sie mit schwerem Schluchzen zu wei¬

nen , der ganze Körper zuckte auf und nieder , sie
klammerte sich mit beiden Händen an seinen Arm
und stöhnte:

„Alles ist aus — du wirst mich- davonjagen.
Du mußt es tun ! Du kannst mir ja nicht glauben.
Ich habe dich betrogen — aber ich liebe dich auch
— so wie noch nie irgend jemand. Ich bin nach
Florenz gekommen, nein, ich kann es nicht sagen
— ich kann es nicht sagen—" Er schwieg, ließ
ihre Schultern los, die er noch immer umfaßt
gehalten hatte, und sie hörte, wie er sich mehr¬
mals räusperte. Dann schluchzte sie: „Aber ich
muß — auch wenn du mich sofort davonjagen
wirst — ich heiße nicht Carola Schmidt, sondern
Carola Dimm — mein Vater ist der Schneider
— und ich wollte mit Sir Dimitriades sprechen
und ihn bitten — dazu bin ich nach Florenz ge¬
kommen — aber dann —" Was tat er ? Ginger
davon ? Er hatte sich ganz von ihr gelöst und
war zwei Schritte zurückgetreten . Dabei hatte er
etwas Unverständliches gemurmelt.

Sie redete sehr hastig weiter , Immer eindring¬
licher — alles stand auf dem Spiel , das Leben,
das Leben — töten muß man sich, wenn das zu
Ende ist ! Sofort töten — in den Arno — mit
Gas ! „Visshe — ich Habs dich so lieb , wie man
jemand nur auf der Welt lieb haben kann ! Ich
hätt « doch auch jetzt eine Ausrede finden können
— ich will den alten Mann niemals sehen, ich
fahre sofort von Florenz weg . wenn du willst,
Bisshe, es ist in diesen zehn Tagen über mich ge¬
kommen. ich konnte nicht mehr zurück — aurb
meine llebelkeit vor der Post war erlogen — alle-
will ich dir sagen : vormittags hatte ich einen
'leinen Sonnenstich — nachdem ich an eurem Kit
'ertor gewesen war — und den habe ich dann
nochmals gespielt , um dich kennenzulernen — ich
war gleich in dich verliebt — ich hatte nicht den

Mut, dir alles das zu gestehen— bitte —" Sie
faltete nun wirklich die Händeund hielt sie dem
Manne entgegen: ,,— bitte — bitte — jag mich
nicht fort — ich will gar nicht mehr wissen, daß
du der Sekretär dieses Mannes List— du bist für
mich Percy Bisshe, den ich lieb habe — nichtsanderes."

Plötzlich blieb er stehen, packte sie sehr hart am
Handgelenk und zog sie unter eine Laterne, die
mitten im Gebüsch« stand. Dort starrte er sie mit
einem vom Qual und Bitternis völlig verzerrten
Gesicht lange an, er sah um Jahre gealtert aus,
als er atemlos sagte, mit einem Finger über ihre
von Tränen gebadeteWange fahrend:

„Ob das echt ist? Du hast schon recht — ich
kann dir schwer glauben — es ist wahrscheinlich
Wahnsinn, was ich tue —" Wieder ließ er sie los
und lief auf dem knirschenden Sande hin und her,
die hellgrünen Leuchtkäferflogen wie Meteore
um seine dunkle Gestalt. Und in die unheimliche
heiße, durchzirpte Stille der Nacht sagte seine
Stimme, wieder ganz dicht neben dem Mädchen:

„Carola — ich kann nicht mehr fort von dir —
wir kennen uns kaum zwei Wochen— aber ich
kann nicht mehr fort! Ich will dir glauben, weil
ich es muß — es ist wahrscheinlich verrückt, was
ich da mache, ich zerstöre mein Leben, alles was
ich bisher getan und gewollt habe — aber ich
kann nicht anders. Wenn du mich jetzt wieder
betrogen hast, dann schieße ich dich tot, so wahr ich
einen Revolver besitze."

„Das sollst du auch — das darfst du —" Sie
hatte zu weinen aufgehört und Mang glücklich
die Arme um seinen Hals: „Du mußt mich töten,
wenn ich nicht die Wahrheit gesagt habe — und
über meinenPlan und den meines armen Vaters
reden wir nie wieder —" Er sprach eine Weile
nichts, küßte sie nur sanft und ließ sich küssen,
>>ann sagte er halblaut, als sie schon gingen:

„Was das werden wird — was das wohl wei¬
len wird!?" Und er preßte sie enge an sich und
starrte mit einem von Zweifeln verätzten, von
Glück durchwagtenGesicht in die von Millionen
Lichtern: Sternen, Glühkäfern, Lampen dur-o
sttterte Nacht hinein . . .

Sir Francis Dimitriades lacht
Es klingelte. Der älteste Diener, Butler l>

Hauses, ein großer, dürrer Mann mit raben
schwarz gefärbten Haaren und Spitzbart öffnete
die Verbindungstürevom Badezimmer ins Schlaf-

Jn Irrtum verfallen , beschreden ist's allen,
In Irrtum verharren , ist Vorrecht der Narren.

Cicero

zimmer und sagte das alltägliche : „Das Bad ist
fertig , 77 Grad Fahrenheit " in seinem französisch
klingenden Englisch . In dem verschnörkelten Ba¬
rockbett aus vergoldetem Holz steckteauf der Stelle
ein Greis Kopf und Oberkörper aus dem Zan-
zarennetz . ließ ein Notizbuch auf die dünne Woll¬
decke fallen , drehte das breite , aber völlig ent¬
fleischte Gesicht mit der Hakennase dem Haushof¬
meister zu und sagte mit Husten und Räufpern:

„Nur 78 — ich habe höchstens eine Stunde ge¬
schlafen — es muß noch heißer geworden sein —"

„Fünfundneunziq Fahrenheit . Sir — Sci-
rocco —"

„Das fehlt noch — also das Bad 75 !" Wüten-
des Husten und dabei ebenso zorniges Durchführen
der wenigen Haare auf der Glatze mit einem
Schildpattkämmchen . „Keinen Tees sondern doch
wieder Orangeade , ungeeist wie immer . Mein
Magen ! Fertige Toast -Sandwiches , nichts Durst-
anregen -des !" Er räusperte sich und krächzte,
notierte wieder etwas , nachdem der Butler ge¬
gangen war . Dann hing er einen seidenen Mor¬
genrock über und drückte zweimal auf den Onyxx-
knopf der Klingel ; Baker trat sofort ein , legte
das Buch mit den Zeitungsausschnitten vor und
logte:

„Heute vor dem Bad . Sir ? Es fehlen noch
einige Zeitungen —"

„Bitte mich nicht zu bevormunden —" fauchte
der alte Herr . „Wenn man Gewohnheiten hat
ohne die man nicht leben kann . gehört man ins
Grab . Ich bade , wann ich will , und arbeite , wann
ich will —" Er legte das Buch beiseite , hustete lang«
und hart , brach aber plötzlich ab , schwieg ein paar
Minuten und sah den Sekretär an , der etwa zehn
geöffnete Briefe ordnete und auf die bunt einge¬
legte Marmorplatte des Renaissance -Tisches legte,
wobei er gar nicht so leise und keineswegs devot
mgte:

..Natürlich arbeiten Sie , wann Sie wollen —
-h Labe es ja auch nicht meinetwegen , sondern
'cgen der Zeitungen gesagt , die nicht vor sechs
'» aufkommen — und jetzt ist es erst halb — ich
»Leite auch um Mitternacht , wenn Ihnen das
kakt (Forts , fülgt)
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„Die Grundlagen aller echten Erziehung sind
Blut und Boden . Es mutz eine geistige , seelische
und heimatliche Verbindung zwischen den Be¬
wohnern der Städte und denen des Landes ge¬
schaffen werden . Dazu dient auch die Gründung
von Schullandheimen . Diese ist stnnverbunden
mit unserer Zeit , ist im letzten Urgrund der Po¬
litik gelegen , ist schönste aufbauende Politik , ist
echt völkisch. Der Schullandheimgedanke liegt
ganz im Sinne unseres Führers Adolf Hitler ."

Mit diesen wenigen , aber doch die ganze Be¬
deutung eines der wichtigsten Erziehungsmittel
des neuen Reiches kennzeichnenden und um¬
fassenden Worten , brachte schon 1933 der Grün¬
der und erste Reichsamtsleiter des Nationalsozia¬
listischen Lehrerbundes , Hans Scheinm,  die
Einstellung des Nationalsozialismus zu der
Frage der Schullandheim -Erziehung zum Aus¬
druck.

Es kann jeden Bremer mit Stolz und Freude
erfüllen , daß schon viele Jahre vor dem Umbruch
ein grotzer Kreis der Bremer Eltern -, Erzieher-
und Schülerschaft unter Einsatz aller Kräfte und
Mittel unermüdlich für die Erreichung dieses
Hochzieles gekämpft hat . Heute steht Bremen
nicht nur durch die Z a h l seiner Schullandheime,
sondern vor , allem durch den Geist,  mit dem
hier die Idee der Landheim -Erziehung gefördert

mer Schullandheime ihre Entstehung verdanken.
Hier in Eggestedt hatten die Eltern und Lehrer
keine Mühe und Kosten gescheut, um den schon
alten Gedanken der Schaffung eines eigenen
Schullandheimes zu verwirklichen . So ist gerade
das Eggestedter Heim ein großartiger Beweis
dafür , datz Opferbereitschaft und restlose Hingabe
an ein gemeinsames Werk , selbst aus einem nicht
sehr vertrauenerweckenden Kuhstall eine vorbild¬
liche Erziehungsstätte zu schaffen vermag.

vcsiDsri ösrgs
Cluven Hagen bei Etelsen  hietz das

nächste Ziel . Weit ab vorn Wege , in einem grotzen
alten Kiefernforst , liegt das älteste der Bremer
Schullandheime , das Heim der Volksschulen an
der Stader und an der Schaumburger
Stratze,  wie eine verwunschene Zauberburg in
der grotzen Einsamkeit des Waldes und der Heide
am alten Bett der Aller.

„Nicht , was wir haben , sondern
was wir schaffen ist unser  Reich ."
Das ist der Wahlspruch , der den Gästen von der
Wand der grotzen Diele entgegenleuchtet . Der
tiefe Sinn dieser Worte war es auch, den der
Leiter der Arbeitsgemeinschaft Bremer Schul¬
landheime , Lehrer Berger,  seiner Begrüßungs¬
ansprache zugrunde legte . Er ging in seinen Aus¬

«
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und immer weiter und tiefer in das Volk getra¬
gen wird , mit an führender Stelle im
Reich.

Bereits im Jahre 1921 fand sich die erste
Schullandheimgemeinde  in Bremen zu¬
sammen . Den Eltern und der Lehrerschaft dreier
Bremer Volksschulen , und zwar der an der
Stader Stratze , an der Helgolander
Stratze und der an der Schleswig er
Stratze,  gelang es unter großen Opfern die
ersten Landheime für die Bremer Schuljugend zu
schaffen. Der unermüdlichen und aufopferungs¬
vollen Tätigkeit dieser Vorkämpfer für die
Schullandheim -Bewegung , die im Laufe der
Jahre mehr und mehr Freunde gewinnen konnte,
ist es allein zu danken , wenn Bremen heute be¬
reits sechs Schullandheime  in den herr¬
lichsten Gegenden unserer niederdeutschen Land¬
schaft besitzt. Eine Zahl , die sich recht bald noch
vergrößern wird , da drei weiter « Schul¬
landheime für Bremen vor ihrer
Vollendung stehen.

Die Arbeitsgemeinschaft Bremer
Schullandheime,  durch die alle an der
Schullandheimbewegung beteiligten Eltern und
Lehrer im NSLB . zusammengeschlossen sind, ver¬
anstalteten in der vergangenen Woche eine Fahrt
zu den fünf schönsten Bremer Schullandheimen,
durch die allen an dieser Fahrt Beteiligten um¬
fassender Einblick in die überaus erfolgreiche
Arbeit der Bremer Schullandheim -Gemeinde ge¬
währt wurde . Welch grundlegende Bedeutung
dieser Arbeit seitens der führenden Männer von
Partei und Staat in Bremen beigemessen wird,
war schon allein daraus zu ersehen , datz neben
Senator Laue  und Oberregierungsrat Dr.
Seidler,  dem Vertreter von Senator von
Hoff , noch eine große Zahl Bremer Partei -, Be¬
hörden - und Wirtschaftsvertreter auf der Fahrt
ihre rückhaltlose Anerkennung für die hier voll¬
brachte Leistung aussprachen und die Notwendig¬
keit der weiteren Förderung und Unterstützung
für diese, der Erziehung im nationalsozialistischen
Staat so überaus dienlichen Arbeit , wiederholt
zpm Ausdruck brachten.

In ^ggsstsdt
Das 15 Kilometer von Vegesack, abseits von

jedem Verkehr , am Rande eines grotzen Wald-
und Heidegebietes Lei Eggestedt  gelegene
Heim der Volksschule Bremen - Vegesack,
war das erste Ziel der Lei herrlichstem Sonnen¬
schein in Bremen begonnenen Fahrt . Zwanzig
kleine Pimpfe des zweiten Schuljahres standen,
wie an einer Schnur ausgerichtet , vor ihrem
schmucken Heim . Nur mit einer Badehose beklei¬
det , machten die braungebrannten Kerlchen einen
großartigen Eindruck . Mit grotzer Hingabe wurde
von ihnen , nachdem der Lägerführcr einen Flag-
genspruch vorgetragen hatte , die Hakenkreuzfahne
gehißt , was für sie zugleich den Beginn des bis
zum letzten ausgefüllten Arbeitstages bedeutete.
Nachdem der Lagerführer den Arbeitsdienst für
jeden einzelnen bekanntgegeben hatte , spritzte die
kleine Schar fröhlicher Jungen auseinander,
jeder zu dem ihm angewiesenen Arbeitsplatz.

Schon in diesem ersten Heim , das vor einem
Jahr seiner endgültigen Bestimmung übergeben
wurde , konnte man den Geist verspüren , dem
Sicht nur dieses , sondern auch alle anderen Bre¬

führungen zunächst auf die Geschichte des Heimes
am weißen Berge ein , die zugleich die Geschichte
der Bremer Schullandheim -Bewegung ist. So
wie dieses Heim , das , nachdem die Inflation die
Spargroschen der Schulgemeinde habe verschwin¬
den lassen , durch das Zupacken aller Eltern und
Lehrer aus dem Nichts erwachsen sei, sei zugleich
ein anderes Größeres emporgewachsen , nämlich
eine wahre Gemeinschaft zwischen Eltern , Lehrer
und Schülerschaft , die in der Sorge um das ge¬
meinsame Heim ihre größte Belastungsprobe und
in deren Ueberwindung ihren schönsten Lohn er¬
fahren habe . Lehrer Berger wies dann auf die
grotzen Widerstände hin , die die zunächst kleine
Gemeinschaft zu überwinden hatte , Widerstände,
die sich im wesentlichen aus der ablehnenden
Haltung eines Teiles der Elternschaft ergaben.
Man habe damals in der klaren Erkenntnis , datz
die Familie im Mittelpunkt aller Erziehungs¬
arbeit stehen müsse, sich ganz bewußt entschieden

gegen die Landerziehungsheime gewandt , durch
die die Jugend dem Einfluß des Elternhauses
völlig entzogen wurde . Da man sich aber auf der
anderen Seite darüber klar war , datz eine Unter¬
richtsreform nur durch eine wirkliche
innere Verbundenheit zwischen
Lehrer und Schüler  geschaffen werden
konnte , was aber nur durch ein engeres Zusammen¬
leben von Lehrern und Schülern zu erreichen
war , habe die Idee der Schullandheim -Erziehung
immer mehr an Bedeutung gewonnen.

Das höchste und schönste Ziel der Schulland¬
heim -Erziehung sei der Jugend das Gemein¬
schaftserlebnis in der Klassengemeinschaft , in die
der Lehrer selbst wieder eingegliedert sei, zu ver¬
mitteln . Der richtig gestaltete Heimaufenthalt
fördere und vertiefe die Gemeinschaft zwischen
Lehrer und Schüler . Die Autorität des
Lehrers werde auf die einzige , dem
Erzieherberuf würdige Grundlage
gestellt , und finde — so wie es der
Nationalsozialismus für das ganze
Volk wolle — in einer innigen see¬
lischen Verbindung des Führers mit
seiner Gefolgschaft ihren schönsten
Ausdruck.  Weiter aber solle das Schulland¬
heim der Jugend die Möglichkeit schaffen, draußen
in Sonne , Wasser und Wind neue Kraft zu
sammeln für das nervenaufreibende Leben der
Großstadt . Das Schullandheim sei nicht etwa mit
einem Sanatorium für kranke Kinder zu ver¬
wechseln , sondern es solle der gesundheitlichen
Förderung und körperlichen Ertüchtigung einer
gesunden  Jugend dienen.

Und endlich werde durch das Schullandheim die
große , von der Schule zu erfüllende , national¬
sozialistische Aufgabe erst ihre Lösung erfahren,
nämlich die Jugend im Unterricht wieder mit der
Heimat und unserem Volk zu verbinden . Nicht
durch toten Wissensstoff , sondern draußen auf
den Schlachtfeldern unserer Vorfah¬
ren und am Herdfeuer unserer
Bauern.

Diese Aufgabe restlos zu erfüllen , habe sich die
Arbeitsgemeinschaft Bremer Schullandheime zum
Ziel gesetzt. Sie sei gewillt , nicht eher zu ruhen,
bis jede Bremer Schule  dieses Erziehungs¬
ideal in ihrem eigenen Heim verwirklichen könne.

Am Ende seiner Ausführungen dankte Lehrer
Berger dem Senat und der Landesschulbshörds,
die durch Oberschulrat Dr . Dehning,  Schulrat
Eronau  und Schulrat Tastens  vertreten
war . für das große Verständnis und die Unter¬
stützung , die die Landesschulbehörde der Schul¬
landheimarbeit entgegengebracht habe . Auch der
Sparkasse , die durch Direktor Kellner  und
Prokurist Sander,  und der NSV ., die durch
Kreisamtsleiter Rinne  vertreten war , dankte
Lehrer Berger im Namen der Arbeitsgemein¬
schaft für die erhebliche wirtschaftliche Unter¬
stützung , durch die eine erfolgreiche Ar¬
beit  der Bremer Schullandheim -Gemeinde in
größerem Rahmen erst möglich geworden sei.

Senator Laue  dankte dann im Namen aller
Kahrtteilnehmer den Gastgebern für den auf¬
schlußreichen Einblick in die für das gesamte Volk
bedeutsame Landheimarbeit.  Es habe
sich auf dem Gebiet der Schullandheimarbeit wie¬
der gezeigt , datz, wie überall im Leben , nur we¬
nige Menschen Träger einer grotzen und schönen
Idee seien . Aber gerade , weil diese wenigen
ihren Volksgenossen voraus wären , seien sie ver¬
kannt , verlacht , ja sogar bekämpft worden . Aber
Zähigkeit und Treue , sich selbst und seinem Werk
gegenüber , brächten den Menschen erst an sein
Ziel . Daher glaube er , datz auch die Schulland¬
heim -Gemeinschaft ihr Ziel erreichen werde . Die
Frage der Schullandheimerziehung sei äußerst
wichtig , da die erzieherische Arbeit auf eine , dem
schulpflichtigen Kinde wirklich entsprechende
Grundlage gestellt werden müsse. Das in der
Landheimarbeit bisher Erreichte sei nur ein An¬
fang , der durch Zupacken aller Volksgenossen im¬
mer weiter ausgebaut werden müsse ! „Die Ju¬
gend ist die Zukunft unseres Volkes,
daher mutz in der Frage der Schul¬
landheimbeschaffung v i el mehr ge¬
schehen als bishe  r ." Diese Worte Senator
Laues mögen eine Mahnung an alle noch ab¬
seits Stehenden sein , und sie an ihre Pflichten
gegenüber der kommenden Generation erinnern.
Jeder erlebe beim Besuch eines Schullandheimes
rechte Freude und ein großes Glücksgefühls i sähe
er doch hier , wie sich die Nation unbedingt weiter-
entwickeln müsse, wenn die Erziehung im neuen
Geist fortschreite

Senator Laue bemerkte abschließend , daß wir
uns noch auf allen Gebieten mitten in der- Revo¬
lution befänden und datz nur langsam , aber
stetig alles zur inneren Reife heranwachse . Doch
da man nur ernten könne , wenn man arbeite,
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müsse auch die Arbeitsgemeinschaft Bremer Schul¬
landheime ununterbrochen weiterkämpfen.

Noch eine frohe Stunde verlebten die Gäste
auf dem unbeschreiblich schönen Fleckchen Erde
mit den begeisterten Jungen am Ufer der alten
Aller . Nach einer humorgewürzten Kahnfahrt , wo
an Steuerbord die Vertreter der Unterrichts¬
behörde erfolgreich die übrigen an Backbord
rudernden Fahrtteilnehmer bekämpften , wurde
Abschied genommen von dem schönen Heim am
stillen Wasser , in dem sich der blaue Himmel im
Spiegelbild paarte mit den grotzen gelben
Königskerzen an den Uferhängen und den hell
schimmernden weißen Teichrosen . Dann ging die
Fahrt weiter zum dritten Bremer Schullandheim.
Osr Vsccisrisc6runnsr>

Das Schullandheim Verdener Brunnen , das am
vergangenen Sonntag , wie wir berichten konnten,
sein Ivjähriges Bestehen feierte , liegt inmitten
eines grotzen Dllnen -Naturschutzgebietes . Die
Träger dieses Heimes , die Volksschulen an der
Schleswiqer Stratze und am Pulver¬
berg,  haben in jahrelanger Arbeit aus einem
alten zerfallenen Easthof ein vorbildliches Heim
geschaffen . Der Besuch von fast tausend Menschen
am Tag der 10-Jahresfeier dieses Schulland¬
heimes mag als der schönste Beweis dafür an¬
gesehen werden , wie sehr dieses Heim und die
wunderbare Landschaft im „Halse -Tal " den
Eltern , Lehrern und Schülern der beiden Schulen
zur wirklichen Heimat geworden ist.

Nach dem in der grotzen Vorhalle eingenom¬
menen Mittagsmahl wurde den Gästen noch ge¬
naue Auskunft über Entstehung und Geschichte
des Heimes und über die im Heim getroffenen
hygienischen Maßnahmen gegeben . Klar wurde
ersichtlich , datz die Jungen und Mädel nirgends
besser aufgehoben sein können als gerade in
einem . Schullandheim . Denn neben einer aus¬
gezeichneten Verpflegung und dauernder Betäti-
gung in frischer Luft , stehen alle Kinder unter
ärztlicher Aufsicht . In diesem Zusammenhang
dankte Lehrer Berger noch dem Leiter des Bre¬
mer Gesundheitsamtes , Dr . Kartenhaus,  für
das der Landheimarbeit entgegengebrachte In¬
teresse , das in einer gedeihlichen Zusammenarbeit
zum Wohl « der deutschen Jugend auch in Zukunft
fruchtbar sein möge . Das gleiche galt dem Par¬
teigenossen Osterloh.  dem stellvertretenden
Leiter des Bremer Jugendamtes , das ebenfalls
die Arbeit der Schullandheimgemeinde fördert und
unterstützt.
Dos I.onZf>sim in kistsZt

Nach langer Fahrt wurde das Heim der Schule
an der Helgolander Stratze in Ristedt
erreicht , wo eine jubelnde Schar kleiner Jungen
und Mädel des zweiten Schuljahres die Gäste
willkommen hietz. Mit Freuden wurde von den
kleinen Geistern das Anerbieten zu einer Spritz¬
fahrt mit dem grotzen Polizeiwagen angenommen.
Oberbannfllhrer Jung  und Bezirksjugendwartin
Suhren,  die sich an dieser lustigen Kinder¬
partie beteiligten , hatten so die beste Gelegenheit,

als Vertreter der Behörde für Leibesübungen
und Jugendpflege , eingehende Studien über die
großartige Wirkung des Landheimaufenthaltes
auf die Grotzstadtkinder zu machen . Die Geschichte
des Ristedter Heimes zeigte den Gästen , was eine
bis zum äußersten gehende Opferbereitschaft zu
leisten vermag . Nicht nur stellten die Eltern
ihre Arbeitskraft unentgeltlich zur Verfügung,
sondern gaben überdies sogar ihre Häuser zur
Sicherung der notwendigen Gelder als Pfand.
Die Mühen und Opfer sind reichlich belohnt
worden . Tausende von Jungen und Mädel der
Schule an der Helgolander Stratze haben schon
in den vergangenen Jahren dort draußen in der
schönen Natur ihre niedersächsische Heimat lieb¬
gewonnen . Sehr interessant waren die Ausfüh¬
rungen des Heimleiters in Ristedt über die Er¬
fahrungen , die die Eigenverwaltung des Heimes
gebracht hat . Im Gegensatz zu den anderen Hei¬
men , wird das Ristedter Heim nicht von einem
fest angestellten Verwalter betreut , sondern von
den Eltern . Mit jeder Klasse kommen vier oder
fünf Mütter hinaus , die für drei Wochen die Be¬
treuung und Verpflegung der Kinder übernehmen.

Noch ein frohes Winken nach allen Seiten,
sann lag auch dieses schöne Grundstück hinter
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Fahrr gelangten wir bald
Tages , dem Landheim der

Öberrealschule  m DLllingen.
Tcliülsr im altsn Künstlsrirsim

Dieses bisher einzige Landheim einer Bremer
höheren Schule hatte bereits eine bewegte Ver¬
gangenheit hinter sich, als es endlich in den
Dienst nationalsozialistischer Jugenderziehung ge¬
stellt werden konnte . Als Kllnstlerheim erbaut,
wurde es später als Kinderheim verwandt . Aber
die Stadt Emden , der die Vcsitzung damals ge¬
hörte , konnte die Erholungsstätte für die Kinder
der Aermsten nicht halten . Im Vorjahr aber zog
hier wiederum deutsche Jugend ein . Diesmal ein
frohgemutes Geschlecht, das hier stark und charak¬
terfest werden soll zum Kampf für das Dritte
Reich.

Die Eindrücke des Tages zusammenfassend
dankte Lehrer Berger nochmals allen Fahrtteil¬
nehmern , besonders dem Parteigenossen Car¬
din  g vorn Kreisamtsstab des NSLB . und dem
Leiter der Lichtbildstelle , Schulvorstcher Rieks,
für ihre wertvolle Arbeit . Der Redner wies noch¬
mals darauf hin , datz die Schullandheimfrags
nicht etwa durch staatliche Unterstützung gelöst
werde , sondern nach wie vor von einer opfer¬
bereiten Gemeinschaft  getragen werden
müsse.

Eine große Lehre hatte die Rundfahrt durch die
Bremer Schullandheime allen Fahrtteilnehmern
gegeben:

Das deutsche Volk kann nur dann leben , wenn
es fest mit seinem Boden verwachsen ist. Andere
Völker mögen diese enge Verbundenheit mit der
Scholle entbehren können , das deutsche Volk aber
braucht sie. So ist auch der Führer zu verstehen,
wenn er sagt : „Das Dritte Reich wird ein
Vauernreich sein . oder es wird untergehen wie
die Reiche der Hohcnstaufen und der Hobenzollern
untergegangen sind." Der Führer meint damit
nicht , daß wir bei allen ernsten Anstrengungen
zur Schaffung neuen Bauerntums jemals wieder
ein rein bäuerliches Volk werden können , sondern
er stellt mit leinen Worten die grotzen Aufgaben
auf , für die Entstädterung und die Erziehung
aller Deutschen zum Lande . Wir müssen wieder
bäuerlich denken und leben lernen . Zur Lösung
dieser gewaltigen Ausgabe hat selbstverständlich
die Schule ihren Teil beizutragen.

Sie kann das nur im Schullandheim tun Dort
können die gesundheitlichen , geistigen ieelnchm
und charaktsrlichsn Schäden , die das Leben in
der Großstadt nun einmal verursacht ausge¬
glichen werden , und das bedeutet nichts anderes,
als datz der Verstädterung unseres Volkes Eim
halt geboten wird , und das kommende Geschlecht
allmählich wieder zum Boden zurückfindet , Str .--
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H ûfe, Sonntag, beginnt in der „Bremer Kunstschau Böttcher-
str a ß e dre große Ausstellung des Künstl-erbundes Bremen, die wir als den Bei-
trag der schassenden Künstler zu den bremischen Veranstaltungen zu den Olympischen
Spielen 1936 mit lebhafter Freude und Genugtuung begrüßen. Bremischeund nord-
westdeutscheMaler, Graphiker und Plastiker stellen mehr als hundert wertvolle
Arbeiten aus, Oelgemälde, Aquarelle, Graphiken und Plastiken, die einen umfassen-

lieberblick geben über die Fülle und Mannigfaltigkeit, den Reichtum und die
Vielseitigkeit der schöpferischenLeistungen unserer bildenden Künstler. Photogra-
phische Wiedergaben einiger Arbeiten veröffentlichenwir schon heute, zu Beginn der
Ausstellung, auf die wir in einer kritischenWürdigung im Verlauf der Wochezu¬
rückkommen. Grade dieser Ausstellung wollen wir aber auch eine Empfehlungmit¬
geben. Es ist ja bekannt, daß sie nach einer sehr sorgfältigen Auslese zustandege-
kommen ist, um auch den vielen Gästen Bremens während der OlympischenSpiele
1936 Gelegenheit zu geben, die Bestrebungen der bildenden Kunst im neuen deut¬
schen Vaterland kennenzulernen. Was wollen unsere Künstler mit dieser Ausstellung
zeigen? Was ist ihr Zweck, ihr Ziel und ihre Richtung? Was erstrebt die bildende
Kunst unserer Zeit überhaupt? Gelegentlich dieser Ausstellung sollen die Künstler
selbst einmal das Wort haben zu allen diesen Fragen. Unser -ese--Mitarbeiter hat
dem berufenen Vertreter der Bremer Kllnstlerschaft, dem Leiter des Bremer Künst¬
lerbundes, RichardFlegel,  einige Fragen gestellt über die Ideale der bilden¬
den Kunst im allgemeinen und über die nächstenBestrebungen des Bremer Künstler-
bundes im besonderen. Das Ergebnis der Unterredung bezeugt wieder einmal, wie
sehr Kunst und Künstler bemüht sind, die Beziehungen zur Volksgemeinschaft zu
vertiefen. Darüber gibt es ja keine Meinungsverschiedenheitmehr, daß in einem
Kulturstaat die Künstler berufen sind, mitzuarbeiten an der Gestaltung und Ver¬
wirklichung völkischerund nationaler Ideale . Was will und kann der Künstlerbund
Bremen dazu tun?

Die Geschäftsstelle des Bremer Kllnstlerbundes
in der Sögestraße 49 ist Atelier und Düro zugleich.
Hier malt Richard Flegel,  der den Künst¬
lerbund seit dem 1. April 1935 leitet — hier er¬
ledigt er aber auch die Organisationsarbeiten , die
mit dem Ehrenamt , das er bekleidet , verbunden
sind. Wer sich darauf gefaßt gemacht hat , ein
Zimmer zu betreten , in dem Kunst und Verwal¬
tung sich zu einem unvorstellbaren Gemisch ver¬
einigt haben , der — kennt die Maler schlecht. Die
verleugnen sich nicht , wenn sie richtige Maler,
Künstler sind. Die bleiben immer Mäler . Die
können ja gar nicht bürokratisch sein. Und so
schlägt einem beim Betreten des Geschäftszimmers
des Bremer Kllnstlerbundes gleich das entgegen,
was man Atelier -Stimmung nennt . Da steht eine
Staffelet mitten im Zimmer mit einem großen
figürlichen Kompositionsentwurf , der sogleich den
Blick fängt und den Autor des Entwurfes kenn¬
zeichnet als einen ausgeprägten Kompofitions-
male «-»Duft von Firnis und Oel und herber Holz¬
geruch von vielen Rahmen und Leisten erfüllen
den Raum . An den Wänden ringsum viele Bil¬
der , Gemälde , Blumenstöcke , Landschaften . Aqua¬
relle . . . einiges sah man gelegentlich auf Aus¬
stellungen , anderes ist vielleicht auch nur für
Freunde oder Arbeitskameraden bestimmt . Nein,
in diesem Raum kann alles , was mit Geschäfts¬
führung oder gar mit Bürokratie zusammenhängt,
nicht die Oberhand gewinnen . Der geräumige
Tisch am Fenster mit einem sorgsam geschichteten
Stapel von Briefschaften und die kleine Schreib¬
maschine und das Telephon sind keine Zugeständ¬
nisse an eine Welt , die nichts mit Malerei zu
tun hat . Ilnd doch kann man sich idealere Ateliers
vorstellen , Ateliers mit weit besseren Lichtverhält¬
nissen. Ohne die Bilder und die Staffelet und die
Malerluft wäre das hier ein Vüroraum wie an¬
dere Büros auch. Aber es liegt ja sehr günstig,
mitten in der Altstadt , Las ist auch was wert.
Und das wäre den wohl das einzige Zugeständnis,
das der Geschäftsführer und Leiter des Bremer
Kllnstlerbundes der Verwaltungsarbeit macht --
abgesehen natürlich von der Zeit , die solche Arbeit
frißt.

Der breiteren Oeffentlichkeit hat man natürlich
auch etwas zu berichten über die Persönlichkeit
des Leiters des Bremer Kllnstlerbundes . Er selbst
ist natürlich ganz anderer Meinung und behaup¬
tet , daß auch für ihn die Arbeit , die Leistung , zu
sprechen hat und daß die „Personalität " zurück¬
treten muß und bedeutungslos ist. Wir hingegen
glauben , daß man in Bremen den Mann kennen
möchte, der das Vertrauen der bremischen Künst-
lerschaft besitzt. Richard Flegel gehört zum Jahr¬
gang 1893, Er ist Saardeutscher . Da er aus einer
Familie von Bergbau -Ingenieuren stammt , be¬
stimmt auch ihn der Vater zum Bergbau , Viel¬
leicht hat er einen Urahnen beerbt : die Geschichte
der Malerei berichtet von einem Georg Flegel , der
um 1525 Stilleben malt . Zur Zeit des Staats¬
examens stellt Flegel seine ersten Bilder aus und
hat einen glücklichen Start . Die Museen in Essen,
Duisburg und Aachen , die Stadtverwaltungen in
Recklinghausen , Eelsenkirchen und Gleiwitz erwer¬
ben im Laufe der Zeit Bilder von ihm , größere
und kleinere Arbeiten , die den Bergbau und die.
Arbeit des Bergmanns unter Tag zum Gegen¬
stand haben . Einige Industrie -Gesellschaften geben
ihm Aufträge : er malt die „Heilige Barbara ",
die Schutzherrin des Bergbaus und der Artille¬
risten , für die Bereinigten Stahlwerks , Dies Bild
und das Monumental -Gemälde „Bergleute vor
Ort ", das im Besitz der Preußag ist, sind bekannt
geworden . Nach dem Weltkrieg , den Richard
Flegel an der Westfront bis zur Verwundung im
Oktober 1916 vor Verdun mitmacht , weisen ihn
die Franzosen aus Saarbrücken aus , Flegel geht
nach Westfalen , Von Eelsenkirchen aus kommt er
1928 nach Bremen , Von hier aus werden ausge¬
dehnte Studien -Reisen unternommen , 1933 kommt
er in Berührung mit dem Bremer Kllnstlerbund,
Er 'wird beauftragt mit der Leitung der Bremer
Fachgruppe Maler und Graphiker in der Reichs¬
kammer der bildenden Künste und übernimmt
1935 die Leitung des Bremer Kllnstlerbundes

Auf unsere Frage nach der Ausstellung des
Kün -stlerLundes Bremen zu den Olympischen

Spielen 1936 erfahren wir , daß diese Ausstellung
die zehnte ist, die der Künstlerbund veranstaltet
seit der Uebernahme der Leitung durch Richard
Flegel . Sie soll ein Leistungsbeweis sein für die
weitesten Kreise , für alle Volkskreise Bremens be¬
stimmt , natürlich haben die ausstellenden Künstler
den Wunsch, daß auch recht viele Gäste der Stadt
aus dem Vaterlands und aus dem Ausland diese
Ausstellung besuchen.

„Unsere Ausstellung ", sagt Richard Flegel , „hat
ja so sehr viel zu erzählen . Sie zeigt , wie groß
und mannigfaltig die Zahl der Begabungen in
Bremen und Nordwestdeutschland ist. Sie zeigt
weiter , daß sich die bildende Kunst allen Gebieten
des Lebens zuwendet und die verschiedensten Auf¬
gaben löst. Wir möchten aber auch einen Beitrag
liefern zu den großen Problemen unserer Zeit.
Der Maler und Künstler braucht zu diesem Zweck
nicht „in Konjunktur zu machen " . . . wie man
so schön sagt . Auch als Landschafter kann er ein
ganz wesentliches Problem unserer Zeit lösen . Er
kann dazu beitragen , daß wir wieder — mit-
Nietzsche — Kinder unserer Mutter Erde werden
und uns auf die Scholle besinnen , darin unsere
Kraft wurzelt . Der Landschafter in Nordwest-
Leutschland kann und mutz uns alle sehen lehren,
wie schön diese weite herbe Welt ist mit ihren
Strömen , ihren fruchtbaren Feldern , ihrem weiten
Himmelsbogen und ihren schwermütigen Stim¬
mungen.

Der Porträtmaler hat dieselben Aufgaben . Er
soll mehr tun als landläufige Typen gestalten : er
muß mitarbeiten an dem Sinn - und Anbild , an
der Ideal -Vorstellung vom niedersächstschen, vom
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niederdeutschen Menschen . Im Antlitz dieses
Menschen muß sich seine Verbundenheit mit der
Erde und mit den Aufgaben , die ihm in diesem
Lebensraum gestellt sind, ausprägen . Näher be¬
sehen sind das eigentlich alles Dinge , die unsere
Zeit bewegen . Daß wir Künstler uns diesen Din¬
gen verbunden fühlen und innerlich verbunden
wissen, ist eine Forderung , an der wir nicht vor¬
übergehen . Unsere Zeit hat beispielsweise einen
neuen Begriff , eine neue Idee geschaffen von der
Arbeit , vom Sinn und Wert der Arbeit , Der Ar¬
beiter hat im neuen Staat eine ganz andere Stel¬
lung als im alten Staat . Wieviel Möglichkeiten
gibt es grade für uns Maler , den Mann der
Arbeit darzustellen und seine Bedeutung für die
Volksgemeinschaft ins rechte Licht zu rücken! Aber
auch hier muß unsere Arbeit sauber und ideal
sein . Die Konjunktur gehört nicht zur Kunst , sie
ist der Verderb der Kunst . Darum sage ich: Auf¬
gabe des bildenden Künstlers ist es , die Idee der
Zeit zu gestalten ."

Frage:  Sie haben natürlich als Vertreter
der Bremer Künstlerschaft und der ausstellenden
Künstler auch den Wunsch, daß mit der Aus¬
stellung ein wirtschaftlicher Erfolg verbunden ist.
Bei gelegentlichen Besuchen in den Ateliers
bremischer Künstler habe ich viele , viele wert¬
volle und schöne Arbeiten gesehen , die schon lange
irgendwo in einem Winkel standen . Die Maler,
die mir diese Arbeiten gezeigt haben , hoffen oft
nicht mehr , daß sie diese Schätze nochmal ver¬
kaufen können . Das stimmt dann besonders
traurig und ernst , wenn man daran denkt , wie¬
viel Freude diese Bilder in so manches Haus
bringen könnten . Der Gedanke , daß solche Werte
verborgen bleiben müssen , daß sie ihren Sinn
nicht und vielleicht nie erfüllen können , stimmt
beinahe noch ernster als die Tatsache , daß alle
Mühe und Arbeit des Malers umsonst waren
Was haben Sie dazu zu sagen und können Sie
mir einige praktische Vorschläge machen , wie man
hier Abhilfe schafft?

Antwort: „Hoffentlich empfinden recht viele
Freunde der bildenden Kunst so. Ich kann mir
denken , daß solche Atelier -Besuche, bei denen die
Maler verstaubte und ältere Arbeiten zeigen,
traurig stimmen . Diese Traurigkeit bekommt
aber einen ganz bitteren Beigeschmack, wenn man
bedenkt , wie viele Künstler durch die Tatsache , daß
sie wirklich gute Bilder , Bilder , mit denen sie sich
auch ernsthaft um die großen Probleme der
Malerei bemüht haben , nicht verkaufen können,
verleitet wurden und verleitet werden , einfach
Verkaufsware zu machen . Bei solcher Arbeit geht
es dann nicht mehr um die Kunst , Da wird sozu¬
sagen „zum Fenster hinausgemalt " und für den
Markt gearbeitet . Wehe dem Künstler , den das
dann zur Manier verleitet ! Wir müssen also dahin
arbeiten , durch planmäßige Organi¬L . Oilckemvisivr -l -oeck : „ k' rniioiilulöiii
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sationsarbeit  dem schaffenden Künstler ge¬
wisse wirtschaftliche Sicherheiten zu verschaffen.
Der Künstler muß unabhängiger werden von
materiellen Sorgen , Das Kostbarste , was man
dem Künstler schenken kann , ist die Muße , jene
unabhängige Zeit , in der er frei ist von Sorgen
und Nöten und frei zur Arbeit an den Problemen
der Malerei . Seine Persönlichkeit verlangt Raum
und Möglichkeit zur Entfaltung.

Praktische Vorschläge  dazu kann ich
ihnen eine ganze Reihe aufzählen . Wenn die Zahl
derer , die für sich Bilder kaufen können und
könnten , nicht sehr groß ist, so können sich doch
Vereinigungen und Körperschaften
Bilder kaufen und sie beispielsweise als Ehren¬
gaben  verschenken.

Bilder sind weiter ein wertvoller
Schmuck auch öffentlicher Gebäude.
Manches graue und nüchterne , schmucklose Amts¬
zimmer , in dem das Publikum zu tun hat , würde
lichtvoller und freundlicher sein, wenn eins schöne
heimische Landschaft oder ein Vlumenstück an der
Wand hängt.

Bilder guter Künstler können weiter einen
Beitrag zur Erziehung  abgeben . Man
überlege sich einmal , was eine Heimatlandschaft,
von KUnstlerhand gemalt , in einem Klassen¬
zimmer ausmachen würde . Wir wissen alle , wie
aufnahmefähig und wie empfindsam die Kindes¬
seele ist. Was denken Sie wohl , wie sehr es zur
Stärkung des Heimatgefühls beiträgt , wenn
Kinder tagaus , tagein eine Landschaft sehen und
erleben und sich dieses Bild , dieses Erlebnis der
Heimatlandschäft , gestaltet von Künstlerhand , so
sehr einprägen , daß es zu den unauslöschlichen
Jugendeindrllcken gehört . Niemand wird so töricht
sein und uns entgegenhalten , daß ein Kind nicht
sieht und erlebt , wie Farben leuchten und wie
eine Landschaft klingen kann.

Weiter kann man bei sportlichen Ver¬
anstaltungen Sieger dadurch ehren,
daß man ihnen ein gutes Bild schenkt.  Es
muß nicht immer ein Becher oder ein Tafelaufsatz
sein. Wenn es sich um eine gute kunstgewerbliche
Arbeit handelt , ist nichts dagegen zu sagen . Aber
man kann uns nicht entgegenhalten , daß ein
Vlumenstück oder eine Landschaft kein ebenso
geeignetes Geschenk wäre für einen Sportsmann.
Oder sind Sportsmenschen einseitig ? Kann man
sich nicht vorstellen , daß sich ein Wettkämpfer aus
Sllddeutschland oder ein ausländischer Teilnehmer
an den Sportkämpfen in Bremen nach den Olym¬
pischen Spielen freut , wenn er ein schönes Stadt¬
bild Bremens als Siegespreis mit heimbringen
kann ? Wäre das in diesem Falle nicht eine ideale
Erinnerung an Bremen?

Wir planen die Einrichtung eines so¬
genannten Kunst - Sparbuches,  Es soll
dem Kunstfreund die Möglichkeit geben , sich für
Bilder , mit denen er einmal sein Heim schmücken
will , eine Summe zu ersparen , Ausstellungen
geben ihm Gelegenheit , sich so ein Bild auszu¬
suchen. Ist der gesorderte Preis für das Bild
höher als die ersparte Summe , so kann er sich das
Bild , das er unter allen Umständen erwerben will,

mit Hilfe seines Kunst -Sparbuches sichern, er kann
es vielleicht sogar in Besitz nehmen , wenn gewisse
Vorbedingungen dafür erfüllt sind.
' Diesen Plan können wir in Bremen restlos aber

erst dann verwirklichen , wenn wir Bremer Künst¬
ler eine ständige Ausstellung  haben.
Wir brauchen einen ständigen Ausstellungsraum
unbedingt ! Er ist eine Notwendigkeit . Und da
Bremen ja ein kultureller Mittelpunkt Nordwest¬
deutschlands und Niedersachsens ist und bleiben
will , kann es eigentlich auf ein Heim der zeit¬
genössischen bildenden Kunst nicht verzichten.

Wenn wir hier ein solches Künstlerhaus und
Heim haben , können wir noch einen anderen Ge¬
danken verwirklichen . Wir können so etwas wie
eine „Nordwestdeutsche Kunstmesse"
einrichten . Während des ganzen Jahres und be¬
sonders zu den hohen Festtagen könnten wir von
Bremen aus auch die kleineren Städte wie Ver¬
ven , Diepholz und so weiter mit wertvollen Werken
der bildenden Kunst versorgen . Die Kunsthändler
und Buchhändler an solchen und ganz kleinen
Orten sind sicher bereit , unsere Arbeiten ebenso
auszustellen wie die vielen Kunstdrucke , die Oel-
drucke und den ganzen Kitsch, der sich oft da auf
dem Lande breit macht , wo die Menschen keine
Auswahl haben . Wir Maler wissen ganz genau,
daß auch der einfache Mann ein Kunstwerk erleben
kann und zu würdigen weiß . Wir messen aber die
Stärke des Erlebnisses eines Kunstwerkes nicht
daran , wie und ob solche Menschen sagen können,
was sie bewegt . In der deutsch?̂ Volksgemein¬
schaft auch auf dem Lande ist durchaus Verständ¬
nis für die Kunst vorhanden . Wir versprechen
uns also von einer „Nordwestdeutschen Kunstmesfe"
einiges . Sie ist aber — wie gesagt — davon ab¬
hängig , daß wir eine ständige Ausstellung haben
und die entsprechenden Räume , in denen wir die
sachgemäße Verschickung unserer Bilder an unsere
Vermittler in den kleinen Städten und Orten be¬
treuen und unternehmen können ."

Die Rede kommt nun auf die Bedeutung der
bildenden Kunst für eine Stadt wie Bremen , der
rie Kunst in jahrhundertelanger Arbeit ja das Ge¬
sicht gegeben hat . Wenn man sich in der Phanta¬
sie einmal ausmalt , was Bremen ohne die deutsche
Kunst wäre . wie müßte man da wohl die alten
Straßen der Stadt malen , was wäre Bremen ohne
das Rathaus , ohne Dom , ohne seine Kunsthalle!
Immer hat sich die bremische Bürgerschaft der
Kunst verpflichtet gefühlt . Darum ist die aller¬
nächste Erwartung , die die Künstler an die Aus¬
stellung zu den Olympischen Spielen 1936 geknüpft
hat , eben die , daß sie auch besucht wird und daß
nicht die biRsre Wahrheit des törichten Wortes
die Aussteller kränkt : Der Prophet gilt nichts in
seinem Vaterland,

L"ok. .-4. 1l. Frielin 'llnncksebakt"
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Man kann streiten , welches die schönste

deutsche Landschaft ist. Ear zu groß ist die Aus¬
wahl und gar zu verschieden die Ansicht darüber,
was als „schön" zu gelten hat und was nicht.
Wenn aber die Frage nach der eigenartig¬
sten deutschen Landschaft gestellt wird , kann die
Antwort nicht einen Augenblick zweifelhaft sein:
die Kurische Nehrung.

Ein Blick auf die Karte zeigt hoch droben im
äußersten Nordosten des Reiches noch jenseits von
Königsberg , einen langen , schmalen , wie die
Klinge eines Säbels gekrümmten Landriegel , der
sich trennend zwischen die Ostsee und das seichte
Süßwasserbecken des Kurischen Haffs schiebt. Das
ist sie: die Kurische Nehrung , von der ein großer
Teil des deutschen Reisepublikums kaum den
Namen kennt . Wer aber einmal dort war , den
zieht es wie mit magischer Gewalt immer wieder
dahin zurück, denn diese paar Dutzend Quadrat¬
kilometer zwischen Ostsee und Haff bergen eine
solche Fülle von Naturwundern mannigfachster
Art , wie kein anderer Landstrich Deutschlands.

Erstes und bekanntestes der Nehrungswunder:
die in den Wäldern um Rosfitten , Nidden und
Pillkoppen in voller Freiheil lebenden Elche,
von denen man in der Abenddämmerung , wenn
sie auf Nahrungssuche ausziehen , oft Rudel von
vier , fünf , sechs und mehr Stück zu Gesicht be¬
kommt . Es ist ein Anblick von urweltlicher Groß¬
artigkeit , die riesigen Tiere mit dem seltsam ge¬
formten Kopf und den hohen , hellgestreiften Bei¬
nen gemessenen Schritts in wenigen Metern Ab¬

stand vorüberziehen zu fehen , bis sie schattengleich
irgendwo zwischen Bäumen und Gestrüpp ver¬
schwinden . . .

Nicht minder berühmt ist die Kurische Nehrung
wegen ihres Vogelreichtums,  der vom
Zaunkönig bis zum Fischadler , vom seltenen Uhu
bis zum noch selteneren Schwarzstorch , so ziemlich
alles umfaßt , was es in Mitteleuropa überhaupt
an Vögeln gibt . Im Frühling und Herbst zumal,
zur Zeit ver großen Vogelzüge , rauscht es über
der Nehrung von Millionen Flügeln in der Luft,
und die Leute an der Vogelwarte von Rossitten
wissen dann vor Arbeit kaum , wo ihnen der Kopf
steht . Tagtäglich bringt die Post ganze Stöße von
Briefen mit Meldungen über da und dort aufge¬

rissene Zugvögel mit dem Rossittener Er-
ennungsring am Bein . Und dann werden Karten

ausgebreitet und mit schwarzer , roter , blauer,
grüner Tusche allerlei mysteriöse Zeichen hinein-
gemalt : mühselige Kleinarbeit zur Entschleierung
der Geheimnisse des Vogelzugs.

Doch » der Nehrungswunder größtes ist die
Landschaft — diese phantastische Landschaft,
die keiner vergißt , der sie einmal gesehen hat.
Nicht umsonst hat man der Kurischen Nehrung
den Beinamen „Ostpreußische Sahara " gegeben:
Sanddünen von einer Höhe und Steilheit wie
hier finden sich nirgends sonst in Europa , viel¬
leicht nicht in der ganzen Welt . Und Liese gigan¬
tischen Dünen stehen nicht still , sondern wan¬
dern — wandern unter dem .Druck des West¬
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Frack
2m Herbst herrscht in Nordamerika das gün¬

stigste Klima des Jahres . Aus diesem Grunde ist
eine Jagdexpedition nach Kanada und den Ver¬
einigten Staaten , die von der Hamburg -Amerika-
Linie in Gemeinschaft mit der Zeitschrift „Deutsche
Jagd " unternommen wird , auf die Zeit vom 12.
September bis 23. Oktober festgesetzt. Die Reise
geht vorerst mit dem Hapag -Motorschiff „St.
Louis " nach Halifax und führt dann in eines der
wildreichsten kanadischen Jagdgebiete , in dem ein
Eemeinschaftslager mit Nordamerikanischen Jagd¬
führern durchgeführt werden soll. Während der
Jagdexpedition sollen vor allem Elche, Hirsche und

Die Ferien sind eine Kraftquelle,
aus der mindestens elf Monate des
Jahres mit Energie gespeist werden
müssen. Darum wolle man niemals in
dieser Zeit „so viel wie möglich" sehen.
Weniges, aber das mit blanken Augen

und offenem Herzen.

auch Bären gesagt werden ; den deutschen und
anderen europärschen Jägern bietet sich also hier
eine ungewöhnliche und seltene Gelegenheit , das
Weidwerk auf ernzigartige Wildarten und in
riesigen Urwäldern auszuüben . Die Reise kann
zudem infolge des augenblicklichen Standes des
amerikanischen Dollars außerordentlich preiswert
durchgeführt werden . Mit der Jagd ist der Besuch
der allgemeinen Sehenswürdigkeiten in Kanada
und in den Vereinigten Staaten verbunden ; über
Quebeck, Montreal und den Niagarafällen führt
der Reiseweg nach Newyork . von wo aus mit dem
Schnelldampfer „Newyork " der Hamburg -Amerika-
Linie die Rückreise angetreten wird.

Meertvasferausschank aus Westerland. In dem Gesell-
schastsraum der südlichen Strandhalle in Westerland
hat die Kurverwaltung einen Meerwafferausfchank ein¬
gerichtet, wo den Gästen gereinigtes Meerwafser in
trinkfertiger Verdünnung zum Ausschank angeboten
wird . Damit ist die Frage , ob das Meerwasser für
Trinkkuren geeignet ist oder nicht, aus dem Stadium
theoretischer Erörterungen herausgeführt worden. Sei¬
tens der Gäste wird von der Trinkkur in überraschend
großem Umfange Gebrauch gemacht, ein Beweis dafür,
daß ein praktisches Bedürfnis danach beim Kur¬
publikum vorliegt . Da das Meerwasser in engster Vcr-
wandtschast zu dem körpereigenen Sastgemisch des
menschlichenOrganismus steht, erscheint eine Trinkkur
mit gereinigtem Meerwasser durchaus erfolgversprechend.

Niedersachsen-Bad Salzdetfurth . Ausgedehnte Laub-
und Nadelwälder erstrecken sich über die Berge des
Vorharzes unweit Hildesheim. Im Tal der Lamme,
aus einem idyllischen Fleckchen Erde. liegt hier das
wegen seiner großen Heilerfolge bekannte Solbad
Salzdetfurth.  An den ergiebigen Soleguellen
haben seit fast 1VV Jahren Kranke Heilung und Ge¬
sunde Stärkung und Erholung gesucht und gefunden.
Bad Salzdetfurth ist aber nicht nur ein beliebter Kur-
und Badeort , sondern wird auch viel und gern von
Ausflügler » und Wochenendgästen ausgesucht und ge¬
schätzt. Ein von schmucken Gartenanlagen umgebenes
großes Kurmittelhaus ist mit allen neuzeitlichen Ein¬
richtungen ausgestattet . In hellen, sauberen Räumen
werden die heilkräftigen Solbäder und die Znhalations-
kuren verabfolgt. Für Erkrankungen der Luftwege und
bet Asthmaleiden steht eine pneumatische Kammer zur
Verfügung , auch eine Abteilung für Fango -Packungen
ist vorhanden . Zur Einatmung von Soledunst dienen
die im Kurpark befindlichen langen Gradierwerke,
deren heilkräftiger Einfluß aus viele menschlicheKrank¬
heiten schon früh erkannt wurde . Kurmufik, Sport und
gesellige Veranstaltungen sorgen für Unterhaltung und
Abwechslung.

windes langsam , aber unerbittlich quer über die
Nehrung , in jedem Jahr sechs, acht, zehn Meter
und mehr . Ein halbes Dutzend blühender Dörfer
sind schon dem unheimlichen „Fressenden Sand"
zum Opfer gefallen , und heute noch kann man an
manchen Stellen den Todeskampf von Resten des
Haffuferwaldes beobachten , dem von den unab¬
lässig vorrückenden Dünen Zoll für Zoll , Blatt
für Blatt der Atem abgeschnürt wird . . . Mensch¬
liche Ansiedlungen werden dagegen aller Voraus¬
sicht nach in Zukunft vom Würgegriff des „Fressen¬
den Sandes " verschont bleiben , denn man hat es
inzwischen gelernt , die Dünen durch Bepflanzen
mit bestimmten Gras - und Eebüschsorten so fest¬
zulegen , daß selbst der schwerste Orkan sie nicht
mehr zum Wandern bringt . Namentlich in der
Umgebung von Nidden , Pillkoppen und Rossitten
finden sich solche durch Bepflanzen seßhaft ge¬
machte Wanderdünen : sanfte grüne Hügel , denen
kein Mensch ihre frühere Gefährlichkeit mehr
ansieht.

Doch das sind Ausnahmen . Ueberall sonst pfeift
der Wind nach wie vor ungehemmt über kahle,
nackte Sandberge , deren Gestalt und Höhe von
einem Tag zum andern wechselt und deren wilde
Schönheit eine Wanderung über ihre pittoresk
gezackten Grate und Kämme zu einem landschaft¬
lichen Erlebnis von stärkster Eindruckskraft wer¬
den läßt . Links die graue , da und dort von den
hellen Segeln der Fischerboote getupfte Fläche des
Haffs , rechts die blaugrüne Unendlichkeit der
Ostsee — und dazwischen Sand , Sand , Sand . . .
zu Mauern von 70 Metern .Höhe Aber dem Haff¬
spiegel emporgetürmt , durch tiefe Schluchten zer¬
rissen , von Wind und Regen zu den abenteuer¬
lichsten Formen zernagt . Bei Sturm wirbeln
dichte Wolken von Sand pfeilschnell über den
Boden dahin , die Luft sticht wie mit tausend
Nadeln ins Gesicht und an den scharfen Dünen-
kämmen hängen in Lee lange weiße Sandfahnen,
ähnlich den Schneefahnen der Gipfel bei Föhn
in den winterlichen Hochalpen . „Die Dünen rau¬
chen", sagen die Fischer , und das Wort trifft in
der Tat den Nagel auf den Kopf.

Auch auf der Nehrung ist Ostwind der Schön-
wetterwind , und niemand kann ihn sehnlicher
herbeiwünschen als die Bewohner des Segel¬
fliegerlagers  am Predinberg bei Rossitten,
die bei Westwind infolge der Eigenart des Dünen-
geländes mehr oder weniger zur Untätigkeit ver¬
dammt sind . An Tagen mit gleichmäßigem starkem
Ostwind dagegen hängen oft ganze Ketten von
Segelflugzeugen über dem Sterlabfall zum Haff-
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ufer in der Luft , deren Steigen und Sinken , Krei¬
sen und Gleiten , man stundenlang zusehen kann,
ohne des graziösen Spiels je müde zu werden.
Jahr für Jahr werden viele Hunderte von flug-
begeisterten jungen Deutschen hier oben auf der
Nehrung im Segelflug ausgebildet , und immer
noch wächst der Zustrom , müssen die Anlagen der
Schule ständig ausgebaut und erweitert werden.

Es wäre noch manches zu sagen über die Wun¬
der der Kurischen Nehrung — aber ist es nicht

besser, man sieht sich das alles mit eigenen Augen
an? Selbst die kühnstenErwartungen werden
durch die Wirklichkeit noch weit llbertroffen, und
was eventuelle Bedenkenwegen gar zu großer
Länge und Kostspieligkeit der Reise betrifft, so sei
auf die in diesem Jahr erstmals verkehrenden
„Ostpreußen-See-Sonderzllge" mit öOprozentiger
Fahrpreisermäßigung verwiesen, worüber man
an jedem Bahnschalterund in jedem Reisebüro
Näheres erfahren kann. Dr. Hans siVoltsrsek.

ÄeegstacK
Im Herzen des unzweifelhaft mit zu den

schönsten deutschen Berglandschaften gehörenden
Waldenburger Berglandes , eingebettet in einen
Kranz lieblicher Berge und Wälder , idyllischer
Täler , weitschauender Höhen und tiefer Schluchten,
liegt die rund 67 000 Einwohner zählende Stadt
Waldenburg.  Sie bildet gleichzeitig den
Mittelpunkt des Niederschlestkchen Industrie - und
Grenzgebietes . Gigantisch streben die Schornsteine,
Förder - und Kühltürme und die sonstigen Be¬
triebsanlagen der großen Jndustriewerke gen
Himmel . Durch Vergmannshand wird in modern
eingerichteten Gruben Tag und Nacht der schwarze
Diamant , die Steinkohle , aus dem dunklen Schoß
der Erde zutage gefördert . Ueberwältigend ist
und unvergeßlich bleibt der Eindruck , der sich von
dbr Schillerhöhe dem Beschauer bietet , wenn bei
Sonnenuntergang sich die kraftvollen Schatten¬
risse der Berge abheben und der Waldenburger
Talkessel im mächtigen Feuerschein der auf¬
leuchtenden Koksöfen und dem Lichterglanz der
zahlreichen Jndustriewerke , Bahnstrecken , Straßen
und Plätze erglänzt . In welcher glücklichen
Harmonie sich die großen Naturschönheiten des
Waldenburger Verglandes mit dem Pulsschlag

der Industrie vereinen , kommt einem dabei erst
so recht zum Bewußtsein . Es scheint so, als ob
die Höhen und Wälder dem Bilde den natür¬
lichen Rahmen geben , das sich zu seinen Füßen
auftut . Mitten in der Stadt , auf wohlgepflegten
Parkwegen zu erreichen , liegt die Schillerhöhe,
von der sich wundervolle Ausblicke auf die Stabl
und den Waldenburger Talkessel eröffnen . Mar¬
kant hebt sich die Gestalt des Hochwaldes (850
Meter ) , des Wahrzeichens der Stadt , ab . In der
Ferne grüßen die Hohe Eule und das Riesen¬
gebirge . Die städtischen Parkanlagen mit dem
Rosen - und Staudengarten , sowie die Tennis¬
plätze und die Rodelbahn auf dem Eleisberg
dienen der Bevölkerung Waldenburgs und den
Fremden zur Erholung und Zerstreuung . Auf der
anderen Seite des Eleisberges befindet sich die
Neustadt und eine zusammenhängende , terrassen¬
förmige Sportanlage (llebungsplätze , Kampfbahn,
Frei -, Licht - und Luftbad und Eisbahn ), die in
ihrer Zweckmäßigkeit nur wenige Städte ihr
eigen nennen können . An die Neustadt schließt
sich der Stadtteil Altwasser , einst ein vielbesuchter
Badeort , mit dem Fuchsstein und der Vogelkoppe,
deren Besuch außerordentlich lohnend ist, an . Am
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Fuße der Vogelkoppe befindet sich eine Jugend¬
herberge der Stadt.

Zahlreiche Sehenswürdigkeiten hat die Stadt
auszuweisen : das Marienkirchlein , die in neu¬
klassischem Stil von Langhaus erbaute evangelische
Kirche , die in Backsteingotik gehaltene katholische
Pfarrkirche , das Schloß , der Sitz der Fürstlich
Pleß 'schen Verwaltung , das in einem alten
Patrizierhaus untergebrachte Heimatmuseum,
enthalten reichhaltige geologische tier - und
pflanzenkundliche und heimatkundliche Samm¬
lungen , eine schlesische Bauernstube , ein Bürger-
zimmer , eine bergmännische Abteilung und vieles
andere mehr , die alten Laubenhäuser am Ring,
mit Gedenktafeln von I . W . von Goethe und
Wolfgang Wenzel , das Rathaus , die Stadt-
gärtnerei und mehrere Schulgebäude . Aber auch
zahlreiche neuzeitliche Privatbauten und neu¬
angelegte Siedlungen hat die Stadt auszuweisen.
Auf neuzeitlichen Straßen und in freundlichem
Grün prangenden Plätzen spielt sich ein reger
Verkehr ab . Der Vierhäuserplatz , der Knoten¬
punkt der elektrischen Straßenbahn , bietet ein
vollkommen großstädtisches Bild . Die zentrale
Lage macht Waldenburg zum gegebenen Aus¬
gangspunkt für das Waldenburger Bergland.
Strahlenförmig führen Straßen und Wanderwege
hinauf zu den Rändern des Talkessels , die uns
ein buntes Bild natürlicher Schönheit und ge¬
werblicher Betriebsamkeit enthüllen . Straßen¬
bahn - und .Autobus -Verbindungen führen nach
allen Richtungen und ermöglichen einen schnellen
Besuch der an Heilquellen reichen Badeorte
Salzbrunn und Lharlottenbrunn , des Schlosses
Fürstenstein , der großen und bekannten Schau¬
gärtnerei in Liebichau , des Höhenluftkurorts
Görbersdorf , der Andreasbaude am 936 Meter
hohen Heidelberg in Reimswaldau , der höchst-
gelegenen Stadt Preußens , Eottcsberg , der
Grenzstadt Friedlanv , dem Einfallstor zu den
einzigartigen Felsenstädten Adersbach und
Weckelsdorf jenseits der Grenze , der Kynsburg
und der großen Weistritztalsperre , Wüstegiersdois
und Wüstewaltersdorf , dem Sitz der Textil¬
industrie und der übrigen zahlreichen Sommer¬
frischen und Wintersportorte.

Vsrantvortliob : llsinbarä bivern -Fn , Lromsu.

î Il. Kl_l ^ -M5ci -1kk KUKOKI Ilvl UKKI
V/sskss<̂iMsn unci olls KslrskUi'or unc! Kurvsnvoitung kac!

Mksiikir ki.7kir̂ !
IZsuts v/ircl Zoo >7)- unci KOKI-siogsr
In kcicl ^cickso sröfkrist

Erholung: Nur im deutschen Land!
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Las «rwärkendo
vornröskiion der
Nords « «

familiiodab znsei

öaitrum
Ma fi ig o preise

Utsg : kmdoy No.rddoich
Prospekt durch öadeoerwaitung

IM -HUMl S. WkstkMlI.
Gute Erholung find. >? ie i. d. Privat-
pension v. Frau W. Tctcrt , Lübbeckc,
Blcichstr. 28. Preis 3 pro Tag

Mahlz.) Wald u. Wasser in 5 Min.
zu erreichen. Erstkl. Refer. werden aus
Wunsch gern nachgewiesen.

Steinbergen
HausIMllth

möbl. Zimmer mit
u. ohne Morgen¬
kaffeez. vermieten.

Kote
Vücher

Wilhelm Weigand
Die rot « Flut

Roman des Mün¬
chener Revolutt-
ons- u. Rätespuks
Leinen RM. 1,8V

Kunt
Lremcl-Eggsrt

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen NM. 3.75

Zu beziehen durch
jede VuchhnoMnng

Tlontinlvoi -Iufi
cksr X8l > zp>
bor . llker blacbk

llliiovkov
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Lassen auch Sie sich kostenlos
durch geschultes Personal beraten
Prosp . deutscher Bäder erhalten
Sie durch die Bremer Zeitung
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